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Un Danzigs Kommende Rehierung. 
Von Abg. Dr. Kamniver. 

In der erſten Beſtürzung über den Wahlausgang haben 

fämtliche bürgerlichen Zeitungen das Wahlergebnis mehr 

oder minber offen, aber im ganzen richtig dabin außge⸗ 

wertet: Klarer ſtarker Ruck nach links! Ab⸗ 

kehr von den Deutſchnationalen und ihrer 

Politik! Selbſt die „D. N. N.“ ſahen am 14. 11. eine 

Linksregterung als die einzig mögliche an. 

Vom 15. 11. ab erſchienen und erſcheinen in den bürger⸗ 

lichen Zeitungen ſehr durchſichtige Artikel „von beſonderer 

Seite“ — wir kennen die Weiſe, wir kennen den Text, wie 

kennen auch die Verfaſſer — mit dem offenſichtlichen Zweck, 

den bei den Wahlen klar zutage getretenen 

Willen der Mehrheit des Volkes zu fälſchen. 

Man darf — und vor allem darf und wird die Sotialdemo⸗ 

kratie nicht vergeſſen, daß ſie ihren Wahlſieg unter der 

Parole: Fort mit dem Rechtsblock! Fort mit 

der Willkürherrſchaft der hauptamtlichen 

Senatorent erfochten hat. ů 
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Man kann es lächelnd verſtehen, wenn die Deutſchnatio⸗ 

nalen und die bürgerlichen Splitterparteien, die durch den 

Wahlausgang zwiſchen ſämtliche Stühle geſetzt worden ſind, 

ſich in kühnen Rechenkunſtſtücken ergehen, um eine bürger⸗ 

liche Mehrheit herauszurechnen. Wer Sinn für pplitiſchen 

Humor hat, kann ſich eine Regierung Ziehm⸗Blavier⸗ 

Lewelowſki ſehr reizvoll vorſtelen. Aber wir haben keine 

Zeit für luſtige politiſche Experimente! Zu lauge ſchon hat 

Danzig unter unklaren Mehrheitsverhältniſſen gelitten. 

Fetztt hat der Wille des Volkes eine feſte 

Mehrheit nach links geſchafſen. Nur politiſche 

Leichtfertigkeit kann achtlos an dem Willen des Volkes 

vorbeigehen wollen, und nur politiſche Torheit kann einen 

Splitterkongreß der möglichen feſtge⸗ 

fügten Mehrheit weniger Parteien vorziehen. 

Andere glauben, die „aroße Koalition“ propa⸗ 

gieren zu ſollen. Es iſt ein großer Irrtum, zu glauben, 

je mehr Parteien eine Koalition umfaſſe, deſto feſter werde 

ͤdie Berbindung ſein. Gerade das Gegenteil, i ſt 
riötig! Je mebr die Parteten einer Kvalition in ihren 

Grundanſchauungen und politiſchen Zielen auseinander⸗ 

gehen — und dieſe Differenz wird in einer Koalition, in 

der die Sozialdemokratie die bei weitem ſtärkſte 

Fraktion iſt, nach rechts ſehr ſchnell wachſen — beſto mehr 

Konfliktsſtoff iſt vorhanden, deſto brüchiger iſt eine Koali⸗ 

tion. Man hat übrigens früher in Danzig von einer 

großen Koalttion immer nur geſprochen unter Betonung 

des Umſtandes, daß eine feſte Mehrheit nach links oder 

rechts nicht vorhanden war. Heute aber iſt die 

Mehrheit nach links da.⸗ 

Und nun eine Gewiſſensfrage an die Freunde der 

„Großen Koalition“: Hätte man ſich für die große Koalition 

auch dann eingeſetzt, wenn die Deutſchnationalen 42 Sitze 

erhalten hätten? Mir iſt die einzig richtige Antwort klar: 

Niemals! Die Propagandiſten der großen Koalition ſind 

Leute, die Angſt vor der Sozialdemokratie 

haben, und andere, denen es bitter ſchwer fällt, ihre Macht 

abzugeben. Aber das iſt nun einmal volitiſches Schickſal 

und ein im Grunde geſunder politiſcher Ausgleich. Die 

Freunde der großen Koalition verkennen ganz und gar die 

Wichtigkeit der Oppoſition im parlamentariſch 

regierten Staate. Dieſe Aufgabe geht bei einer Koalition 

nach links auf bie Deutſchnationalen und die ihnen ver⸗ 

ſchwägerten Parteien über. In ihrer erſten Oppyſitions⸗ 

zeit haben die Deutſchnationalen verſagt, aber wenn ſie in 

dieſe Aufgabe hereinwachſen, können ſie ſich an dieſer Stelle 

politiſch durchaus nach ihrer wirklichen Bedeutung aus⸗ 

wirken. Deutſchnationale und Sozialdemo⸗ 

kratie können nur in Oppoſition zu ein⸗ 

ander ſtehen. Rechtskurs und Linkskurs 

ſind in Danzig und überall unvereinbare 

Gegenſätze! 

Aber meiner Anſicht nach wird die Frage nach der Re⸗ 

gierungsbildung in der bürgerlichen Preſſe ganz falſch ge⸗ 
ſtellt. Man bat nicht zu fragen, welche Regierungen ſind 
rechneriſch möglich und theoretiſch denkbar, ſondern die 

Frageſtellung kann allein lauten: Welche Regterung 

ißſt imſtande, die für Danzig breunenden 

politiſchen und wirtſchaftlichen Aufgaben 
öu löfen? 

E 

Die wichtigſte anßen politiſche Frage fieht die Sozial⸗ 
demokratie in einer Befriedung des Verhält⸗ 

niſſes zu Polen. Das Danziger Volk hat ſich für 

dieſe Politik entſchieden. Und auch diejenigen, die noch 

glaubten, die deutſchnationale Außenpolitik als im Intereſſe 

Deutſchlands liegend unterſtützen zu müſſen, werden jetzt 
durch den am Montag in der „Volksſtimme“ abgedruckten 

Artikel des „Vorwärts“ zur Danziger Regierungs⸗ 

bildung eines Beſſeren belehrt worden ſein. Der Artikel 

gewinnt ſeine große Bedentung dadurch, daß er ganz offen⸗ 

bar von einem bedentiſamen deuiſchen Politiker geſchrieben 

oder doch beeinflußt worden iſt, der über ſehr gute Be⸗ 

ziehungen zum deuiſchen Außenminiſterium verfügt und 

der deutſchen Delegation in Geuf ſehr nahe ſtand. 

In dieſem Artikel wird ganz klar — und wie uns 

ſcheinen will, ganz⸗ oder halbofftziss — ausgeſprochen, daß 

die bisberige deutſchnationale Außenpolitik des 
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Das neue belgiſche Kabinett. 

Der zu erwartende Rechtskurs in der Außenpolitik. 

Das neue belgiſche Kabineit iſt bereits in den ſpäten 

Abendſtunden des Dienstag gebildet worben. Es ſtellt eine 

Koalition von Katholiken, Liberalen und 

chriſtlichen Demokraten dar. Die Zuſammen⸗ 

ſetzung iſt ſolgende: Miniſterpräſident und Kolonien 

Jaſpar, katholiſcher Kouſervativer; Anßenminiſter 

Hemans, liberal; Junenminiſter Senator Carnoy, 

katholiſcher Demokrat; Finanzminiſter Hontart, katho⸗ 

liſcher Konſervativer; Kunſt und Wiſſenſchaft Vauthier, 

liberal lim vorigen Kabinett Miniſter des Innern); Juſtis 

Fanſon, liberal; Eiſenbahn und Verkehr Lippens, 

liberal; Kriegs⸗ und Landesverteidigung de Brocan⸗ 
ville, katholiſcher Kouſervattver; Arbeit Heimann, 

katholiſcher Demokrat; Landwirtſchaft Baels, Katholik. 

Die neue Regierung verfügt über eine Mehrheit von 
17 Stimmen. 

Setzt alſo außenpolitiſcher Rechtskurs. 
Allgemein betrachtet handelt es ſich bei dem neuen Kabinett 

im Vergleich zu ſeinem Vorgänger um eine ſtark rechts 

gerichtete Regierung. Das dürfte insbeſondere auch in 

Zulunft hinſichtlich der Außenpolitik zum Ausdruck 

  

kommen: An der Richtung pürfte ſich unter dem Druck ver 

außenpolitiſchen Verhältniſſe zweifellos nicht viel ändern, aber 

die Methode wird kaum die gleiche bleiben. Trotzdem iſt be⸗ 

merkenswert, daß jetzt auch die chriſtlichen Gewerk⸗ 

ſchaftsvertreter nach außen eine politiſche Rolle zu 

ſpielen beginnen. Sie waren bisher nichts anderes als 

Waiſenknaben der Katholiken. 

Die Stimmung bei den Sozialiſten. 

Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion, die am Dienstagnachmittag 

ebenfalls zu einer längeren Sitzung zuſammentrat, ſprach den 

zurückgetretenen Miniſtern einſtimmig ihr Vertrauen 

aus und ſtellte feſt, daß angeſichts der Haltung der bürgerlichen 

Miniſter keine andere Handlungsweiſe als der Rücktritt übrig 

blieb. Die Stimmung iſt im ſozialiſtiſchen Lager außer⸗ 

ordentlich gut und ſiegesgewiß. Man hatte dort zwar 

nicht erwartet, daß die bürgerlichen Parteien ein Jahr vor den 

Neuwahlen einen Block gegen die Sozialiſten bilden würden, 

aber man iſt jetzt um ſo mehr überzeugt, daß diekommen⸗ 

den Wahlen den Sozialiſten einen vollen Sieg 

bringen werden. 

  

Ein kommuniſtiſcher Bluff. 
Der verſprochene Siebenſtundentag in Wirklichkeit Kurzarbeit. 

„In fünf Jahren voller Siebenſtundentag in der Sowijet⸗ 

union“ — ſo lautet der neueſte Bluff der kommuniſtiſchen 

Preſſe. Die ruſſiſche Regierung hat aus Anlaß des zehn⸗ 
jährigen Beſtehens der ruſſiſchen Sowjetunion den ruſſiſchen 

Arbeitern den Siebenſtundentag — verſprochen. Für die 

deutſchen Moskauer iſt das gleichbedeutend mit der Siche⸗ 

rung des Siebenſtundentages für die ruſſiſchen Arbeiter. 

vm Verſprechen bis zur Tat iſt auch in Rußland ein 

weiter We'n, wie aus den führenden ruiſiſchen Organen⸗ 
ganz klar hervorgeht. So ſchreibt z. B. die „Jsweſtija“ in 
ihrer Nummer 242: 

„Es gibt Juduſtriezweihße, in denen die Länge des Ar⸗ 
beilstages noch immer mehr oder weniger unbeſtimmt iſt. 

Hier müſſen die Werktätigen die allergrößte Energie ent⸗ 

wickeln, um durch Erhöhung der Arbeitsbiſziplin die un⸗ 

erläßlichen Vorbedingungen für einc erfolgreiche Durch⸗ 
führung des Siebenſtundenarbeitstages än ſchaffen.“ 

Im „Trud“ vom 19. Oktober ſchreibt der Vorſitzende des 

Oberſten Volkswirtſchaftsrats, Rykow: 

„Die Beſtimmung des Zeitpunktes für den Uebergang 

u Leinem verkürzten Arbeitstag hüngt davon ab, wie weit 

Errungenſchaften der Induſtrie einen ſolchen Ueber⸗ 

gang praktiſch möglich machen und inwieſern, 

Uebergang die weitere wirtſchaftliche und kulturelle Eut⸗ 

wicklung des Landes gewährleiſtet.“ 

Das klingt ſchon weſentlich beſcheidener als die groß⸗ 
ſpurigen Redensarten der kommuniſtiſchen Preſſe. Auch in 

Rußland wird mik Waſſer gekocht. und in Moskau weiß man 

nur zu gnt, das nur dann der Siebenſtundentag durchge⸗ 

führt werden kann, wenn es gelingt, eine ganze Reihe 

außerordentliche Schwierigkeiten aus dem Wegs äu räumen, 

Zunächſt handelt es ſich aber noch nicht einmal um das 

eigentliche Siebenſtundentag⸗Problem. In Rußland herrſcht 

die Arbeitsloſiakeit, und man will, wie Sinowiew und 

Trotzki erklären, zunächſt lediglich die Arbeitsloſigkeit auf 

dieſer. 

dem Rücken aller Arbeiter verteilen und desbalb die Ar. 

beitszeit vertürzen. Man macht aus der Not eine Tugend 
und verſpricht den Stebenſtundentag, praktiſch aber ſchafft 

man weiter nichis als Kurzarbeit. Kuröarbeit, d. h. 

Kürzung der Löhne, und das iſt etwas gaus anderes als 

verkürzte Arbeitszeit bei ſteigendem Lohn oder mindeſtens 
gleichbleibendem Lohn. Der ruſſiſche Siebenſtundentag, wie 
ihn die Kommuniſten heuie propagieren, iſt deshalb bis auf 
weiteres nur, eine Möglichteit, und ſie wiederum ſteht bis 
auf weiteres nur auf dem Pavier! 

Juſammentreffen Chanberlain — Litwinowꝰ? 
Engliſche Mutmaßungen über engliſch⸗ruffiſche Wieder⸗ 

anknüpfungsmöglichteiten. 

In einem Teil der engliſchen Preſſe werden Mutmaßungen 

über die Möglichkeit eines Zuſammentreffens zwiſchen Cham⸗ 

berlain und Litwinow zur Erörterung der engliſch⸗ruſſiſchen 

Lage im Sinne einer Wiederanknüpfung diblomatiſcher Be⸗ 

ziehungen angeſtellt. In zuſtändigen Kreiſen hält man es für 

wenig wahrſcheinlich, daß die Lage ſich bereits genüũgend ent⸗ 

wickelt hätte, um britiſch⸗ruſſtſchen Erörterungen zu einem 

Ergebuis verhelfen zu können. Die engliſche Regierung erhebe 

allerdings keine grundſätzlichen Einwendungen gegen, Verhand⸗ 

lungen mit Sowjetrußland und ſei jederzeit bereit, ruſſiſche 

Vorſchläge zu beachten, die den Bedingungen entſprechen, die 

die britiſche Regierung von jeher als Grundlage eines erſprieß⸗ 

lichen Verhältniſſes zur Sowjetregierung erklärt hat 
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Abreiſe der rufftſchen Delegation nach Genſ. 
Die ruſſiſche Delegation, die an den Tagungen der Vor⸗ 

bereitenden Abrüftungskonferenz in Genf teilnimmt, iſt geſtern 

unter Führung von Litwinow nach Genf abgereiſt. 
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Dauziger Senats Deutſchland nur geſchadet 

hat. Hiermit iſt auch von autoritativer deutſcher Stelle 

das politiſche Todesurteil beſtätigt worden, das die Wablen 

den Danziger Kataſtrophenpolitikern geſprochen haben. 

Wer will es in Danzig jetzt noch verantworten, die bisberige 

Außenpolitik, deren hoͤchſte Weisheit geſellſchaftlicher 

Boykott und politiſche Verleumdung war, ſortzuſetzen? Das 

Steuer in Danzig muß nach links herum — im Jnter⸗ 

eſſe des Ansgleichs zwiſchen Deutſchland 

und Polen. 

Die wichtigſte innenpolitiſche Aufgabe tft die 

Durchführung der Verfaſſungsänderung mit dem Ziele der 

Schaffung eines kleinen parlamentariſch 

verantwortlichen Senats. Zur verfaſſungs⸗ 

ändernden Mehrheit bedarf es weder der Deutſchnationalen 

noch der Nationalliberalen und der Beamtengruppe. Dem 

Zentrum ſollte es leicht ſein, zu ſeiner grundſätzlichen 

Stellungnahme bei Schaffung der Verfaſſung zurückzufinden. 

Für das Staatsintereſſe und für die Sozialdemokratie, die 

unter dieſer Parole geſiegt hat, bleibt die Berfaffungsände⸗ 

rung eine Kernfrage, die von der neuen Regierung ge⸗ 

löſt werden muß, aber niemals mit, ſondern nur gegen 

die Deutſchnationalen gelöſt werden kann. 

Das gleiche gilt für die übrigen wichtigen innerpoliti⸗ 

ſchen Fragen des Wohnungsbaues, der Verwaltungsreſorm, 

der Sozialgeſetzgebung, der kulturellen Probleme uſw., auf 

die heute hier nur andeutungsweiſe, aber darum nicht mit 

weniger Rachdruck hingewieſen werden ſoll. 

Ganz fehlt in den Erörterungen über die Regierungs⸗ 

bildung der Hinweis auf das große und ſchwere wirtſchafts⸗ 

politiſche Problem, vor das Danzis durch den bevor⸗ 

ů   
ſtehenden Abſchluß des deutſch⸗poluiſchen 

Handelsvertrages geſtellt wird. Königsberg und 

Stettin machen alle Anſtrengungen, um den Vertrag und 

die Tarije ſo zu geſtalten, daß ſie, Danzig ſo viel wie mög⸗ 

lich von ſeinem Export und. Import abnehmen. Der 

„Stettiner Generalanzeiger“ hat die Stettiner 

Anträge mit den Worten begleitet: „Wer dieſe Anträge ab⸗ 

lehnt, fördert damit polniſche Intereſſen.“ Man denkt dort 

alſo nicht an die Intereſſen des deutſchen Danzig Des⸗ 

halb müſſen wir felbſt an uns denken und müſſen han⸗ 

deln — ſo ſchnell wie möglich. — Ein gewifſſer 

Exportrückgang wird unvermeidbar ſein, aber er muß im 

Intereſſe der Danziger Wirtſchaft, Unternehmer und Ar⸗ 

beiter, ſo gering wie möglich geſtaltet werden. Dazu müͤſſen 

vor allem mit aller Beſchleunigung die Verhandlungen mit 

Polen über die Abſchaffung der gebrochenen Tarife durch⸗ 

geführt werden. Glaubt man wirklich, daß hier eine bür⸗ 

gerliche Regierung unter deutſchnationaler Führung der 

richtige Vertragspartner iſt? — 

4* 

Die vorſtehenden Ausfübrungen wollten die Frage der 

Regierungsbildung von der Seite der ſchwebenden 

Probleme aus aufrollen und die Erörteruns damit in 

das richtige Fahrwaſſer leiten. Es ſind nicht alle Probleme 

berührt worden, ſondern nur die wichtigſten und 

brennendſten. Aber alle Probleme werden gelöſt werden 

können, wenn Danzig eine Regierung erhält, die, geſtüttzt 

auf eine ſichere Mehrheit, ſich einig iſt in dem feſten Willen, 

durch vernünftige Wirtſchaftspolitik nach außen und ſpar⸗ 

ſamſte Verwaltung im Innern allen Kreiſen des Dandiger 

ſchaffenden Volkes zu dienen. 

imme 

         



  

Rülcktritt bes eſtniſchen Kabinetts. 
Das Kabinett Teemant iſt zurückgetreten, nachdem das 

Parlament einem ſozialiſtiſchen Antrag in der Fratge der 
Satzungen ber neuen Hypothekenbank zugeſtimmt halte, den 
die Regierung bekämpft hatte, 

Huftentlaſſung Röttchers abgelehnt. 
Lächerlichkeiten. 

In der Landesverratsſache gegen den in Wiesbaden ver⸗ 
hafteten Redatteur der „Menſchheit“, Röticher, ſand geſtern 

der von den Verteibigern beantragte Haftprüfungstermin ſtatt. 

Die Haftentlaſſung wurde abgelehni. Der Unterſuchungsrichter 
vertrat den Standpunkt, daß Fluchtverdacht vorliege, da ja auch 

die beiden Mitboſchulbigten, Profeſſor Förſter und Herlen, ſich 
außerhalb der deuiſchen Gerichtsbarteit vefäuden. Röttcher 

wurde mitgeteilt, er habe ſich im Jahre 1924 bereits einmal 
einem ſchwebenden Verfahren entzogen. Röttcher behauptet, 
er höre erſt heute, daß damals ein Verfahren gegen ihn an⸗ 
hängig war. 

Ae heſſiſche Sozialbemohratie zur Negierungsbildung. 
Der Landesvorſtand und der Landesausſchuß der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei Heſſens nahmen einſtimmig eine Kund⸗ 
gebung an, in der es heißt: In der Frage der Regierungs⸗ 
bildung ſind Landesvorſtand und Landesausſchuß der Auf⸗ 
falfung, datz ihr die der Bedeutung der Sozialdemokratiſchen 
Partei als der weitaus ſtärkſten Fraktlon auch im neuen Land⸗ 
tage entſprechende ausſchlaggebende Stellung eingeräumt 
werven muß. 

  

Zur Fülſchung der Tſcherwonez⸗Roten. 
Eine Erklärung des Auswärtigen Amtes. 

In der Angelegenheit der Fälſchung ſowjetruſſtſcher Tſcher⸗ 
wonez⸗Noten wendet ſich das Auswärtige Amt gegen die Rach⸗ 
richt, daß es neuerbings bei der Polizei, dem Unterſuchungs⸗ 
richter und ber Preſſe eine „Bremstätigleit entfaltet“ habe, um 
bie weitere Auftlärung der politiſchen Hintergründe der Fäl⸗ 
ſchungen, in denen Deterbing eine maßgebende Rolle ſpiele, 
zu verhindern. Das Auswärtige Amt habe im Gegenteil von 
Anfang an allen bereligten Stellen gegenüber entſcheidenden 
Wert auf eine xeſtloſe Aufklärung und Verfolaung der Fäl⸗ 
— und ihrer Zuſammenhänge gelegt und dabei nach⸗ 
rückllchſt den Standpunkt vertreten, daß auf deutſchem Boden 

unter teinen Umſtänden irgend welche politiſchen Umtriebe 
Gſunt auswärtige Mächte geduldet werden können. An diefem 
tandpunkt habe ſich nicht das Geringſte geändert. 

  

Aieͤbeutſche Delegation für die Abrüſtungskonferenz. 
Deurſchland wird auf der Vorbereitenden Abrüftungs⸗ 

Konferenz wiederum durch den Botſchafter Graſen Bern⸗ 
Rorff vertreten ſein. Die deutſche Delegation, die Graf Bern⸗ 
ſtorlf führt, beſteht us Geheimrat Weizfäcker vom Aus⸗ 
würtiden Amt, Oberſt v. Bötticher vom Reichswehr⸗ 
wiintſterium und Abmiral Freiherr v. Freibers von der 
Reichsmarineleitung. 

Kuummifiiſche Ooſtruntien ir ber franzöfiſchen Kammer. 
um das Marinebudget. — Bertrauensfrage Poincarss. 
Die Erledigung des Marinebudgets in der Kammerſitzung wurde burch VrBW vommunifiſche! Ob⸗ Krultion ünmöglich gemacht. Slebenmal ſtellten die Kom⸗ munlſten aus den derſchiedenſten Gründen A bãa nderungs⸗ anträge, bie zwar ſämtlich abgelehn: wurden, aber die Be⸗ ratungen flark auſbielten. Zu einem weiteren Zwiſchenfall kam es, als der ſozial beü Abg. Renaudel gegen die Abweſen⸗ beit Poincares in feiner igenſchaft als Finanzminiſter pro⸗ teſtierte. Angeſichts der fortdauernden Obſtruktion der Kom⸗ muniſten hat der ſozialrepublitaniſche Abg. Candace ſeinen 

Antrag auf Eu der Nedezeit er⸗ auf Verkürzung der geſtern yebrachten 
gänzt durch den Autrag, das dringliche Verſayhren 

  

ratung des Budgets 1928 anzuwenden. Miniſterpräſident 
Poincaré ſoll beabſichtigen, ſur die Anvahme dieſes Antrages 
die Vertrauensirage zu ſtellen, (Seine alte Tuttik, bei der er 
mal hineinfallen wird! D. R.). 

Das Mißttrauensvotum gegen Baldwin. 
Statt Donnerstag erſt nächſten Dienstag Abſtimmung. 

Im Unterhauſe teilte Baldwin mit, daßt der Arbeiterpartei 
am 29. d. M. Gelegenheit zur Ausſprache über das von ihr in 
Verbindung mit der Lage in der Kohleninduſtrie beantragte 

Tavelvotum gegen die Regierung gegeben wird. 

Verlängerung der mexikaniſchen Präfidentſchaften. 
Das Parlament nahm einſtimmig ein Geſetz an, durch 

das die Präſidentenveriode auf ſechs Jahre per⸗ 
längert wird. Das Geſeti tritt nach der Präſldentſchafts⸗ 
wahl des nächſten Jahres in Kraft. 

Die „ſtreitbare Kirche“ in Mexiko. 
Verteidigung der „religibfen Freiheit“ mit Bomben. 

Die mexikaniſchen Behörden ſtellten als Urbeber eines 
vor kurzem erfolgten Obregon⸗Attentats führende Mit⸗ 
glieder der ſogenannten Liga zur Verteidigung 
der rellgiöſen Freißett feſt, darunter mehrere 
Geiſtliche. Auch Bomben, Waffenmaterial und Dokumente 
wurden gefunden, die klar beweiſen, daß dieſe Liga an den 
letzten Aufſtänden ſtark betetiligt war. Sämt⸗ 
liche Verhaftete ſind voll geſtändig. 

Amerika und die Abrüſtungskonferenz. 
Keine militäͤtiſchen Sachverſtündigen. 

Die ameritaniſche Regiernng wird ſich bei den Beratungen 
der Vorbereitenden Kbriſtun Kommiſſion in Gen 

wurde jedoch angewleſen, an den Sitzungen des Spezialkomitees 
für die politiſche Abrüſtung nicht teilzunehmen, da dieſe 
Fragen Europa allein () angingen. Dem Geſandten 
Werben werden keine militäriſchen Sachverſtändigen beigegeben 
werden. 

Wenn die Säͤdſeewellen leiſe rauſchen. 
Amerika gegen die Abhaltung einer neuen Flotten⸗ 

abrüſtungskonferenz. 

Groß⸗ Die aus London gemeldeten Andeutungen, wonach 
britannien den Wunſch hege, daß eine neue Flottenabrüſtungs⸗ 
konferenz einberuſen werde, werden in Waſhington mit geringer 
Begeiſterung aufgenommen, beſonders in Marinekreiſen be⸗ 
fürchtet man, daß eine Erneuerung der Genfer Konferenz und 
das nachträgliche Einlenken des britiſchen Admiralſtabes die 
Ausſichten, den Kongreß zur Vergrößerung des Beſtandes au 
amerikaniſchen Kreuzern zu bewegen, ſehr verringern würden. 

Feſsthalten am Flottenprogramm. 

Eine Exchange⸗Meibung aus Waſhington beſagt: Amtlich 
wird erklärt, daß das dem gegentwärtigen Koi vorzu⸗ 
legende Flottenprogramm von dem Beſchluß G. rifanniens, 
den Bau zweler Kreuzer aufzuſchleben, nicht berührt werden 
wird. Wdaß die Coolidge und die Marinebehörden ſind der 
Anſicht, datz die Stärke der amerilaniſchen Kriegsflotte weit 
unter der normalen Höhe iſt.   

König Kohle. 
Die Zuſammenſtoße in Norbeolorabo. 

Die Zahl der Perſonen, die bei dem geſtrigen Kampf zwiſchen 
ſtreikenden Bergarbeitern und Poltzei getötet wurde, hat fich 
infolge Ablebens zweier Verletzter auf insgeſamt fünf erhöht. 
Acht Polizeibeamte wurden durch Steinwürfe und Stockſchläge 
ichwer verletzt. Bevor die 20 Mann ſtarke Polizei das Feuer 

b. gliſen 
Berner Geſandten, Hugh Wilſon, vertreten laſſen. lſon 

Eine Venachteiligung der Sozluldemokratle! 
Stiatt der bisherigen zwei nur noth ein Bertreter der Sozial⸗ 

demotraten in der Lattowitzer Stadtverwaltung. 

Der Wojewodſchaftsrat befaßte geſtern ernent mit der 
Ernennung von Hellſchen kiiebern für die Kattowitzer 
kommiſſariſche Staptverwaltung. Es wurden ſehn Vertreter 
ernannt, von denen auf die deutſche Wahlgemeinſchaft viar und 
auf die deutſche Sozialbemolratie einer entfänt, wührend bei 
der erſtmaligen Ernennung die deutſchen Wahlgemeinſchaften 
drei und die beutſche Sozialdemokratie zwei Sitze innehatten. 

Verhaftungen wegen antifaſchiſtiſcher Vetütigung. 
Wle die Agencia Stefani meldet, iſt denx Abg. Ponzio 

di Sanſebaſtiano verhaftet worden, weil er Mittel auf⸗ 
gebracht habe, um Umſtürzlern und Antifaſchiſten die Flucht 
aus Italien zu armöglichen. Vonzio di Sanſebaſtiano habe 
erklärt, daß er aus Haß gegen den Faſchismus gehandelt habe. 
Auch der ehemalige Abgeordnete General Beneiwenga wurde 
wegen ſeiner dem faſchiſtiſchen Regime feindſellgen Tätigkeit 
verhaftet. Er Let in verſchiedenen kompromittierenden Doku⸗ 
menten wiederholt genannt worden und habe zugegeben, mit 
Ponzio über die politiſche Lage und die Lage der Flüchtlinge 
im Auslande geſprochen zu haben. 

Mehrheit und Oppofttion. 
Das Stärleverhältnis innerhalb der ruſſiſchen Kommu⸗ 

niſtiſchen Partei. 
Die „Prawda“ meldet, daß ſeit vem 30. 10., dem Beginn 

der Vorkongreßdiskuſſton, bis zum 22. November in den in 
verſchiedenen Orten der Sowſetunion abgehaltenen Partei⸗ 
verfammlungen ſich für die Linie des Zentralkomitees der 
Kommuniſtiſchen Partei der U. S. S. R. 555 520 Parteimit⸗ 
glieder ausgeſprochen hätten, dagegen 3864 oder 06 Prozent. 

  

Kranhenkaffenr:ahl in München. 
Weitere Verſtärkung des freigewerkſchaftlichen Einfluſſes. 

Am Sonntag fand in München die Wahl des m Heßt es 
der Münchener Ortskrankenkaſſe ſtatt, der ein ger 
Wahlkampf zwiſchen den freien und den chriſtlichen Gerverk⸗ 
ſchaften vorauſceing. Die Wahl brachte, trotz der ſchlechten 
ein, ceßen 0 (so Prozent), den freien Gewerkſchaiten 
einen großen Erfolg, indem ſie 61 936 Stimmen und damit 
43 Ausſchußmitglieder erlangten. Die Chrihlichen erhielten 
dagegen nur 26616 Stimmen bzw. 17 Vertreter. Der Vor⸗ 
land ſetzt ſich künftighin zuſammen aus 10 freien Gewerk⸗ 
ſchaftlern und 4 Chriſilichen. 

Muß i denn, nuß i benn. 
Auslandsreiſe des Kreuzers „Berlin“. 

Oer Kommandant des Kreuzers „Berlin“, Kapitän 2. S. 
Kolbe, hat ſich in Berlin von Oberbürgermeiſter Boeß verab⸗ 
ſchiedet. Der Kreuzer „Berlin⸗ tritt am 1. Dezember von Kiel 
aus eine etwa zweijährige Reiſe an, die das Schift ſaß um die 
ganze Welt führt. Oberbürgermeiſter Boeß Aun ben dem 
Patenſchiff der Stadt Berlin vollen Erſolg und trug dem Kom⸗ 
mandanten Grüße für die Beſatzung auf. 

Das Mittelalter muß abgebant werden! 
Leibeigenſchaftsrenten ſollen aufgewertet werden? 

Das Landgericht Wiesbaden hat in einem Prozeß des 
Freiherrn von Kreuſchen, Oſterſchei (Naſſau), gegen den 
preußiſchen Staat wegen Aufwertung einer Leibeigen⸗ 
chaftsrente — er wollte eine mehr als 100progentige 
Aufwertung — die Klage koſtenpflichtig abgewieſen mit der 
Begründung, daß dieſer Anſpruch abſolut überholt, über⸗ 
lebt und unſittlich ſei. Inzwiſchen baben auch mehrere 
andere Standesherren gegen den Preußiſchen Staat Klage 
erboben, um die von Preußen abgclehnte Aufwertung der 
Renten für Judenſchuc, Leibeigenſchaft, Fräuleinſtener — 
die abgelößte Pflicht der früheren Untertanen, den Adels⸗ 
fräulein bei der Heirat Brauthafer und Brauthübner au 
Uiefern — durchzuſetzen. Die Reichsregierung aber denkt 
trotzdem immer noch nicht daran, den längſt fälligen Geſetz⸗ 
entwurf über die Äblöſung der ſte rrlichen Renten 

für die Be⸗ I eröffnete, war es zu einer wahren Schlacht gerommien. fertigzuftiellen. 

  

Chloroform. 
Von Clande Orval. 

Herr Sylveſtre Choutard hatte ſeit und 
Zeiten eine ſchlechte Nacht hinter ſich. erkbar langen Hinter ſeinen ſicheren Rentengeldern und ſeiner noch ſichereren Mauer unbeirrbarem Egvismus verſchanzt, mar Sylveſtre Chontard fünfzio Jahre alt geworden, ohne femals einen ernſthaften Zuſammenſtoß mit den feindlichen Mächten des Lebens erlttten zu haben. Ganz ivſtematiſch hatte er ſeine Angen vor jesglicher Art Aritmenſchlichen Leidens ver⸗ ſchloſſen, denn er babte alles, was möglicherweiſe ſeine Ruhe ſtören könnte, und außerdem ſah er voll Verachtung auf alle Lebensfreude und überſprudelnde Ingend. Seine JZeitung diktierte ihm die Anſchaunungen, die er zu baben für nõtig be⸗ jand ly daß Herr Sulveſtre Chontard zu allem auch noch den Beſchwerden des perſönlichen Denkens enihoben war. Da trat plötzlich die Begebendeit ein, die wir eine Bombe Herrn Chontards friebvolles Daſein gewifermaßen zer⸗ Ein pberraſchenb ſchuel eingeirctenes Uiebel⸗ 0 ihn Bazu veranlaßt, einen Arzt aufzuſuchen, der eine zaugenblicliche Operation“ anordnete. Die ſol⸗ genbe Nucht war ein einziges Albdrücken. Herr Choufard füühlte ſich von farken Händen erariffen, risᷣ ſich Ios, entfHlob, e von neuem ereilt, gepackt Und in einen großen Raum geſchleift, in dem unzäblige blanke und ſcharfe Inſtrumente in Kreſlem Kicht aufölisten. An nachiten Morden erwachte am biet Straße aing. Schwe ar Lerapüg 128 er etmasẽ ſpater a war alles peründert irgend eiwas Nenes ſab. dachte er: Iumer werrn er Benn ich daß wiederſehe — dann ſſt es geſchehn! Er befuchte einen Freund, der auch Arszt war, und ihm ſezne böſen Abmengen heſtätigte. Mach einer kurzen Unier⸗ ſuchung vernabm er ein Klirren von blisenden Inſtrumenten Serher urs Crorpforn, u1 de⸗ einen sꝛ Geruch von echer: 2 r Freu⸗ neß⸗ Diaguvie, wir ſein Kollege Vremm Feüs Vefeloe Daraufhin War Herr Chontard wie verwandelt. Er be⸗ ichsitigte üich mit allen möglichen Dingen, die ihm früher ganz gleichcnttis geweſen waren. Ganz urplötlich entdeckte er auch feine Seionbers privilegierte Stelung innerhalb der 
ntenſchlichen Seſellſchalt. Sin Bettler, der jahrelang drunsen vyr feinem Stammcafé grhanden hatie und dem er nie auch 
nur einen freunblichen Blick geſcheukt hatte, und noch viel Zunsen einen Son, Lertter in Jc zu ſeinem maßloſen Ex⸗ 
unren ein Zweifrankenſtück in jeinen Out fallen. 

Es ſimt Nacht. Lont ia 

Herr Shontard erhebt ich von ſeinem Krankenbansbeit, kleidet ßch an, öffnet ein Fenſter, ſpringt in den Hof — er 

— 

  

muß eine Mauer überſteigen, die aber nicht ſehr hoch iſt, dann 
befindet er ſich auf der Straßx, wo es dunkel und leer iſt. 
Er erwiſcht einen Wagen! Endlich! Herr Chontard iſt 
dabeim. Er durchwählt eine Schublade und geht hinunter, 
um den Charffeur zu bezahlen. Beſchwerlich ſteigt er wieder 
die Treppen binauf. Ach — was iſt das nur? Ein gräß⸗ 
licher Schmerz macht ſich in ſeinem Leib bemerkbar. Ihm iſt, 
als ob ein bosbaftes kleines Tier mit ſcharfen Zähnen an 
jeinem Fleiüich nage — jawohl — jetzt entfinnt er ſich — er iſt 
80 der Operation geflohen — aber die Schmerzen — die 
Schmerzen — 

Mit zitternder Hand ſchreibt Herr Choutard auf ein Stück 
Papier: Ich habe mich ſelbſt getötet, denn ich will nicht 
operiert werden.“ 

Er löſcht die Gasflamme und öffnet dann wieder den 
Habn. Das Gas verbreitet ſch im Raum — waß für ein 
merkwürdiger Geruch das doch iſt? 

Wie riecht dies Gas komiſch. Herr Chboutard durchwühlt 
ſein Gedächtnis. Plötzlich fällt es ihm ein. Das Gas riecht 
noch Chloroform. Dann ſagt er ganz lant: Das Gas riecht 
nach Chlorrform!“- 

Er erwacht. Sein Freund, der Argt, ſteht neben ihm und 
lart Lachelnd⸗ „Nur immer ruhig. Alles iſt nach Wunſch 
ver! 
Herr Ehontard ſieht üch erſtaunt um nud begreift. Es iſt 

geichehen. Es vat alio ſein ſollen. Dann muß es nun auch 
ganz anders mit ihm werden, und Serr Chontard dachte 
gleich darüber nach, wie das neue Leben werden ſolte — 
Sebe um wokte er leben — ein anderes und beſſeres 
Leben. — — — 

Encheckuns Betieis? Bei den Ausgrabungen der ameri⸗ 
kuniſchen archäslogiſchen Schule in Jernwialem wurde, wie 
man aunirtmi, hie ans dem Alten Teſtament befannte Stelle 
Belbel, wo Jakss feinen Traum gehabt und wo jich Jero⸗ 
Deneit Age Setsbe Eund Gercte ind üa „el. fesgenelft. Alꝛr⸗ 
ihraelttäſche rũt in überraichend geringer 
Tiefe entdestt worden. ů 

BVerkauf falſcher Hodler⸗Bilber in der Seweis, Unter 
dem dringenden Verbacht des Verkants gefalſchter Hodler⸗ 
Gemäalde als echte wurde in Züric eir Sſterreissiſcher 
Kunttbändler verbaftet. 

Sin geßriger Fabrer ber Juden ie Roles gegöcben. In 
Warſchun Kers Eur Alter von 55 Jabren ser jäbiſche Schrißt⸗ 
Aefler A. D. Nomberg, der eine fübrente Rolle in der 
1B5siſchen Ateraiur in Polen ſpielte und Ritarbeiter zabl⸗ 
reicher füdeſcher Blätter war. Nomberg hat auch Nomane 
geſchrieben und ſich dramatiich betätigt. Er wer Vorfitzender   des füdiichen Schriftfieller⸗ und Journalittenverbandes in 

  

Eine dentſche Puccini⸗Nranfführung. 
Die „Schwalbe in Kiel. 

Die „Schwalbe“ iſt eine eigenartige Miſchſorm von Oper 
und Operette. Die Mufik trägt alle Kennzeichen von Puceinis 

letzter Schaffenszeit. Verſchwenderiſcher Reichtum an Melodien. 

Während Puccini ſonſt ſeine letzten Alte aus ſchon vorhandenen 

Motiven zuſammenzubauen pflegt, enthalt der dritte Alr der 
„Schwalbe“ in dem herrlichen Duett einen neuen muſtkaliſchen 

Höhepunkt. Charakteriſtiſch die große Einfachheit der Inſtru⸗ 

mentation. Manches deutet auf die „Turandot“ hin. Dei der 

deutſchen Uraufführung der „Schwalbe“ am Kieler Stadt⸗ 
theater W. Ger ig Herrmann ha bag in ſeiner ieriüis n Faſfung 
intendant Georg Hartmann hat das in ſeiner 
revidierte Werl mit Sorgfalt und en Vochn inſpeniert: als 

Ausſtattungsſtück grosen Stils. Eugen Jochum als Dirigent 
brachte alle Elemente der Partitur mi letzter Auswirtung 
Erika Dardo ſchien für vie Titelrolle prädeftiniert. Johannes 

Scheurich, Georg Wilhelm Rothaar und Hermann Eck trugen 

SanSeutſge — in Werſles, Söie vrößten Erfolge anf dem in 1 

Gebren te⸗ deutſch⸗polniſchen Annäherung erzielen bister bie 
Mufiter. Wie Wonda Landowifka und Brenislaw Hüber⸗ 

man mit großer Herzlichteit in Deutſchland aufgenommen 
werden, ſo erreichen auch deutſche Muſiker im polniſchen Kon⸗ 

zertleben unbeſtrittene olge. Als einer der bedeutjamſten 
kammermuſtkaliſchen Ereigniſſe der erſten Ronate des War⸗ 

ſchaner Kenzertwinters hat das polniſche Publitum kärtlich 
das Auftreten des Dresdener Auartetts degrüßt. 
Jetzt machte in Rahmen der Warſchauer Philharmoniekonzerte 
Der junge Berliner Pianiſt Franz Osborn, vor allem mit 
der Sieder abe des Liſziſchen A⸗-Dur⸗Konzerts, nicht weniger 

rken Eindruck. ÄAuch in anderen polniſchen Großſtädten ſind 
euhſche r in ben Letzten Jahren fieis ahue Varuxieil und 

in ihrer ſachlich gewürdigt worden. 
  

Die Reriſfien der internationalen üDerein⸗ 
kunft. Nach einer Wittelluna der talieniſchen Regieruns 
wird die urſprünglich für Otteber 5. J. in Anßbficht as⸗ 
Kytnnene internattonale Konicreng aur Revtſien der Veruer 
revibierten internetienalen Urheberrschthüberetnkurft am 
8. Mai 1928 in NRom beginnen. 

„Die Biene aia“ nkrainiſch. „Die Biene Main“ von 
Waldemar Bonſels iſt in nkrainiſcher Uebertregung mit 
Illuſtrationen des nkrainiſchen Künftlers Horöpefki in Sem⸗ 
berg erichienen. Das Buch iſt von der Ükroiniſchen Päbago⸗ 
giſchen Geſellſchaft berausgegeben worden, welche die Lei⸗ 
tung des geiamten ukrainiſchen Privatſchulweſens in Polen   in der Hand hat.



  

Das amtliche Wahlreſultat. 
Heute mittag trat der amtliche Wahlausſchuß zuſammen, 

um das Ergebnis der Volkstaaswahl vom 13. November 
endgültia feſtzuſtellen. Nach den amtlichen Feſtſtellungen 
Paßfer die zur Wahl zugelaſſenen Liſten an Stimmen er⸗ 

en: 

Allgemeine Rentnerpartei (Liſte-Gebauer) 57 
Arbeitnehmergruppe (Liſte Chriſtoffel) 68 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft (Liſte Jahr) 42²7 
Danziger Hausbeſitzerpartei (Liſte Brenner) 1392 
Danziger Wirtſchaftsblock (Liſte Brieskorn) 583 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei (Liſte Blavier) 801⁰ 
Dautſchliberale Partei (Liſte Siebenſreund) 6204 
Deutſche Mittelſtands⸗ und Arbeiterpartei (Liſte 

Lehmann) 10⁰⁵ 
Deutſchnationale Volksvartei (Liſte Schwegmann) 835 826 
Deutſch⸗Soziale Partei (Liſte Zarſki) 2130 
Wahlvorſchlag der Fiſcher (Liſte Boehm) 1858 
Kommuniſtiſche Partei (Liſte Raſchke) 117⁰0⁰ 
Mieter⸗ und Gläubigerpartei (Liſte Mroeczkowſki) 3577 
Nattonalliberale Bürgervartet (Liſte Eſchert) 8331 
Nationalſozialiſten. Keunwort Hitlerbewegung, „ 

(Liſte Hohnfeldt) 1483 
Polniſche Liſte (Liſte Moczynſki) 5764 
Sozialdemokratiſche Partei (Liſte Gehl) 6177 
Wirtſſchaftsliſte (Liſte Regier) 2²²5⁵ 
Zentrumsdpartei (Liſte Fuchs) 20 098 

Wahlberechtiat waren 214 363 Perſonen: an gültigen 
Stimmen -ind 182 896 abgegeben worden. Uaaültig waren 
527 Stimmen. 

In der Mandatsverteilung trat gegenüber dem 
vorläufigen Ergebnis keine Aenderung ein. 

Der Auſwertungsſchwindel zuſaumengebrochen. 
„Betriebsanwalt“ Winter ausacriſſen. — Die Sparer haben 

das Nachſehen. 

— Von Zeit au Zeit erichienen auch in Danzig Abgefandte 
des „Betriebsanwalts“ Winter aus Leipzig, die den In⸗ 
habern von alten deutſchen Bankuoten goldene Berge ver⸗ 
ſprachen, fleißiga Gelder einkaſſierten, und dann, nachdem die 
Danziger Schäſchen genügend Wolle gelaſſen hatten, das 
Feld ihrer gewinnbringenden Tätiakeit verlegten. Jetzt 
kommt aus Leipzig die Meldung. daß der durch feine vielen 
Aufwertunasproßeſſe bekannte, angebliche Betriebsanwalt 
Winter plötzlich verſchwunden iſt. Er hat ſeinen 
Wohnſitz in der Hainſtraätze in Leipzig plötzlich verlaſſen. Die 
Wohnung iſt leer. die Büroräume ſind gekündigt worden. 
Winter hat als neuen Wohnſitz eine nordiſche Inſel gewählt, 
wo er eine Domäne beſitzt. Gegen ihn ſchweben bereits vier 
Verfahren bei der Staatsanwaltſchaft. Weitere Anzeigen 
ſtehen unmittelbar bevor. 

— * 

tzt iſt eingetroffen, was wir ſchon längſt erwartet haben. 
Nach Dutzenden von VNrozeſſen und gerichtlichen Niederlagen 
fand Winter immer wieder Gläubige, die ſich ihm und ihr 
Geld zur Verfügung ſtellten und alles glanbten, was dieſer 
geriſſene Gauner ihnen vormachte. bwohl für jeden Ein⸗ 
ſichtigen klar war, daß nach den letzten Entſcheidungen 
oberſter Gerichte eine reſtloſe Aufwertung der Vorkriegs⸗ 
gelder und gar erſt der rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheine 
gar nicht möalich ſein konnte, kam Winter immer wieder, 
Clanbanse Reden und fand immer wieder Dumme, die ihm 
glanbten. 

Tauſend haben ihm ühren letzten Groſchen geopfert, 

und zwar für eine Sache, deren Erfolg von vornherein in 
Frage ſtand. Hoffentlich beſchäftigt ſich der Staatsanwalt 
näher mit dieſem Herrn, der ſich auf Koſten der Armen be⸗ 
reichert bat. Wir hatten ſchon mehrfach vor ihm gewarnt, 
leider haben nur wenige der Inflationsopfer dieſe Warnun⸗ 
gen beachtet. 

Nach einer Mitteilung des Volksſtaates iſt 
worden, daßk Winter im Oktober 1926 den Offen⸗ 
barungseid wegen einer Forderung von 92,80 Mark ge⸗ 
leiſtet hat. Bereits ſieben Monate ſpäter veröffentlichte er 
in ſeinem Sprachorgan „Wahrheit und Recht“ einen Jahres⸗ 
rechenſchaftsbericht des Bundes, der mit einem Defizit von 
etwa 183 000 Mark abſchließt (Nr. 20 vom Mai). Unter die⸗ 
ſem Bericht las man ſolgende Zeilen: „Von Winter 
ſelbſt gedeckt“. Sieben Monate nach Leiſtung des Offen⸗ 
barungseides will er alſo 183 000 Mark gedeckt haben. 

„Winter macht Fluazeugreiſen ohne Zahl. Sein etwa 
22jähriger Sohn iſt auf einer 

Stndienreiſe nach Auitralien. 

Seine Frau verließ ihn in Begleitung ſeines Bundesſekre⸗ 
tärs Flemmina unter Mitnahme von 12 000 Dollar. Die 
ſeiner Anhängerichaſt in Wabrheit und Recht gegebene Dar⸗ 
ſtellung, ſeine Frau weile in einem Sanatorium, iſt unrich⸗ 
tig. Richiig iſt vielmehr. daß Winter ſelbſt nach dem Ver⸗ 
ſchwinden ſeiner Frau bei der Polizei die Anzeige erſtattete, 
ſich aber belehren laſfen mußte, daß es unter Eheleuten 
keinen Diebſtahl gibt. Hofkentlich tragen vorſtehende Zeilen 
dazu bei, weitere Geſchäfte des betriebſamen Herrn Winter 
in Danzig zu unterbinden. Dann haben ſie ihren Zweck 
erfüllt. 

Das Friſche Haff vereiſt. 
Im weſtlichen Teile des Friſchen Haffes ſind die Tonnen W 

Bezeichnung der Fahrwaſſerſtraßen und Untiefen am 17. d. M. 
aufgenommen. Die Untiefen⸗Tonnen ſind durch Pricken erſetzt. 

Unter Bezugnahme auf die Betriebsordnung für den Köntgs⸗ 
Vahßer Seekanad wird bekanntgemacht, daß bis auf weiteres die 
Fahrt im Königsberger Seekanal nur im Gefolge eines Eisbrech⸗ 
dampfers vorgenommen werden darj. 
Der Schiſfahrtsbetrieb im öſtli Teil des Friſchen Hafies 
iſt vom 22. 11. ab der Eisverhältniſſe wegen geſchloffen. Sämt⸗ 
i Feuer, welche nach dem Leuchtſeuerverzeichnis nur brennen. 
ſolange das Haff eisfrei iſt, ſind geldicht worden. Von wichtigeren 
Pener ſind es die Pregelmündungs⸗ und Ankerwieſenbakenfeuer, 
ſerner die Richttener der Pillauer Rinne. 

feſtgeſtellt 

  

Ein feinmer Weinhüändler. 
Der Arreſtbruch und die Mitangeklagten. 

Der frühere Weinhändler Walter R. in Danzig hatte ſich 
mehrſach wegen Schmuggels, Zollhinterziehung und Wein⸗ 
ſteuerhinterziehung ſtrafbar gemacht und ſtand in regem 
Verkehr mit der Strafabteilung des Landesaollamts. Ihm 
waren Weine und Zigaretten beſchlagnahmt. Durch dieſe 
Maßnahme kam er in eine ſchlechte Vermögenslage. 
beging er erſt recht Geſetzwidriskeiten, um möglichſt günſtig 
fortzukommen. Er ſchaffte Waren beiſeite. um ſie der 
Pfändung zu entziehen und verkaufte beſchlagnahmte 

Jetzt   

Waren. Um ſich etwaß zu bereinigen, wanbelte er ſeine 
Firma in eine Geſellſchaft m. b. H. um, machte ſich zum Ge⸗ 
ſchäftsfübrer und verpvachtete die neue Firma an den Kauf⸗ 
mann Otto K. in Danzig. Er wurde in Unterſuchungshaft 
nenommen, aber wieder entlaffen. 

Im Februar 1027 übergab er das Geſchäft ſeiner Frau, 
um nach Warſchau zu rꝛeiſen. Er hielt es aber für praktiſch 
nicht mebr zurückzukebren, ſondern ſich ſern von der Heimat 
zu halten. Er ſoll in Deutſchland ſein. Sein Aufenthalt iſt 
auch ſeiner Frau unbekannt. 

In Danzig hat er eine Reihe Minderſchulbiger hiuter⸗ 
laſſen und den Juſtizbehörden bletot nur übrig, ſich an dleſe 
zu balten. Das iſt wiederbolt geſchehen. Es wird verhandelt 
gegen R. und Genoſſen, aber R. fehlt ſtets. So war auch 
jetzt wieder K. ſolch Genoſſe. R. batte 10 bis 20 Mille 
Zigarren, die mit Beſchlag belegt waren, beiſeite geſchafft, 
indem er ſie aus dem Lager entſernte und bei Angeſtellten 
unterbrachte. K. ſoll ſich der Beihilfe ſchuldig gemacht haben 
und ſtand vor dem Schöffengericht. Das Gericht verurteilte 
K. wegen Beihilfe zu 150 Gulden Geldͤſtrafe. Gegen R. 
wurde ein Haftbeſehl erlaſſen. 

Eid gegen Eid. 
Ueber ein Drahtſeil geſtolpert. 

Eines Abends im Auauſt, es war noch ganz bell, enwfand 
eine Fran D. mit ihrer Tochter das Bedürfnis, ſich das 
Schaufenſter eines Modewarengeſchäftes auf dem Holszmarkt 
zu betrachten und überauerte von den Anlagen aus die 
Straße nach der weſtlich gelegenen Häuferreihe zu. Dort 
ſtanden dicht am Bürgerſteig zwei Autodroſchken, die durch 
ein Drahtſeil verbunden waren, weil das eine Anuto ein⸗ 
Panne hatte und zur Garage geſchleppt werden ſollte. Das 
Drahtſeil lag zwiſchen den Autos auf etwa 2 Meter platt 
auf der Erde. Die Tochter der Frau D. hatte es, ohne da⸗ 
durch irgendwie behindert zu ſein, ſchon überſchritten, Frau 
D. hatte wahrſcheinlich ihre Gedanken bereit bei dem kurz 
davor befindlichen Schaufenſter, überſah das Seil, obwohl 
die übliche Zuſchauermenge bereits drum berumſtand und 
blieb mit einem Abſatz daran hängen, ſo daß ſie zu Boden 
ſtürzte und ſich einige Verleßungen zuzog. Sie konnte ſich 
ſofort wieder erheben, hat aber einige Zeit an den Folgen 
zu leiden gehabt. * 

Die beiden Chauffeure mußten daher für den Unfall ver⸗ 
antwortlich ſein, da ſie, obwohl das Seil glatt auf der Erde 
lag. das die Straße überſchreitende Publikum nicht genügend 
aufmerkſam gemacht hatten. Die Sache kam deshalb vor den 
Einzelrichter. Die Beweisaufnahme ergab verſchiedene ſehr 
kraſſe Widerſprüche. Mutter und Tochter beſchworen, ob⸗ 
wohl ſie der Richter wiederholt ermahnte, ſich genau zu be⸗ 
ſinnen, daß ſie keinen der beiden Chauffenre neben den durch 
das Seil verbundenen Wagen geſehen hatten, während ein 
von der gegenüberliegenden Straßenſeite hinüber gekom⸗ 
mener Chauffeur eidlich bekundete, er habe ſeinen beiden 
Kollegen bei der Anlegnng des Seiles Hilfe geleiſtet. Als 
der Unfall paſſierte. hätten beide neben den Wagen geſtanden. 

Im Prinziv handelte es ſich in dieſem Fall darum., ob 
den beiden Chauffeuren eine ſtrafbare Handlung nachzu⸗ 

weiſen war, was für den Ausgang des Bivilproßeſſes der 
Krankenkoſten wegen von Erheblichkett ich. Beide wurden 
für ſchuldig befunden und zu geringen Geldſtrafen ver⸗ 
urteilt. Die Beſtraften erklärten, daß ſie gegen die Ent⸗ 
ſcheidung Bernfung einlegen werden. 

  

Die Kommmiſten in ber Freidenkerbewegung. 
Sie uuterbinden die ſachliche Arbeit. 

Die zu geſtern einberufene Freidenkerverfſammlung 
mußte nach kurzer Zeit geſchloſſen werden. Den Anlaß zu 
der vorzeitigen Schließung gaben die Kommuniſten. Schon 
bei Bekannigabe der Tagesordnung verſuchte ihr Anführer 
Kreikemever durch immerwährende Wortmeldung zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung. den ruhigen Verlauf der Verſammlung zu 

ſtören, ſo daß dieſe vom Vorſitzenden auf 10 Minuten ver⸗ 
tagt werden mußte. 

Trotzdem Kreikemeyer zur Tagesordnuna keinen Aende⸗ 
rungsantraa geſtellt hatte und ſomit auch zur Geſchäſts⸗ 
ordnung nichts zu ſagen hatte, ließ der Vorſitzende nach 
Wiedereröffnung der Verſammlung abſtimmen. vb Kreike⸗ 
meyer dos Wort erhalten follte. Die Abſtimmung erſchien 
dem Vorſtand zweifelhaft und er beſtellte zwei Mitalieder 
zur Auszählung der Stimmen. 

Nun verurſachte der kommuniſtiſche Abaeordnete Raſchke 
in Verbindung mit einigen Verſammlungsteilnehmern einen 
derartiaen Tumult, daß der Vorſitzende ſich gezwungen ſah, 
die Verſammlung zu ſchließen. Somit konnte in ſachliche 
Verhandlungen nicht eingetreten werden. 

Wenn die Freidenkerbewegung in Danzig aeſunden ſoll⸗ 
ſo wird der Ausſchluß einiger ſuſtematiſcher Störenfriede 

nicht zu umaehen ſein. Wie wir hören, werden diesbezüg⸗ 
liche Anträge beim Hauptvorſtand geſtellt werden. 

Nach dem Verlauf der geſtrigen Mitaliederverſammlung 

erſcheint es dem Vorſtand vorläufia zwecklos. Mit⸗ 
atederverſammlungen einzuberufen. Dieſes bezieht ſich 
jehoch nicht auf die Lichtbildervorträge im Januar, worüber 
ſpäter noch weitere Bekanntmachungen erfolgen werden. 

  

  

Silbhauerkumſt uud Bangeſchichte. 
Entwicklungsgeſetze der Plaſtik. 

Im dieſem Winter wird die VBereinigung zur Er⸗ 
haäaltung der Bau⸗ und Kunſtdenkmäler in 
Danzig eine Reihe von Vortragsabenden veranſtalten, die 

ſich mit Problemen der modernen Baukunſt beſchäftigen wer⸗ 
den. Als Einleitung für dieſe intereffante Vortragsreihe 

war der geſtern abend von Profeſſor Kriſchen in der Aula 
der Techniſchen Hochſchule gehaltene Vortraa über die „Ent⸗ 
wicklungsgeſetze der Bildhauerkunſt und ihre Anwendung 

auf die Baugeſchichte“ gedacht. Profefſor Kriſchen behandelte 

nur den erſten Teil ſeines Themas. An Hand von Licht⸗ 

bildern verfuchte er, ſich mit den Entwicklungsgeſetzen der 

Plaſtik auseinanderzuſetzen. Er aing dabei von den Grund⸗ 
gegenſätzen des orientaliſchen und des europãäiſchen, Knunſt⸗ 

ideals aus und verſuchte dieſe zunächſt einmal eingehend da 

ergründen. Während in den äayptiſchen und buzantiniſchen 
Kulturkreis die Fläche weſentliches Ausdrucksmittel iſt, be⸗ 

tont die griechiſchᷓ⸗römiſche und gotiſch⸗europätſche Plaſtik, 
näher das Körpergefühl, die Rundung der Geſtalt, die 

fließende Bewegung. In Verfolg weiterer Betrachtung 
kommt man zu dem merkwürdigen Ergebnis. das innerbalb 

des enropäiſchen Kulturkreiſes die künſtleriſche Geſtaltung in 

ſaſt gleicher Weiſe zu völlig verſchiedenen Zeiten ſich wieder⸗ 

holt. Dabei exgaißt ſich eine merkwürdige Uebereinſtimmung 

zwiſchen archaiſcher und romaniſcher Kunſt. zwiſchen ſpät⸗ 
archaiſcher undPgotiſcher und zwiſchen klaffiſcher Kunſt und 

der der Renaiſſance. 

Im einem zweiten Vortrage, der am 0. November in der 

Hochichule ſtattfindet, wird Profeſſor Kriſchen die vorber er⸗ 
wähnte Betrachtunasweiſe auf die Baukunſt in Anwendung 
bringen. ů   

Der bämliche Hund wird beſtritten! 
Bilder vom Gewerbegericht. 

O, was gibt es in der Welt für Möglichkeiten, Geld zu 
verdienen!. Ich denke hier in erſter Linte an die unzähligen 
Auflagen, die etwa ein Kyömpeudium einſchlägiger 
Eutlaſfungsgründe erleben würde. Wie viele Unter⸗ 
nehmer jeder Branche warten ſeit Jahr und Tag auf ein 
diesbezünliches Werk! Unternehmer inſpnderbeit, deren einer 
geſchildert werden ſoll. 

Er iſt Gaſtwirt. Beſitzt einen gut gehenden Laden. Be⸗ 
ſundere Kennzeichen: häufiger Gaſt des Gewerbegerichts. 
Eines Tageß entläßt er ein in ſeinem Betriebe beſchäftigtes 
junges Mädchen friſtlos. Das iſt ſein gutes Recht, wenn er 
gutes Recht dazu hat. Wie ſteht es damit? Das junge Mäd⸗ 
chen ſoll mit Bezug auf den Wirt zu einer Kollegin gelagt 
haben, er ſei ein dämlicher Hund. Das iſt an und für ſich 
deutlich und hart. Aber ſie hat es nicht geſagt und iſt dem⸗ 
nach grundlos entlaſſen, ſo daß wieder einmal jener Gaſtwirt 
Pier Gaſt wird, auf dem Gewerbegericht. Er ſitzt auf hohem 

ferd und lehnt jeglichen Vergleich ab. Bis das tunge Mäd⸗ 
chen ſchlietzlich die Ladung der Kollegin, zu ber ſie jenen 
„dämlichen Hund“ geäußert haben ſoll, beantragt. Prompt 
zieht die Gegenſeite ſich zurück und zahlt die verlangte Ent⸗ 
ſchädigung. 4 

Vor der Verhandlung komme ich mit dem Herrn Arbeit⸗ 
geber ins Geſpräch. Er childert mir ſeinen Fall. Trägt dick 
auf. „Das waren doch noch andere Zeiten, als ich in Glei⸗ 
witz ...“ Aus Schleſien iſt er? Gleiwitz?. Sollke es nicht 
eher — „Lügnitz“ geweſen ſein? Nach dem, was man erfährt. 

Man erſährt nämlich, d. b. aus ſeinem Munde, daß er den 
Kutſcher deswegen friſtlos entlaſſen habe, weil ſeine Behand⸗ 
lung der Pferde eine Schande geweſen ſei. Ein Pferd habe 
gehinkt: dem Kutſcher ſei es nicht aufgefallen, daß es infolge 
eines Nagels binkte. Das habe er als hinreichenden Grund 
zur Entlaſſung angeſehen. Vierzehntägige Kündigungsfriſt 
habe für ihn gar nicht in Frage kommen können. 

„Hm, haben Sie Zeugen mitgebracht?“ fragt der Vor⸗ 
ſitzende. Zwei Zeugen ſind bereit, ihre Ausſagen mit nichts 
geringerem als ihrem Eide zu bekräftigen. Der Eid bleibt 
ihnen erſpart, man glaubt ihren Ausfagen auch ohnehin, um 
ſo mehr, als ſie noch im Dienſt des betreffenden Herrn ſtehen 
und ſich trotzdem veranlaßt ſehen, ihren Herrn zu belaſten. 

Kurz und gut: der entlaſſene Kutſcher erhält die runde 
Summe von achtzig Gulden. 2 

Auf großen Umwegen wird auf dem Gewerbegericht eine 
weiße Weſte mit Flecken, deren es in Danzig mehrere geben 
ſoll, ans Tageslicht befördert. Wollen wir ruhig einmal 
dieſe Umwege machen, da aus ihnen auch einiges zu 
lernen iſt. 

Einer der bekannteſten hieſigen Friſeure hat die ganz 
merkwürdige Anſicht, daß ſeine Gehilfen keinen Urlaub zu 
boanſpruchen haben. Ja, er gebt ſogar noch um einige 
Schritte weiter, indem er es für angebracht hält, eine Woche, 
in die ein Feiertag fällt, mit Abzügen zu bezahlen. Einem 
ſeiner Angeſtellten, der ſeit ſechs Jahren in ſeinem Dienſt 
ſteht und einen Wochenlohn von vierzig Gulden erhält, kommt 

das mii Recht komiſch vor. Er wendet ſich an das Gewerbe⸗ 
gericht und klagt Entſchädigungsgelder für zweimal nicht ge⸗ 
währten Urlaub ein. Das Gericht legt dem Arbeitgeber 
einen Vergleich äußerſt nahe, ſo daß er bereit iſt, hundert 
Gulden azu zahlen. 

„Aber, Herr Regierunasrat“, beginnt er ſein Schlußwort, 
„vor zwei Kahren lieh ich dem Kläger zu ſeiner Hochzeit eine 

weiße Weſte, die er mir mit einigen Flecken zurückgegeben 
hat. Die Reinigung koßtete fünk Gulden. Kann ich die jetzt 
nicht von den 100 Gulden abziehen?“ ů 

Selbſtverdandlich wird aus dem Regierungsrat ein 
Negierungsrat. Und das iſt aut ſo! 

Kurt Rich. Schweize. 

Ein Wettſchreiben der Maſchinenſchreiber. Der Verein 
der Maſchine⸗Taſtſchreiber in der Freien Stadt Danzig bielt 

kürzlich in ſeinem Vereinslokal, Kaufmänniſche Paivatſchule 
Otto Siede, Danzio. Neugarten 11, ſeine erſte Monalsver⸗ 
ſammlung ab, die aut beſucht war. Die Vorſitzende, Frl. 
Toepper, teilte mit, daß der Verein bereits über eine ſtatt⸗ 

liche Anzahl von Mitgliedern verffüat, die ſich in dem ver⸗ 

floſſenen Monat eifrig den Uebungen auf der Schreib⸗ 
maſchine und Stenographie hingegeben hat. Nach Annahme 

der neu aufgeſtellten Satzungen und Erlediguna einiger 

anderer Vereinsangelegenheiten wurde beſchloſſen, im 

Monat Februar das erſte Vereinswettſchreiben auf der 

Schreibmaſchine nach dem Taſt⸗Suſtem abzuhalten. 

Einen Jugend⸗linterhaltunasabend veranſtaltet der 
Deutſche Frauenbund ſür alkoholfreie Kultur am Sonytag, 
dem 27. November, im Gemeindeſaal non St. Katharinen. 

Jugend will zur Fugend ſprechen in Wort, Muſik und 

Tanz. Alles Nähere im Anzeigenteil. 

Eisbericht der Stromweichſel vom 23. November 1927. 

Im oberen Stromgebiet von Zawichoſt bis Warſchau herſcht 

Eistreiben inganzer Strombreite, von Plock bis zu ehemaligen 

Landesgrenze (Schillno) in 2 Strombreite. Von hier bis 

Kilometer 23 (unterhalb Thorn) Eistreiben in ganzer Strom⸗ 

breite. Von Kilometer 23 bis Kilometer 33 (Schmolln) hat ſich 

eine Eisverſetzung gebildet. Von Kilometer 33 bis Kilometer 66 

(Nieder⸗Strelitz) Eistreiben in 74 Strombreite alsdann, bis zur 

Mündung Eistreiben in ganzer bzw. ſtark 3 Strombreite. 

Eisabirieb in See gut. — 
Eisbrechdampfer: „Orewenz“, Brahen und „Ferſe, 

treuzen in der Mündung, die übrigen Eisbrechdampfer mit 

Ausnahme von„Welle“ und „Prußina“, die in Danzig⸗Kralau 

liegen, ſind im Dirſchauer Hafen. 
  

  

Polizeibericht vom 22. November 1927. ů 

eſtgenommen: 30 Perſonen, darunter 2 wegen Dieb⸗ 

. 1 wegen Hehlerei, 1 wegen Unterſchlagung, 3 wegen Körper⸗ 

barſeßung und Widerſtandes, 3 wegen Paßvergehens, 1 zur Feſt⸗ 

nahme aufgegeben, 1 obdachlos, 1 in Polizeihaft, 7 wegen 

Trunkenbeit. — — 

Geükuden⸗ Loſen Geldbetrag von 355 Gulden, 1 grün. 

wollen. Handſchuh, I ſeid, Taſchenuch, 1weiß. Taſchentuch mit 

gochieel 25008. weiße de ß meu⸗ 1 Zigarrenſpitze, 1 Paar 

br. Nappahandſchuhe. 1 Stal; ßelmabzeichen, 1 Stahlhemnadel, 

1 Paar Damenhandſchuhe. 1 Paar⸗ ſchw. woll. Handſchuhe, 1 Paket, 

enth. 1 Gewürzſchränkchen u. 1 Il. Läufer, 3 Schlüſſel an einer 

Schnur, 1 Tonne, enth. Soda u. Fettftücke im Gewicht ven vürla 

4 Zentnern (für Seiſenſabrikation). 

Standesamt vom 23. November 1927. — 

Todesfälle: Telegraphen⸗Oberſekretär Julius Schaejer, 

57 J. 11 M. — Stütze Joſeſa Chmieliecki, ledig, 28 J. 9 M. — 

Maſchiniſt Friedrich Weigie, 37 J. 
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Praktiziere wieder! 

Pn MosenbatKessso,Foran 
Danzig. Jopengasse Nr. 15 

Danziger Stadttheater 
Intendant: Rud. Schaper. 

Mittwoch, 23. November, abends 775 uhr: 

   
Land- ( 

  

    

Deklamationen 

  

ü Zugend⸗Unterhaltungsabend 
Sonntag, den 27. November, nachmittag 4 Ahr, 

im Gemeindeſaal von St. Katharinen 

Vortrag: „Jugenpland, Land der Freude, heiliges 
ſerr Artur Roct) 

Chorgelänge: Leituna: Herr Relch ke 
Volfatänge: Wehrtempler⸗Tanzkrels 
Turneriſche Vorführungen: Jugendriege des Gut⸗ 

templer⸗Turn⸗ und Sportvertins 

  

Eintritt 30 Pfenntae 

Peuiſcher Frauenbund für altovolfreie Kultur 

  

     

    

    

  

Täni-Palast 
Einenng durch die LU.T-Lebtopiele 

MueimaummmmnpimnammmiüumſnM MMEM 

    

     

    

     
Els 4 Uhr früln der uhelhafte Harhibetrieb Danzigs 

The Original-Haiestic- Hand 
mit Mister Mocea am gazz 
Die berreimgen 1e Tanz. nd Siimmurgabapells 

    
     
     

  

    
    

     
  

3. Vorltellung für die Theatergemeinde. 

Dauerkarten haben keine Gültigleit. Preife B (Oper). 
2 

ö Eugen Onégin 
Lyrit Szenen in 3 Aufzügen (7 Bildern) von 

Piietheuſtn. Text nach Puſchtin. Für die 
deutſche Bühne bearbellel von Felir Wolfes, 

In Sßene geſett von Dr. Walther Volbach. Mufi⸗ 
kaliſche Leltung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen: 

Larina, Gulsbeſihevin Lydia Günther⸗ 
Klemann 

[Charl. Dahmen 

EuWaihnachtspescheng ürBamen 
Zö6pfe 
anerkannt gut und billig in reicher Auswahl 
Graue und weibe jetzt besonders preiswert 

Zohi-FTahrik 30 Hreligasse 30 2 

ELLLLLLLLLLLLLLLLL 

   

bas schönste und beste Weihnachtsgeschenk 
oine Vorbröserunn Ihrer Photophraphie 

bei gonz billluen Prelaen . Ebense 
Pasbiider, Poatkarten, Porträtautnahmen 

in wodernster AualUhrunt im 

   

    

Photo-Ateller Staditgraben Nr. 8 
Gosgenüber Aahanof Mehen Hotol Relchshof 

  

  

Danzig, Brauengaſſe Nr. 

Furniere 
ERICH PHILIPP 

Sangfuhr, Marienſtraße Nr. 21 — Telepbon Nr. 417 15 

       

  

58 — Telephbon Nr. 217 05      
  
  Slumwa bre Töchter. 

Filiplewna, Amme. 
gen Onegin 

Venſti, Dichter, fein Freund. 

[chzrete Hanſen 
·ä„„ Pauline Strehl 

. Dr. Paul Lorenzi 
Thomas Salcher 

ürſt Gremin .. Sebaſt. Engelberg 

EimtHarpmumn .Ludwig Heiligers 

Sareßzki Georg Harber 

  

Guillot, Onögins Kammerdiener ů Guſtav Nord 

Landleute, Ballgäſte, Gutsbeſiter, Offiziere. 

Die Handlung pielt im 1. und 2. Akt auf Larinas 

Landgut, im 5. Akt, 26 Jahre ſpäter, in St. Peters⸗ 

burg, im zweilen Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts. 

Ende 1055 Uhr. 

Donnerstag, abends 774 Uhr: Der Patriot. 

Dauerkarten Serie III. Preiſe E (Schauſpiel). 

u1. abends 7 Uhr: Peer Gynt. Dauerkarten 
Serie IV. Preiſe B (Schauſpiel). 
  

lür Lampenachirme 

Danriger Badeanstalt, 
Süämtiche medixinischen Bäder und MAMansagen azu haben 

Spezlalltät: Russisch- römische BSäder 

Annahme aller Krankenkassen 

Mittwoch und Donnorstag extra biinge Wannenbüder 

pro Bad 1.— CO, Bad mit Duscne 1.50 0 

     

  

Richters 

Dadeanstalten 
Hansa-Bad, Danzig, am Hansaplatr 14, Telephon 215 33 

Langfuhrer Hadleanstalt, rerberveg 19., Teleph. 421 éS 

Gesſinet 
von 9 bis 7 Uhr 

abends 
Ceslinet v. 84j3 Ubr 

Altst. Graben 11, Teleph. 421 68( bis 8 Uhr abends 

  

  Rieasenauswuhi 
WIIII Timm, Reitbabn Nr. 3 

———————————— 

Brahigestelle 

  

  
  

  

   

     

   
   

   

    Imlag, Lon 25. Hos., abends F7/ Uhr 

Konzert 
kiustel Heinnichsdorff 

(Sesang) 

Ella Mertins 
(Klavier) 

Proframm: Beethoven, Arie; Brahms, 4 

   

        

   

        

     

  

          Wohnmöbel 
in bürgerlicher Gediegenheit eind geeignet, einem noch so kleinen Heim die 
Traulichkeit und den Sonnenschein zu geben. Wir wissen genau, daß lhrem Heim 
dieses beides noch ſehlt. Darum schaflen Sie sich unserè neuesten Modelle en 

Möbelhaus Fingerhut, Danzig, Milchkannengasse 16 
Weltgehenneis Lahlungserlelchterung. Lieferuog durch eigenes Auio kostenlos. 

    ernste Gesänge; Lieder v. Woli, Knob, Korn- 
  

gold, Marx. Brahms. Klaviersonate. Flũüge 
Grotrian-Steinweg a. d. Magazin Heinrichs- 
dortl. Kerten zu C4. 3. 2, Siehplatz GI bei 
Herwann Lan, Musikalienbandl.,Langęasse 71. 

—2     
  

  

    

   
   

   

  

   

    

    

         

  

   

     

Kunſtverein 
——— 

SGreoßher Sant des Feiebeich-WWülheln- 

    Lichtbilder⸗Vortrag 
Profeſſor Dr. Max Sauerlandt 

Europa und Oſtaften in ihren 

künftleriſchen Wechſelbeziehungen 
Sißvlaß G 0, fir Müen uchei 

Kr. 0 100, Süoteb M ein 
Sordertaul bei Morit Stannf 4 Sobr, in Danzi 
Boppeß uub Cangfiihs, W8alich Lon 3—. üht 

    

    
   Eine Einfuhrung 

     

  

    

   

  

    

  

   
   
   

   

    

  
    

  

Der Prdsident des Reichstags 

Hochuerehirte Frauu / 
Icht mõchite Iẽ-nen nur die Hand drucken fur die wunder- 
vollen Vorie, die Sie in dem Buche für unsere Hdilie 

KRollwitz gefunden haben and die ici soeben laxn. Dan 
anctn, daß Sie uns allen dieses Buch geschenłt haben, 
das schlichte und doch so Rerrliche Denhmal, das die 

Geehrie und die Ehrende in gieicher Veise zeichnet. Sie 
kaben nns in des Tages Hast eine hkohe Feiersiunde 
gegeben — möͤgen Unzdhlige an ihr teihaben. 

IDn Ehrerbieiung 

Das Buch, von dem hier die Rede ist, beißt: 

Muitche Mollmita Eim AAuaf Erfmt 
in das Lebenswerk der Kunstlerin von 

Louise Diel / Mit 36 Abbildungen 1 6. bis 10. Tausend 
Steit kartoniert mit Schutumschlag G 38.50 / Es eignet 
Sich ganz besonders ur den Geschenktisch des Werktätigen 

Bunchhfhandlang Danaiger DVolgsstimmmne 
Am Spendhaus 6 / Paradiesgasse 322 / Altstädt. Graben 106 

Berlin VV 7, 
den 10. August 192/ 

Ihr Paul Löbe 

  

    

    SINER MAEHNMASCEiIEEN 
AEKTENGESECTISCHAET 

DANZ218, I. Damm 5 

LANGFUHR, Hauptstr. 39 
  

    Mödel, Spiegel 
Polstewaren 

ganze Wohnungs- 
Einrirchtuanen 

  

Dampfmaſchine 
ſehr⸗gut erhalten, f. Jjähr. 
Knaben Weiſ geſuch t. 

   

     

Start 

Rbbelſchlitlen 
3Sitzer, zu kaufen gei. 
Ang. unt. 1246 an die 

    
     

  

Hypfengaſſe 38/100, 2. Exped. d. Vollsſt. erbel. 
  

    

   

    

alle Einreimöbel 
en Preuc, günstigate 

ritz Elsenberg 
„e 65 ſam Krantor] 

Mäntel von 10 U angf 
Anzüge von 15 au 
Kleider von 5 li an 
Tägl. Eingang von wenig 
getrag. Kommiſſlonswaren 

Angezahlte Sachen 
reſerviere bis Weihnachten] 

  

   

Trichterloſ. Grammophon 
Lbedingnogen (Tiſchapparat) zu kau 

ilcht Anges, ben 
reis unter 2711 an die 
ie Exped. d. Volksſt. erb. 

ote mit 

Wauh 6 uutev- 
nur L 

, ee 
Breitgaſſe Nr. 128/120. 

  

   

Füchlioe Bauliischler 
werden eingestell 

    
   

   

     
   

    

t Hochstrieſ 34 
  

    

    

    

      

Agentur⸗ 
u. Kommſftons⸗Haus 

Breitgaſſe 98 

Chauffeurpet 
Roclanzug, Paletot 

preiswert zu verkaufen 
Jungferngaſſe 26, 3, 

bei Fellenberg. 

Ueberzieher 
gut erhalten, 
verkaufen. Näheres bei       

  

  

  

K1 empfie ich ſehr billig 
billig zu auf Veſtlheeen zu ſpiel. 

Kurorwſti, Nonveuhof 12. Schaſedamm Je, Hofpt. 

  

  

Ruufmannsl. 
ſehr gut erhalten, und 

11 Roll. Tapeßrn m. Borte 
        

e, 
Breitgaffe. 233 3. Tr. 

      zu vertaufen a. 

Qieumechechelke-S..- 
2 Damen⸗intermäntel, 
paff. für Markt od. Wa⸗ 
genfahrt, dill. zu verkauf. 
Ulbrecht, Dominikswall 13. 
SSSSSe— 

* 

   
   

         

      

    
   
   

  

getrog. hoch u. niedrig, 
Gr. 37 u. 38, billig zu 

   
Hof 1 Treppe. 

Gut erhaltener 
chrant, 
ſchrank u. Tiſch 

zu veilaufen. Dolewſti, 
Städt-Gaswerk II Nr.3,2. 

m. 

W. 
an 

  

  

      direkt an Private von G 178.— an 
auch auf Teilzahlung 

Fabhrixlager Klattenhuden 30 
Vertreter gesucdt 

X 

  

   
    
  

Wer zahlt, wie bekaunt, die härhlten Preiße für: 
Lnmpen, Popier, gebr. Süäcke, Packleinen, Schneider⸗ 
nbfüälle ſowie —— Aanmpscken, Schläuche 

Auf Wunſch Ar, 
wird absehe -Berant, Srantrunffesl 
Srrerereserreeesessrss,, 

Entfettungsdiät x 
üst keine 

Hungerdiät!l 

HHILDRIEH-HoshkUEn 
von Sopkie Sukup 

Brosckvert G S. 15, Gebrnden G B.— 

Buchkandlung 

DANZISEER VOIKSSTIMAME 
Telephen 21351 DANXG Telenbon 21551 

    

  

  

  

— 

   
  

      

  

   

   

   

    

    
  

Neu für Danazigl 

Flügel 

   

Hater, Serste, 
Mais, Tanhentatter 
Smihche Eleie, Gries- 
mehls and Sehrote 

  

    
———— 0 

Mandolinen 
Gitarren 

  

  Markt 8. Soulain. 

Smoking⸗Anzug 
iowie einige gut erhaltene 
Herren⸗ n. Damentkleiber,   

(vernhitig) and 127aitkg an die Exd. b. Baßlante —.— 

SGekr. Brennhexe 

marmes, grünes 

        
IIS. 

  

    

        

   

  

Wurſtmachergaſfe 12/13, 

zn verf. Geske, Emans, 
Unterſtraße Nr. 31. 

3 

Empfehle mich zum 

— außer dem Hauſe. . 
zu verfaufen. Möske, Angebote unter 2766 n 

die Exped. d. Volksſt. erb. 

  

   

  

     
      

        
b. Exped. d. Vollsſt. 

CCeeeesee,, Nädchen von außterhalb 
ſucht Aufwarteſtelle 

2703 an die Expedition 
der Volksſtimme erbeten. 

verk. Hinz. Wallgaſſe 19a,] meine ! 

heizung, in guter Lage 
Langfuhr, gegen 2⸗Zimm. 

   

    

     
Möbl. Zimmer 

(evtl. mit Penſion), mit 

Sportlyitüm u. H.⸗Stießel bejond. Eing., 
mieten Hundegaſſe 90, 3. 

Zwongswirtichafts 
Wohnung zu 

  

Aysbeſſern 

  

     

   

    

für 
Tag. Angebote unter 

Tauſche 
„Zimm.⸗Wohnung 

Küche, Entree u. Damof⸗ 

ohnung. Ang. unt. 271 
d. Exp. „Volksſtimme.“ 

zu ver⸗ 

   

    

hreie 
vermieten. 

(Stube und Küche.) 
Danzig⸗-Stabtgebiet, 

Schiedemann. 

verm. Pfefferſtadt 16. 

  

  

Ais Weilnachtsgeſchent! 
Dabfch l Mchia, Zimmer⸗ 

  

      

    

riüü-Gañte 52. 1. 

0 
f Vorſtät 

Arbeitsloßer ſucht v. edei⸗ 
geüimrten Herrſchaſt. ab⸗ 
8 Sleider u. Schnbe 

Iu kauf. Ang. u. 2706 

—(Eomtor und Labeerfum 
(auch für Auto und Mo⸗ 
torräder geeignet), 

S Auf. gej. Ang. unter 
Pigig zz verl. Kaßfssiſch. 2700 cn die Erped. der Näheres dei 

Densiger Vokssit. erb. I 2. Demm 14, 2 Tr. 

ſtändiges älteres Mädchen 

hüt HSermnefe. 
Vollsſt. Junges Ehepaar 

lich als 

inſtehendes, nur an⸗ 

au findet nunent⸗ 

en kleine Hilſeleiſtung 
üdin bevorzugt). Zu 

üdt. Gra⸗ 

Schlafſtelle 
Herrn frei. 

kann 

Mitbewohner 

Brandſtelle 8, 1 Tr., 
bei Schuſter. 

im 
um geleg., zu verm. 

   

1 Vertäufer, Saubere für 

1 Verlänſerin, Soha vder Mäbchen frei 
branchekundig, obaumisdelle. 10,2.Lx. 

08 Gs spag. Bloch, oct nfektion⸗ K 9⁰ , Hell, troclen, mit 

Lawendelhaſſe 4. Gleisanſchlut,f. .i 
geeign., Hopfengaſſe, zu 
vermiet. lon 

Stelengeiuce Milchkannengaſſe 32, Ein⸗ 
gang Hopfengaſfe.    

   

    

Iu mieten gefuchtf 
Ser res immer 

mit Lochgelegenheit von 
Deen eſcht — 1. 

‚ ů . U. 
2704 a. 8. 5 Volksſt. erb. 

  

2 feldgraue Fr neche Fucht Rime, ober Junge ſanbere Fran iebt, 

Wieen le ind⸗ . V A . — 

1 kübgram Zoppe, neu,iunden. Ang. M. 2705 (SSig. Bett, vorh, Aug. m. 
Pr. u. 2707 a. d. Exp. d. 
Danziger Volksſt. erbet. 

  

Sanber möbllertes 

Zimmer 
wird von Herrn geſucht. 
Ang. u. 2698 a. d. Exp. 

Einj. möbl. Zimmer mit 
Küt ſchenbemwutzung 

zum 1. Dezember geſucht. 
Angebote unter 2710 an 
die Exped. d. Volksſt. 

G Verm. Anzeigen 

KI- Schriſtſãtze, 
zeſuche uiw. 
fertigt an 

Büros Danzig⸗Oliva, 
Danziger Straße 3, 2 Tr. 
Bödrich, BVolksanwalt⸗ 

At 

    

nſpolſtern von 
Sojas 12 Guld., 

Chaifelongues 9 Guld., 
Matratzen 7 Guld,. 

Polſterwerkſtätte Nähmi6, 
Poſtkarte genügt. 

Polin ſucht Monveriation, 
Polniſch oder Rriffiſch 

gegen Ennſiſch. 
Angebote unter 2712 an 
d. Erded. d. Volkgsſt. erb. 

Uühren 
repcxiert gut und billig 

Zobrotn, 
Schüſſeldamm 18. 

Klavierftimmen 
Reparaturen bill. Ott, 
Hohe Seigen Nr. 1. 

Neparaturen ſowie Nen⸗ 
anfertigungen Hand⸗ 
taſchen n. ſümtl. Fein⸗ 

DS ferti 
Saittermeiß ter, Altſtädt. 
Graben (2. 

Aufarbeiten von Soßes 
und 

  

     

       

    

  

   
   

  

   

    

    

    

    

  

Veth, Somtheſſ 6/7. 

Uhreureparaturen 

  

  A. Lemke, 
fachmänn., bill. u. ſchnell 

Tiſchlergaßte 41, 
mmter dem Dex.  



Nr. 274 — 18. Jahrgang Minwoch, den 23. Rovember 1027 
  

    Oaumnsiger NMacfüriefüfen 

Der Anmarſch des Winters 
Weh dem, der den Erwerb eines Mantels immer wieder 

hinausgezögert hat und nun von der Eisluft plötzlich über⸗ 
Inlhie worben iſt. Mit roten Backen treibt er dahin, die Hände 
n die Taſchen geſentt, den Körper gekrümmt, den Kragen hoch⸗ 
geſchlagen: aber das nützt auch nicht viel und wenn immer er 
an einer Straßenkreuzung angelangt iſt, pfeift ihm die Kälte 
um den Leib, daß ihn das Zittern überkommt. Aber nicht nur 
er, auch der Glücklichere, der wärmender Kleidung nicht ent⸗ 
behrt, meidet die Straße, wo er nur kann, Jeder Gang auf ſie 
hinaus wird erſt ſeeliſch vorbereitet. Es wird, ſozuſagen, 
immer erſt Anlauf genommen, ehe man ſich hinausſtürzt. 

Was ganz aufgehört hat, das ſind die Freiluft⸗Sebatten. 
Niemand denkt mehr daran, den Rachhauſeweg einem inter⸗ 
eſſanten Thema zuliebe auszudehnen und Umwege zu machen. 
Sogar die Liebe iſt endgültig aus der Oeffentlichkeit ver⸗ 
ſchwunden. Sie iſt ja gewiß ein ſtarkes Gefühl und im Sommer 
haben Jüngling und Maid mit Wonne die Bänke der Anlagen 
und Parks verſchönt und eine lebendige Verzierung der Haus⸗ 
fürniſchen gebildet, um ihr, in angemeſſenen Grenzen. azu 
frönen, doch der Winter iſt ſtärker. 

Aber kein Tag iſt kalt genug, als daß die Chauffeure, 
Schaffner, Brieſträger, Zeitungsausträger und Zeitungs⸗ 
händler ſich darauf berufen könnten, um die Arbeit einzuſtellen, 
ſie müſſen auch weiterhin bereit ſein, um des notdürftigen 
Lebens willen jeglicher Temperatur zu trotzen. 

* 

Während in Weſteuropa bis zum Rhein mildes Regenwetter 
Dechſhe auch in den Donauländern die Temperaturen vielfach 
noch beträchtlich über dem Gefrierpunkt liegen, hat ſich in 
Mittel⸗, Nord⸗ und Oſtdeutſchland der Froſt zu Beginn der 
Woche verſchärft, und das Quecdſilber iſt beſonders an der 
Oſtſeeküfte oft ſchon bis auf über 10 Grad unter Null geſunken. 

Einen ſo zeitigen Winter haben wir, vom äußerſten Noro⸗ 

oſten abgeſehen, in Mitteleuropa ſchon ſeit einer Reihe von 
ren nicht mehr gehabt, und beſonders in den letzten drei 

Jahren iſt der November ſehr mild geweſen. Diesmal haben 
weite Teile des Landes ſchou ebens Gh, verzeichnen, an denen 
auch die Höchſttemperatur unter dem Gefrierpunkt bleibt. Zwar 
häli ſich der Froft auch öſtlich der Elbe meiſt noch in mäßigen 
Grenzen; immerhin hatte Berlin Beginn der Woche 7 Grad 
Kälte, und nach einer geringen Abſchwächung des Froſtes ſind 
Montag nachmittag in Nord⸗ und Mitteldeutſchland die Tem⸗ 
peraturen von neuem geſunken. Die Käaltluftzufuhr ſtammt aus 
Skandinavien und Rußland, wo, beſonders über Finnland und 
Lappland, der Luftdruck in den letzten Tagen ſtart geſtiegen iſt 
und 780 Millimeter Höhe überſchritten hat. 

Allerdings iſt es im Bereich dieſes Hochdruckgebietes längſt 
nicht mehr ſo kalt, wie vor acht Tagen, als in Schweden das 
Queckſilber bis auf 35 Grad unter Null gefunken war. Immer⸗ 
bin herrſchen dort aber noch Temperaturen bis zu 17 Grad 
Kälte, und auch im Gebiet der baltiſchen Randſtaaten ſowie in 
Maſuren haben die Temperaturen ſich bis zu 15 Grad unter 
Null erniedrigt. 

Dem gegenüber ſteht im weſtlichen Mittelmeer eine Zone 
warmen Regenwetters, die ſich auf der Vorderſeite eines tieſen 

ozeaniſchen Minimums befindet, das zu Beginn der Woche 
von der Biscayaſee am Nordrand der Pyrenäen entlang nach 

dem Mittelmeer vordrang. In Südfrankreich hat die Warmluft⸗ 
zuſenr die Morgentemperaturen bis auf 16 Grad Celſins ſteigen 

laſſen; der warme Strom reicht nordwärts bis an die Polar⸗ 

region, und die Nordweſtſpitze von Island meldete 7 Grad 
Wärme. Selbſt an der Südweſtſpitze von Spitzbergen ſchwankt 
das Quecſilber um den Gefrierpunkt. Durch das Aufgleiten 
der warmen Mittelmeerluft auf die Mitteleuropa bedeckenden 
Kallluftmaffen, kann es, veſonders im Weſten und Süden, zu 
leichteren Schneefällen kommen: im übrigen dürfte ſich der 
Froſt halten. 

Die ſozialdentokratiſche Fraßtion konſtitniert ſich. 
Die neue ſozlaldemokratiſche Volkstagsfraktion trat auf 

Einladung des Landesvorſtandes am Sonnabend zu ihrer 
erften Sißung im Volkstagsgebäude zuſammen. Der Frak⸗ 
tionsſitzungstaal erwies ſich als viel zu klein. um dieſe ſtatt⸗ 
liche Kämpferſchar aufzunehmen. Auf allen Geſichtern lag 
eitel Freude über den errungenen Wahlſeg. Der Laudes⸗ 
vorſitzende Gen. Brill eröffnete die Sitzunna mit einer Be⸗ 
arützungsanſprache. worauf der Fraktionsvorſtand gewählt 
wurde. Als Vorſitzende wurden gewählt die Genoſſen Gehl 
und Arezunſki. Als Beiſitzer die Geenofſen Brill, Or. Kam⸗ 
nitzer und Fvoken. Als Kaſſierer wurde Genoſſe Beyer. als 
Reviſoren die Genoffen Man und Wiſcher und als Frak⸗ 
tionsſekretär Genoſſe Gerick beſtimmt. 

Der Fraftionsvorſtand wurde ermächtiat, Verhandlungen 
zwecks Bildung einer Regierung ine die Wege zu leiten bzw. 
zu führen. 

Fraktionsſitzungen werden nach Bedarf ſtattfinden und 
rechtzeitig in der „Volksſtimme“ bekanntgemacht werden. 

Der Fiſch. 
Ein Verkäußer hält einen Fiſch hoch vor die Augen der Kauf⸗ 
luſtigen. In die Augen, hübſch tief . die Augen graben ſich heine 
Finger ein, nämlich der Daumen und der Zeigefinger, breite und 
ſtarte Finger, und klemmen ſich wie eiſerne Klammern ein. 

„Iſt dieſer Fiſch gefällig?“ 
„Nein!“ 
Alſo zurück mit ihm ins Waſſer. 

2 1005 Augenblicl ſpäter neigt ſich ein neuer Käufer über dem 

„Zeigen Sie mir dieten dal“ ö 
Und wiederum graben ſich dem Fiſch die eiſernen zwei Finger 

des Berkäufers, nämlich der Daumen und der Zemeſingers 0 
tief in die Augen ein, halten wie Klammern ſo ſeſt, wenn auch 
der Fiſch hin⸗ und herzappelt. 

gDer iſt zu klein!“ 
Mürüirh mit Weueht Waffer. 
„Mir wird er vielleicht genügen, zeigen Sie mir ihn einmal 

her!“ ruft jetzt ein anderer Kunde. i an 

Zum dritten Male gräbt jetzt der Verkäufer ſeinen eiternen 
Aer neheund u han eieinper in die Augen des Fiſches, recht 

opf. vicht 3 ült i bochem dan Lur ihm der Fiſch nicht zapple, und hält ihn 

vNesl2s Sie ihn ⸗auf die Wagel Jit es ein Rogner?“ 
„Nein? 
„Dann wil ich ihn nicht!⸗ 
Alſo, Wuederhiſchne⸗ mit dem Fiſch in den Trog. 
„Iie ein Melchner?“ fragt ein neuer Kunde. 
„Ja! , 
„Alſo ziehen Sie ihn mal heraus!“ 

Ium vierten Male graben ſich zwei eiſerne Finger wie Zangen 
in die Augen des Fiſches ein. tief, noch tiefer — dem Kunden iſt der 
Fiich ein bißchen zu teuer. Alſo zurück mit dem Fiſch wieder ins 
Waßer. Und dann wieder aus dem Waſſer heraus, ins Waſſer   

zurück, aus dem Waſſer heraus, unausgeſetzt mit dieſen krummen, 
großen Fingern, die ſich in die Augen wie in weichen Lehm ein⸗ 
graben. 

Der Fiſch ſchweigt natürlich. 
Die Memchen aber auch! 

Zuſammenſtöße. 
Verbeulte Straßenbahnwagen. Autos und Fuhrwerke. 

Auf der Heißſsellrgbe in Heubude erfolgte Montag nach⸗ 
mittag gegen 56 Uhr, ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Straßenbahnzug und einem Fuhrwerk des Unternehmers 
Stahlmann aus Ohra. Dabei wurden Scheinwerfer, Motor⸗ 
gehäuſe und Motor des Straßenbahnwagens durch die 
Deichſel des Fuhrwerks empfindlich beſchädigt. Das Fuhr⸗ 
werk wies selbſtvenſtäindlich ebenſalls Spuren des Bu⸗ 
Achben auf. Perſonen kamen bei dem Unfall nicht 
zu aden. 

Auf dem Broſchkiſchen Weg, in der Nähe des Weges 
nach Schellmühl, kam es geſtern abend gegen 6 Uhr zu einem 
ähnlichen Unfall: ein Straßenbahnzug prallte mit einem 
Laſtwagen der Firma Ick zuſammen. Dem Straßenbahn⸗ 
wagen wurde dabei die vordere Plattform eingedrückt, das 
Fuhrwerk wies leichte Beſchädigungen auf. Perſonen kamen 
nicht zu Schaden. 

Auto und Pferdefuhrwerk kollidierten geſtern nachmittag 
um 5 Uhr nachmittags Ecke Danziger Straße und Heinrichs⸗ 
Allee in Zoppot. Bei dem Zuſammenprall ging die Auto⸗ 
Windſchutzſcheibe in Scherben, die die Iunſaſſin des Autos am 
rechten Auge leicht verletzten. Die Pferde und das Fuhr⸗ 
werk wurden leicht beſchädigt. 

Glimpflich lief auch ein Berkehrsunfall am Langgarter 
Tor ab, der anfangs recht gefährlich ausſah. Die Arbeiterin 
Herta Pr. aus Heubude wurde beim Ueberſchreiten der 
Straße von einem Autv angefahren und etwa 2 Meter mit⸗ 
geſchleift. Dennoch trug die Verunglückte nur leichte 

Verletzungen am Kopf und an den Beinen davon, jo daß ſie 

nach Anlegung eines Verbandes in ihre Wohnung gebracht 
werden konnte. 

Nächtlicher Sport. 

Auf etwas ungewöhnliche Weiſe zu Schaden getommen 

iſt in der vergangenen Nacht der Arbetter Paul R. aus 

Danzig. Nach einer Kneiptour hatte er anſcheinend plötzlich 
das Bedürfnis, Höhenluft zu atmen und kletterte in ange⸗ 

trunkenem Zuſtand auf einen Baum. Von der Kletterkunſt 

der Ingend jedoch zuviel verlernt, ſtürzte R. ab und blieb 

verletzt liegen. Ein Schupobeamter nahm ſich des ver⸗ 

unglückten Kletterers an und ſorgte für ſeine Ueberführung 
nach dem Städtiſchen Krankenhauſe, wo ſchwere innere Ver⸗ 

lebungen feſtgeſtellt wurden. 

Geſtern achtmal Feueralarm. 
Ein Motorboot breunt. — Vernaſerbraud. 

Feuer in 6 Häuſern. 

Die Feuerwehr hatte geſtern einen ſchweren Tag. Acht⸗ 
mal wurde ſie zur Löſchung — allerdings in der Mehrzahl 

kleinerer — Brände der verſchiedenſten Art und in den ver⸗ 

ſchiedenſten Stadtteilen alarmiert. 

Auf dem Motorboot „John“ der Firma Bekuſch war, wabr⸗ 

ſcheinlich durch die Exploſion einer Lötlampe, die Holzver⸗ 

kleidung der Wände und Decken im Maſchinenraum und 
der Aufbau des Steuerhauſes in Brand geraten. 

In der Schulzengaſſe entſtand bei einem Auto der Firma 

Stremlow ein Vergaſerbrand. 

In der Mauſegaſſe 10, im erſten, Stockwerk, brann⸗ 
ten Teile des Fußbodens, Hundegaſſe 39 eine Holz⸗ 

wand im dritten Stock, Schießſtange 9 Balken, Breit⸗ 
gaſſe 115,der Fußboden, im Erdgeſchoß des Hauſes 

Vorſt. Graben 2 Holz, das unvorſichtigerweiſe unter den 
Holte zum Trocknen gelegt war und ſich dort entzündet 

atte. 
Ein größerer Brand entſtand im Reſtaurant Step⸗ 

puhn, Karthänſer Straſſe 27. Dort wurden durch Feuer 

hölzerne Wände und Teile des Daches zerſtört. Mit zwei 
Rohren ging die Feuerwehr an die Löſcharbeit. Es gelang 
nach zwei Stunden, des Feuers Herr zu werden. 

Ein Urigläöcksdampfer. 
Zwei ſchwere Unglücksfälle auf einem italieniſchen Schiff. 

Im ⸗Freibezirk löſcht zur Zeit der italieniſche Dampfer 

„Nimbo“ Phosphat, wobei ſich zwei ſchwere Unfälle ereig⸗ 

neten. Geſtern abend gegen 8 Uhr verunglückte der Heinrich 

Wölk aus Bröſen. Er war im Schiffsraum beſchäftigt als 

plötzlich eine Stütze umſiel und den W. ſo unalücklich traf, 
daß er mit einem Schädelbruch zuſammenbrach. Man ſchaffte 

den Schwerverletzten zwar ſofort in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhauskenhaus, doch wird an ſeinem Wiederaufkommen ge⸗ 

zweifelt. 
Heute morgen kam es auf dem Unglücksdampfer zu 

einem weiteren ſchweren Unfalk. Gegen ½9 Uhr morgens 

kürzte beim Hieven der Phosphatbehälter ab, ſtürzte in den 

Schiffsraum zurück und traf den Arbeiter Drowalewſtki 

aus Bröſen in den Rücken. Auch D. wurde ſchwer verletzt 
in das Städtiſche Krankenhaus einseliefert. 

LLLLLMLMKKLLÜLÜELLLEELLELE 

Allgemeiner Gewerbſchuſtsbund der Freien Stadt Danzig. 

Am Sonntag, den 27. November, vormittags 10 Uhr, ſpricht 

in der Aula der Petriſchule, Hanſaplatz, 

Rurti Leunz 

Frunkreich und nie franzöfiſche Arbeiterbewegung 
Der Vortrag iſt in erſter Linie gedacht für die Vorſtandsmit⸗ 

glieder der Freien Gewerkſchaften und die Arbeiterausſchußmit⸗ 

glieder in den Vetrieben. Soweit Platz vorhanden, lönnen auch 

andere intereſſierte Mitglieder der Freien Gewerlſchaften daran 

teilnehmen. 

Muſik der Jugend. Am Sonnabend, dem 26. November, 
veranſtaltet die Fungenſchaft Danzis in der Aula des Real⸗ 

gymnaſtums St. Johann, Fleiſchergaſſe, einen Muſikabend, 

der nicht nur bei der Jugendbewegung, ſondern auch in wei⸗ 

teren Kreiſen allgemeines Intereſſe erwecken bürfte. Mehr⸗ 

ſtimmige, in polyphonem Satz geſungene Volkslieder wechſeln 
ab mit Stücken für Geige, Flöte, Gitarre in buntem Wechſel. 

Alles in allem ein Abend, dem man auch im Hinblick auf den 

Iweck desſelben — der Erlös daraus ſoll zum Ausban von 

Heimen pp. dienen — eine zahlreiche Hörerſchaft wünſchen 

kann. Vorverkauf bei Ziemßen, Hundegaſſe.   

1. Beiblatt der Danziger Volksſtiune 

Ein echter Mann im entſcheidenden Augeublic ü 
Von Ricardo. 

Die Emanzipierung des Mannes von der Frau iſt nur noch 
eine Frage der Zeit. Der ſchüchterne Anſatz ver ſommerlichen 
Herreümode und insbeſondere die weite Oxſordhoſe, beweiſt, 
mit welch vehementer Anpaſſungsfähigkeit ſich der Mann demn 
weiblichen Habitus nähert. Vielleicht ſchon im nächſten Sommer 
trägt der Mann den kniefreien Rock zu ſpitzenbeſetztem Ober⸗ 
hend und Höschen. Die ausgeſprochen männliche Eigenſchaft 
des Priemens und Kachelinſtiſchnupfens kommt immer mehr 
in Verfall. Wo lebt heute noch ein männliches Individuum, 
deſſen Backentaſche ein halbes Pſund Kautabak birgt, an dem er 
mit Andacht zehrt? „Huch nein“ und „Geh, du Doofer“ ober 
„Pfui, wie kommt ver Praline an meine Hoſe?“, das iſt vie 
Sprache des Mannes von heute. Nichts da von Vierſchrötig⸗ 
leit, Verbheit und tätowierten Armen. (Selbſtverſtändlich iſt 
hier, ſowohl was Mann wie Frau anbelangt, nur von einer 
gewiſſen Mittelſchicht die Rede, die ſich ja aber als die Träger 
von Kultur und Sitte bezeichnet. Vom ſogenannten „Volt“, 
„Mob“ oder „Pöbel“ wird nicht geſprochen — wir bleiben 
uns gleich.) 
Wie wohltuend es da iſt, noch einem aufrechten Mann aus 
jener Schicht zu begegnen. Einem echten, rechten männlichen 
Manne. Einem wirklichen Manne mit geſträubtem Schnurr⸗ 
bart, Glatze, Spitzbauch, wenig nach innen geſtellten Füßen und 
einem vom Alkohol männlich geröteten Teint. Nichts Ver⸗ 
weiblichtes iſt an ihm. Seine Stimme dröhnt wie ein Baß im 
Keller. Seine Geſten ſind beherrſcht. Langſam arbeitet der 
Geiſt. Schwerfällig formen ſich die Worte im üde und ſeine 
kleinen Aenglein, blicken mild, aber dieſe Blicke zeugen von 
männlicher Entſchloſſenheit und ehernem Mut. So ſtellt man 
behß den kernigen Mann am Biertiſch vor. Seine Rechte ſchwingt 
en Maßkrug und ſeine Rede iſt bibliſch kurz, aber feſt: „Ja, ja 

— nein, nein, was darüber iſt, das habch doch ähm jeſacht.“ 

Dieſer Mann, Gottlieb Feiſterlitz mit Namen, ift Saſtwirt 
von Beruſ (was der auſmerkfame Leſer bereits gemerkt haben 
ſanter Zu ihm kam vor gut ſechs Wochen ein Nachbar und 

ſagte: 

„Häre mal, Gottlieben, wennſte du dir noch einmal am End 

unterſtehen ſolltenft und mein Tochter Marie im Popo kneifen 

zu unterſtehſt, denn ſind wir de letzte Zeit Freunde jeweſen, 
du Duhnas.“ 

Gottlieb Feiſterlitz iſt zunächſt einmal ein Mann von Ehre, 
anſonſten „liebt er keine Feindſchaft nicht“ und geht gerne allen 

Differenzen aus dem Wege. So auch hier. Das ließe ſich doch 

wohl bei einem Schnäpschen beſſer beſprechen, lieber Anton, 

meinte er und obwohl er nie der Tochter Marie zu nahe 

getreten ſei, 11905 er nicht au, dem Anton volle Genugtuung 
zu gewähren. Aber Anton, dieſer Anton ein Bauer mit zwölf 

Morgen Land und alſo ein Mann von Rückgrat, ſprach: 

„Jeh mir wech mit dein' Fuſel, willſt mir woll vajiften, oller 

Jiftmiſcher.“ ů 

Das war natürlich ſelbſt für Gotttieb Feiſterlitz zu viel. Er 

ſtrengte eine Beleldigungsklage an und fußte auf die Worte 

„Duhnas“ und „Giftmiſcher“ insbeſondere. Er ſei weder das 

eine noch das andere. Als Zeuge benenne er ſeine— Frau 

Gemahlin, die unter Eid beträftigen wird, daß ihm Unrecht 
geſchehen ſei. 

Nun wäre ja die Sache vor Gericht ſehr einfach verlaufen: 

Anton wäre beſtraft worden, und Feiſterlitzens Biexrehre wäre 

wiederhergeſtellt. Sehr einfach, wenn nicht, um die Kompli⸗ 

kationen dieſes Streites voll zu machen, Feiſterlitz gelegentlich 

zu Anton „Miſtbauer“ geſagt hätte. Obwohl Feiſterlitz im 

Bruftton der Ehrlichteit erklärte, das Wort ſei im Scherz ge⸗ 

fallen, ſtrengte dennoch Anton die Gegenklage an. Es ftand 

demnach Beleidigung gegen Beleidigung. Das Gericht kennt 

in ſolchen heiklen Angelegenheiten einen frappanten Schachzug: 

Es ſchlägt den Parteien einen Vergleich vor, einen Vergleich 

mit gegenſeitigen Ehrenerklärungen und Teilung der Koſten. 

Es iſt dies ein fabelhafter Schachzug, bei dem alle Teile auf 

ihre Koſten kommen. (An der Gerichtskaſſe zu zahlen.) 

„Nun, meine Herren, was halten Sie von einem Vergleich?“ 

Dente der Richter und wendet ſich mehr an Gottlieb Zeiſterlitz, 

enn der Bauer Anton war ſozuſagen von vornherein nicht 
abgeneigt. 

„Härr Rat,“ antwortet Gottlieb Feiſterlitz, „Herr Rat. eck ſie 

en“ Mann, ond was en richtig Mann es, de bliwt bi ſiene 

Fooderung, wat nützt mi ſon Konzivchen, wo jenner aklären 

tut, er wolld mir nich? Eck ſie en Mann ond eck bliew daobie. 

hä mot vadonnret wärn.“ 

Kurz und bündig die Sprache dieſes männlichen Mannes. 

Der Richter macht ein verzweiſeltes Geſicht, aber da kommt aus 

dem Hintergrunde eine wohltönende rauenſtimme und man 

geht nicht fehl, wenn man ſie Gottliebs Ehefrau unterſchiebt. 

„Nu ſtremm dir doch nich ſo ſchucker Gottlieb, und nehm dem 

Veileich ahn, legg eck di, du Dammelskopp, du. Los, ſchriem 
unner! — Er wird ſich all vajleichen, Herr Jerichtsrat; was 

mein Mann is, der halt immer man 'ne kange Leitung.“ 

Man tann nicht ſagen, daß Gottliebs Geſicht in dieſem ent⸗ 

ſcheidenden Augenblick eine befondere Intelligenz zeigte, doch 

wagte er nicht zu widerſprechen. Der Vergleich wurde ge⸗ 

ſchloſſen, die Sache war zu Ende. Lediglich das erhabene 

Gefühl blieb, daß es in unſerer Welt doch noch Männer, auf⸗ 

rechte Männer, gibt. 

Unſer Wetterbericht. 
Berölfentlichung des Obletvatoriums der Freien Stadt Danzig· 

Mittwoch, den 23. November 1927. 

Allgemeine Ueberlicht: Der hohe Druck Standinoviens 

und Firalands wird von dem Über dem Nordmeer oſtwärts nehen⸗ 

den großen Tiefdruckgebiet mehr und mehr abgebaut. Auch über 

Sſid⸗ und Mitteldeutſchland dringen Randſtörungen einer über 

Sberitalien liegenden Zyklone oſtwärts, die, noch bei anhaltend 

friſchen öſtlichen Winden weitere Schneefälle bringen werden. Das 

Maximum hohen Drucles zieht ſi füdoſtwärts noch Innerruß⸗ 

land zurück und führt unſerem Gebiet zunüchſt noch wettere Kalt⸗ 

luftmaſſen zu. Ein merklicher Umſchwung zu. milderem Wetter tritt 

erſt ein, wenn unter dem Einfluß der vordringenden nordiſchen 

Zytlone jüdweſtliche bis weſtliche Luftſtrömungen auftreten. Weſt⸗ 

lich der britiſchen Inſeln machi ſich eine ſtärkere Erwärmung be⸗ 

reits bemerkbar. 
ů 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Schneefälle, fviſche bis 

ſteife O5 bis Nordoſtwinde, etwas nochlaſſender Froſt. 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig, Temperaturen eiwas 

gemildert. 
Maximum des geſtrigen Tages — 6.4. — Minimum der ketzten 

Nacht — 9.4. 

  

  

Kiepura ſingt in Danzig. Der in Wien berühmt⸗ 

gewordene dolniſche Tenvr Jan Kiepura ſingt am 15. 

Dezember in Danzig in einem von den polniſchen Studenten 

veranitalteten Konzert unter dem Protektorat des polniſchen 

Vertreters in Danzig, Miniſter Strasburger, im Schüttzen⸗ 

Hausfaal. Der Extrag dieſes Konzertes ſoll der Unter⸗ 

ſtützung der polniſchen Studentenvereinigung „Bratnia 

Pomoc“ (Brüderliche Hilie) dienen. 

**
          



Anns denm Cster ů 

Stutin auf der Oſtſee. 
Ein unbekanntes Schiff untergegangen? 

Nach einer Meldung aus Saßnitz (lauf Rügen) herrſcht 
hier ſei' drei Tagen ein gewaltiger Weſtſturm, der große 
Sorge für die Schiffe auf Sce auflommen läßt. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurden von See her zwei Schüſſe gebört, 
auch ein Licht durch den Hofenwächter geſichtet. Als die 
Rettungsmannſchaften ausſuhren, war aber nichts mehr zu 

ſehen. Es wird beflürchtet, daß ein in Seeuot befindliches 
Schtiff nahe vor dem Haſen geſunken iſt. Im Haſen ſelbſt 

wurde durch die Wellen, die fͤber die Molen hinwegrollten, 
heute der in Winterquartier liegende Tourendampfer „Ar⸗ 

kong“ zum Kentern gebracht. 
  

Zwel Todesopfer einer Familientragödie. 

Im Berlauſe eines Famillenſtreites erſchlug der 
37tührige früherr Gaſtwirt Eruft Otto in Auguſtwalde ſeine 

Allährige Ehefrau mit einem Hammer und tötete ſich dann 
durch einen Revolverſchuß. Otto, der ſehr verſchwenderiſch 
lebte, war von ſeiner Frau abgewieſen worden als er mit 
neuen Goldforderungen an ſie herantrat. 

Weitere Hausſuchungen in Tarnowitz. 
Anſchluß an die in der vergangenen Woche beim 

Oberfekretär Wittmann in Tarnowitz vorgen⸗mmeue Haus⸗ 
ſuchung fanden, dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ zufolge, 
Hausfuchungen bei Vorſtandsmitgliedern der Sterbekaſſen⸗ 
vereinigung 1874 ſtatt und zwar beim Vorſitzenden und beim 
Schrifttührer. Auch hier wurden verſchledene Schriftſtücke 
beſchlaanabmt. 

Drei Kinder beim „Schliddern“ erteunken. 
Ein ſchweres Ungluck bat ſich bei Klonn (Kreis Lötzen) 

ereignet. Die drei Kinder des Waldarbeiters Maſuch im 
Alter von ſechs bis neun Jabren vergnünten ſich auf einem 
am Walde gelegenen Teich mit „Schlibdern“. Die Eisbecke 
gab plötzlich nach und alle drei Kinder ertranken. Die 
Leichen konnten ſpäter geborgen werden. 

Schonzeit für Oſftfeeſtſche? 
Auf der Kopenhagener Konferenz der See⸗ und Fiſcherei⸗ 

Sachverſtändigen., auf der ſieben Oſtſeeſtaaten vertreten waren 
— Deutſchland durch Geheimrat Henking und Dr. Strodtmann 
— wurde der Beſchluß gefaßt, dem internationalen Meeres⸗ 
forſchungskongreß, der im Mai u. J. zuſammentreten ſoll, vor⸗ 
U lagen, eine Schonzeit für Flundern, Lachſe und Goldbutte 

der Oſtſee einzuführen. — 

g2 ble Streuurſtult Konrebſtein überführt 
wurde am Sonnabend der Maſchinenmeiſter W. Sielſki, 
der am 25. Julti v. J. den Direktor der Zuckerfabrik Kulmſee, 
Dr. Jacobſon, auf ſeinem Sheniner Rerhie in be erſchoſſen 
hat, anf Grund der Gutachten der Aerzte in der Thorner 
Straffammerfitz am Montag, dem 7. November, aber 

  

Graudenz. Beim Tanz in den Tob. Ein erſchütternder 
Vorfall trug ſich während einer von der Arbeiterſchaft der 
Firma Serifeil & Viktortus im „Bazar“ abgehaltenen Kuſtbar⸗ 
keit zu. Während alles ſich ſroh und vergnügt beim Tanz im 
ah. drehte, ſtürzte plötzlich einer der Tanzenden, der 
32jährige Werkmeiſter Jankowfti, zu Boden und blieb ſtarr 
liegen. Ein Schauer durchfuhr die Teilnehmer, es ſchwieg die 
Muſit, die Tanzenden begannen ſich aus dem Saale zu ent⸗ 
benin Schleunigſt rief man einen Arzt herbei, ber nur noch 
en infolge Herzſchlages eingetretenen Tod ſeſtſtellen konnte. 

Poſen. Erben geſucht. Am 7. 5. 1926 ſtarb in einem 
Krankenbaus in Paſſaatx (Nordamerita) ein Mann im Alter 
von 58 Jahren, ber den Namen Felix Tankiewicz trug. Da 
das polniſche Generalkonſulat in Neuyork nicht feſtſtellen 
konnte, daß der Verſtorbene Verwandte in Amerika hat, 
ondererſeits betannt geworden iſt, daß T. aus der früheren 
Provinz Poſen ausgewandert iſt, werden Verwandte des T. 
aufgefordert, ſich bei der Polizei zu melden. T. hat ein be⸗ 
trächtliches Vermögen hinterlaſſen. 

é WDeſt 

Abtenbeſchlagnahme bei Bleichröbers Verteidiger. 
Die Haftentlaflung nicht genehmiat. 

Zu der Verhaftung des Barons Edgar v. Bleichröber in 
Dresden wegen Mittäterſchaft bei der Entführung des 
Kindes ſeiner Schweſter, der Gattin des Kaufmanns Rudolf 
Adolf Herſchel meldet die „Nachtausgabe“, daß außer⸗gegen 
Frau Herſchel unb ihren Bruder von der Dresdener Staats⸗ 
anwaltſchaft nach Erſtattung der Anzeige durch den Ebemann 
auch gegen den anwalt De. der Frau Herſchel, den 
Dresdener Rechtsanwalt Dr. Carl Roßner, ein Verfabren 
wegen Beihilfe eingeleitet worden iſt. Der Rechtsanwalt 
wurde, da er in Dresden eine ſtändige Wohnung beſitzt, nicht 
foſtgenommen, hingegen wurden die in ſeiner Kanzlei be⸗ 
findlichen, auf die Gäre bezüglichen Akten von Krimiual- 
beamten beſchlagnahmt, zur Staatsanwaltſchaft gebracht und 
erſt nach mehreren Tagen, Anſang dieſer Woche, wieder zu⸗ 
rückgegeben, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß die gegen⸗ 
wärtige Adreße der Frau Herſchel aus Hnen nicht erſichtlich 
iſt. Nechtsanwalt Dr. Roßner hat die Vertretung des 
Barons v. Bleichröder einem anderen Dresdener Anwalt, 
Dr. Wilhelm, übertragen, der nunmehr den Haftentlaſſungs⸗ 
antrag geſtellt hat. 

Wie die „B. Z.“ berichtet, iſt der Haftentlaſſungsantrag 
des Barons v. Bleichröder vom Dresdener Amtsgericht ab⸗ 
gelehnt worden. 

Kohlenſtanbexploſion bei Hallt. 
Bier Schwerverletzte. 

Bei ciner Kohlenſtanbexploſion auf der Brikettanlage 
der Grube „Hedwig“ bei Halle wurden 2 Betriebsführer, 
der Apparatewärter und 1 Aufſeber verletzt. 

Wieder ein fürſtlicher Schwindler. 
Montenegros Kronprätendent. 

Es iſt die Salſon ber Skandale. Schwindel der Ungarn⸗ 
werte, Verhaftung des Enkels des „Bürgerksnias“ Louis⸗ 
Philippe wegen Zechprellerei in Foniainebleau, und die 
allerneueſte Senſation: der Bruder der Königin von 
Italten, Prinz Peter von Montenegro, gibt einen falſchen 
Scheck aus, um einen Schmuckgegenſtand zu bezahlen. Dem 
Verkäufer, einem Edelſteinhändler des Bonlevard St. Mar⸗ 
tin gegenüber behauptete der Prinz, von Ingoflawien den 
Betrag von 800 Millionen Frauken als Entſchädigung füir 
ſeinen Thronverdicht demnächſt zu erhalten; als der Rann 

      

  freigeſprochen worden war, da ſich das Gericht der Anſicht 
AasK, daß S. n im Befſttze der geiſtigen Fähigkeiten 
geweſen und desbalb für ſeine Tat nicht verantwortlich zu 
machen ſei. Dieſer unerwartete Ausgang des Prozeffes löſte 
dei allen, die den Hergang der Tat kannten, eigenartige Ge⸗ 
fliüle und Gedanken aus, denn man war der Meinung, daß 
ein Menſch, der nicht zurechnungsfähig iſt und den Tod eines 
Menſchen hexbeiflihrt, vor eventuellen weiteren Handlungen 
gegen ſeine Mitmenſchen bewahrt werden muß Dieſe An⸗ 
ſicht wird auch die Landesvolizeibebörde in Thorn veranlaßt 
Haben, die Wieberfeſtnabme des Sielſki zu verfügen. Als 
die Polizeibeamten ihn, der ſich 12 Tage der Freiheit erfreut 
vat, am Sonnabend abholen wollten, weilte er bei Ber⸗ 
wandten in Seehof. Von dort wurde er im Anto zur Bahn 
transportiert und mit dem Abendzuge nach der Anſtalt 

trotzdem einen Scheck verlangte, ſertigte ibn der Kronanwär⸗ 
ter kurzerhand aus, aber die Bankproviſion belief ſich im 
ganzen auf — zwölf Franken. Man glaubt, daß der römiſche 
Hof den Skandal unterdrücken und den Prinzen durch das 
Geltendmachen der Exterriorialität ſchützen wird. 

Unterſchlagung bei der Poktbetriebswerkſftätte in Breslau. 
In drr Breslauer Poſtbefriebswerkſtätte wurde ein Ober⸗ 
poſtſekretär wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder in einſt⸗ 
weilig feſtaeſtellter Höhe von 8000 Reichsmark in Haft ge⸗ 
nommen. Der Defraudant hat durch Radierungen an Liſten 
Fälſchungen vorgenommen, welche ſchon den Reviſtonsver⸗ 

Die Diphtherie⸗Erkrankungen in Berlin. 
Starke Zunahme. 

In einer Volktzſchule in Steglitz ſind in der letzten Zett 
mehrere Schulkinder an Diphtherie erkrankt. Ein Knabe 
iſt in der vergangenen Woche geſtorben. Das Bezirksamt 
Steglitz hat fofort umfangreiche Maßnahmen getroffen, um 
eine weitere Ausbreitung der Epidemte zu verbindern. 

Wie die „Voſſ.“ dazu vom Hauptgeſundbheitsamt erfährt, 
iit in ganz Groß⸗Berlin eine ſehr ſtarke Zunahme der 
Diphtherieerkrankungen zu beobachten, die zwar im Augen⸗ 
blick noch keine allzu aroße Beſorgnis zu erwecken braucht, 
aber doch die ſtärkſte Beachtung bei den Gefundbeitsbehsrden 
findet. Die Zahl der Diyhtbericerkrankungen in Berlin 
beträgt durchſchnittlich im Monat das Doppelte der Zahlen 
des Vorfahres. 

Zahlreiche Verletzte bei einem Brückeneinſturz. 
Nach Zeitunasmeldungen aus Oviedo brach eine Brücke 

unter einem Trauerzug zuſammen. Zahlreiche Perſonen 
wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. 

  

Leberslänglich Gefängnis für eine geſtohlene Marh. 
Der Fluch des Vorbeſtraften. 

Aus Neuyork wird gemeldet: Das kürzlich erlaſſene Ge⸗ 
ſetz, das der „Welle des Verbrechens“ Einhalt tun ſoll, wird 
mit aller Strenge angewandt. Dieſe Woche wurde ein ge⸗ 
wiſſer Thomas MeCarthyu für den Diebſtahl von einer 
Mark zu einer lebenslänglichen Gefängnisſtrafe verurteilt. 
Nach dem neuen Geſetz muß eine lebenslängliche Strafe 
verhängt werdn, wenn der Angeklagte ſchon dreimal vor⸗ 
beſtraft iſt. Meczarthy, war ſchon neunmal wegen gering⸗ 
fiigiger Diebſtähle vorbeſtraft worden. In Michigan, wo 
ein ähnliches Geſetz ſeit kurzer Zeit herrſcht, wurde ein ge⸗ 
wiſſer Fred Palm mit einer lebenslänglichen Strafe be⸗ 
dacht, weil in ſeinem Beſitz ein halber Liter Schnaps gekun⸗ 
den, wurde. 

Ein in der Neuvorker Unterwelt wohlbekannter „Cba⸗ 
rakter“ iſt ſoeben einem gleichen Schickſal um eines Haares 
Breite entgangen. Er wurde das vierte Mal eines Ver⸗ 
trauensſchwindels überführt, da er von vier Perſonen poſi⸗ 
tiv als der Mann wiedererkannt worden war, der ſie be⸗ 
ſchwindelt hatte. Nun bat aber ein anderer Mann inzwi⸗ 
ſchen geſtanden, daß er das Vergehen begangen habe und die 
vier Perſonen, die den anderen Mann identifiziert hatten, 
haben ſich dabin geeinigt, daß der Geſtändige der geweſen 
ſei, der ſie betrogen habe. Die beiden Männer ſehen ſich 
allerdings ein wenig ähnlich. 

Ein franzöſiſcher Poſten angeſchoſſen. Dem „Temps“ 
wird aus Straßburg gemeldet: in Unteroffizier des 
1. Jägerbataillons in Weißenburs, der in einem Pulver⸗ 
magazin Dienſt tat, wurde auf einen ihm verdächtig ſcheinen⸗ 
den Lichtſchimmer aufmerkſam und verließ ſeinen Poſten. 
Einige Augenblicke ſpäter ftel ein Schuß. Die übrige Be⸗ 
ſatzung der Wache fand den Unteroffizier durch einen Rücken⸗ 
ſchuß verwundet vor. Sein Beſinden iſt ernſt. 

Ein Dorf in Flammen. Dienstag vormittag brach in 
dem Dorfe Linum bei Kremmen im Kreiſe Oſt⸗Havelland 
in einer Scheune Feuer aus und griff ſo ſchnell um ſich, daß 
eine ganze Straße durch die Flammen vernichtet wurde. 
Fünf Scheunen und vier Wohngebäude wurden völlig ein⸗ 
geäfchert. Der Sachſchaden iſt ſehr aroß. 

Wiederaufnahmeverjahren Slaters. Das Unterbaus 
nahm am Dienstag in dritter Lefung das Geſetz an, durch 
das das Wiederaufnahmeverfahren für den früheren Deut⸗ 
ſchen Oskar Slater, der dieſer Tage nach Berbüßung von 
vel. Wbren Zuchthaus entlaffen wurde, ermöglicht werden 
ſoll. 

Namensänderung einer norwegiſchen Stadt. Wie den 
Blättern mitgeteilt wird, hat die deutſche Geſandtſchaft in 
Oslo berichtet, daß das norwegiſche Miniſtertum des 
Aeußern die Geſanoͤtſchaften in Oslo davon in Kenntnis 
fetzte, daß die Stadt Froderikshald vom nächſten Jahre ab 
den Namen Halden führen wird. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Freier Schachklub Amgfut- Jeden Donnerstag, 7 Uhr 

abends, im Lokal „Zum Oſtpreußen“, Kaſtanienwes: 
bet⸗ ut labend. Gäſte können ſich an Geſellſchaftsſpielen 
eteiligen. 

  

Konradſtein gebracht. merk trugen. 
—————————————————————————22.2———————————88888....————— 

  

Die tüchtige Jenny 
Roman von Hans Bachwitz 

( 
Geſchmartsſachel erwiderte Redderſen und ſchlürfte eine 

Auſter. „Ablehne prinzipiell auch Süßigkeiten. Stop. Aus- 
genommen gewiſſe. Stop!“ Und er warf Jenny einen Blick zu. 
der ſeine Worte hinreichend lommenticrie. Jennx zog wieder 
die Mundwinrkel herab und blickte auf ie Tanzenden. 

Der Tadelloſe Süedreß mit einer Piatte Wachteln und wollte 
Jeunp aufle n. Die wehrte ab. Nein, danke vielmals. Ob er 
Aber Vaibi⸗ en dürfe? „Jawohbl!“ Und den Montardot? 

Es war ſelbfverſtändlich nur Zufall. daß Serr C. W. a die Servietie entelitt und daß er — Suſpeben mit 
der Spitze ſeines Lackſchuhs Jennvs Stiefelchen berührte. Wie 
er denn auch nur zufällig feſtſtellen konnte, daß die Beine ſeiner 
Tiſchbame Heradezn ideal geformt waren. „Selektion I“, ſagte 
er zu ſich mit einem im internationalen Kaffeehandel für firſt Lebräuchlichen Ansdruck. ů „Setzelhmagi ſagte er, als er. ret angelaufen, ſich wieder 
erhod. Aber Jennd nahm keine Rotiz davon, und da jetzt der 
Tadelloſe mit dem Deſſert und dem Montardot erſchien uid die 

. ateiten der Zwilchenfall ohne Peinlichkeit vorßber. 
war, wenm es galt, einen nenen MWartt 

erobern, von nicht zu Sberbiernber Zäbigkeit. * 
5 „Dncchreiiende — —— verjuchte er. das Seipräch 
— 2 Jenny, ihrem Deſſert beſchäfligt, 
Wereits einmal jeſigeſtellt, Komma., Snädi, 

Daßhnhof. Stop. Erlaube Frage, Komma, 9U pto bemettts 
Sedeed eten iur . miwort erbcten. Stop!“ 

fär C. S. ſehr langen Satz ſchaute Je — 
blüfft ihr Segenüber au. Sie Mprarh der Wiarn Ecesich: 

gerabezu tnanjerig in den Worten. Iind daß 
anderen Seite die ion mitſpyrach, war 

Blic in Kesderſens Sherne Siene Aberzengt 8 iene ů nicht blo Laftig mache. 
— 2 üprechen Sie denn ſo mertwürbig. Herr Konjuls⸗ 

SLecht Angewohnbeit. Stop. S *ER 
5 Ang ——— Telegramm. Stop. Ditgere 

Aba: Aber doch nut im Geſchäft⸗ 

       

  
„Alles Geſchäit, Komma, ſonſt Leben zwecklos. Stop. Ver⸗ 

heiratet — Fragezeichen!“ 
„Großes Fragezeichen!⸗ lachte Jenny. 
„Denke, ic — hoffe nein!“ 
„Ber hofft, gewinnt!“ 
„Dankend verülanden!- Und Herr Redderſen, alias Kuhle⸗ 

born, bob ſein Glas, während ein ganz dünnes Lächeln um. 
jſeine Munbwinkel kroch. 

„Proponiere Lokalwechſel!“ 
Oho! Jennm gewann ihre Haltung wieder. Was fiel dieſem 

Kuhleborn ein? Dachte er am Ende, hier böte ſich Gelegenheit 
zu einem kleinen Amüſement? Sie ſagte kühl: 

„Abgelehnt. Stop!l:“ Und ſie betonte das „Stop“ über 
Gebühr. Aber C. W. ließ nicht ſo leicht locker: 

„Anderweit verbunden?“ 
„Und wie?“ Jennm blitzte. 
„Otüutigamt“ 

. Die leben ja in ſchönen Anſchauungen, Herr Konſul, wenn 
Sie gleuben, ein inngsa, anſtänpiges MRadchen aus Heſtem je 
mäüſſe unbedingt gleich einen Bräutigam haben, um ſich ſo 
gebunden zu ſen, darß ſie nicht mit einem rbeliebigen Herrn 
Lokale beiucht!“ 

„Donnerwerter! Ausrufungszeichen!“ 
Herr Redderſen wir überraſcht Dieſe ijunge Dame war 

ofienbar verlet en laßt Er bale ben Rrer den 85 fi und das 
Milien lei ſen, zu glaul ier handle es ſich nur um 
eine leichte Ladung. 

Und wun ſtellte ſich jählings heraus. daß es um ein wert⸗ 
volles Ent ging, das vielieicht— — wenn überhaupt — — nur 
nurter doppeltem Veriichernügsſchurtz an Bord zu dringen ſei. 
C. D. berleste blitzartig, was beſſer ſei, überhaupt auf das 
Geſehren femuelhin beßens benüht n Diebdesr G68 ben nich 

en fernerhin beſtens bemüht zu bleiben? war nicht 
leicht, die Ankvort zu finden. 

Syeben ſchickte ſich ein anderes Orchenger an, die Jazz⸗ 
Band abzulsdſen. Kleine, ſehnige Männer mit eckigen Ge⸗ 
lichtern, ſchwarzgeölten Haaren und Sclidangen zeigten 
ihre roten, verichnürten NRöcke. Der Primas, in Frack und 
Eskarvins, eine Locke auf der Stirn nnd ein MRadrigal in 
butterweichen Slicken, reckte ſich am Stehynlt, die Seige 
aufgenützt aleich einem Feldberruſtab. Es ſchien, als 2b 
man die „Nadiaren ſchen lange esmartei bälie als ö ſiẽ 
eine beiondere Attraktion bier bildeter. Händeklatichen, 
Zuruic. Gißterichwenken Pearüßte ‚e. Eine Dame warf 
dem Prirzas eine rote Mofe 34. Er fing fe. wohltrainiert. 
im Fluge ani. küßle fre, verneigte ſich gegen die Spenderin 
und befeitigte Sie Roſe zart am Aufichlcg ſeines Fracks. 
Dieſer Art mii dem Großkordon der Hawiderüchlichfeit ge⸗ 
icbmücki. wandte er fich än jeinen Maunnen, Die Sie Xüus⸗   

zeichnuna ibres Führers mit wildem Geräuſch bealeitet 
batten, und bob den Bogen. Lautloſe Stille trat ein. lnd 
dann rieſelten. ſilbernen Tantropfen vergleichbar, die erſten 
Takte eines Walzers von Johann Strauß durch den Saal. 
erſt zärtlich kichernd wie ein Schatz, der binter Ginſter ver⸗ 
ſteckt dem Liebſten entgegenwartet, dann aufiubelt in bellen 
Lachen der Iugend und ſchließlich in breiten. wiegenden 
Klängen alles umarmend, was Herz und Sinne hatte für 
des Lebens Sonnentage, für verichwiegene Niſchen in 
ſilbernen Nächten., für einen Kuß für einen Rauſch. für einen 
Tanz. Im hinreißenden Zuſammenklana der Streichinſtru⸗ 
mente, der Flöten und des Zymbals., das durch den Takt 
galoppierte wie ein buntgezäumtes Huſarenpferd, risfen die 
„Madjaren“ alles auf, was keine Gicht batte oder ihrer nicht 
achten wollte. In ſcharken Klirrenden Schlägen bealeitete 
das türkiſche Becken die federnden Schwünge. als würfe man 
Cbampagnéèrgläſer durcheinander. Tanzwiegend. ſütlockend, 
kurtklächelnd ſchillerte, wirbelte, ſprühte der Walzer — — 
über dem bunten Gemiſch der Inſtrumente beberrſcht von 
der Meiſtergeige des mit der Roſe neſcmückten Primas. 
Seidenes Frauenhaar auf den Saiten, geſponnenes Gold 
Unter zäxtlichen Fingern tönend, jubelte, ſchluchzte und 
bannte die Zauberkunſt der Melodie, und ein Gaukler, der 
mit Koboldhänben ſchimmernde Glaskugeln in die Luft 
werſen und klingen machen kann. lockte, wirkte, warb und 
verführte das holde Märchen aus Sien alle. alle im Saal, 
die eben noch mübe, ſatte, gleichalltige Schlemmer waren, 
machte Jünglinge aus ibnen., Kavaliere. Menſchen. Und aus 
den Fronen. mochten ſie eben noch im barocken Getümmel 
der Niggerſteps Männden geweſen ſein oder Wildſüchtige⸗ 
machte der breite, rauſchende Taus, der das Echawiedergab 
des Wienerwaldes. die wiegenden Fluten des Donauſtroms. 
die Küiie im Dunkel der Grinsinger Lauben und die Zart⸗ 
beit erner Leidenſchaft — aus den Frauen machten dieſe 
Klänge junge, Iuſtiae Mädeln mit blisenden Augen und 
roſigen Geüctern Duft und Frübling, Sonne und Glück. 
Wie unterm Blütenregen verwirrender Zärtlichkeiten ianaten 
die Paare, ena ſich haltend und dennoch mit Haltuna. mit 
Siesen.n keſend und lächelnd, wie Kinder auf iungen 

ielen. 

Und gegen dieſen Walzer war nun auch Jennv machtlos. 
Der erfahrene C. S. merkie das, ſah das Leuchten in den 
Schwarzamjelangen, ſab den tiefen Seufzer auf den roten 
Linven, die plötzlich durſtig wurden — nicht nach Moutardot 
oder Roederer, ſah die feinen, ringloſen Finger leiſe beben 
und vergaß mit eins die Kontorkorrektbeit banſeatiſcher 
Würde. Sprana auf — o. man ſpielte ſa nicht umſonſt Golf und Polo! — verneigte ſich, und ſchon walgte er mit Jenny 
im Reigen der rn. Fortſetzung folat.  



  

     BEILAQL 

Wis es Nerts geben vird. 
Erſtklaſßige Bejetzungen — aber gute Filme? 

Paul Czinner hat die Vorbereitungen für ben neue⸗ 
ſten Poeti⸗Gilm „Fräuleien Elſe“ (nach der Novelle von 
Arthur Schnitzler) beendet. 
ſen Tagenn Die Aufnabmen beginnen in den näch⸗ 
en Tagen. 
Rudolf Meinert inſgentert fär die Phönix „Vera Mir⸗ 

zewa“. Die Titelrolle ſpielt Maria Jacobini; Dr. Aſaga⸗ 
row: „Die Hölle von Cayenne“, für deren photographiſche 
Geſamtleltung A. O. Weitzenberg, für deren Bauten 
Ruburt Ferenczu, und für deren Produktionsleitung 
Rudolf Meinert verantwortlich zeichnen. 

Die Deutſfch⸗Ruſſiſche Filmallianz A.⸗G. bringt demnächſt 
den Film „Die letzten Tage des Zaren Niko⸗ 
laus“ heraus, der auf Grund des ruſſiſchen amtlichen 

Materials bergeſtellt wird. Die Aufnahmen haben an den 
Orgingfg der Ereigniſſe ſtattgefunden. 

auffs „Die Bettlerin vom Pont des Arts“ 
wird in der Bearbeitung von Hans Sturm von der Eich⸗ 
berg⸗Film G. m. b. H. verfilmt. Hauytrolle: Liltan Harvey. 
Regie Richard Eichberg. K 

ür „Frau Sorgc“, Manuſkript Kurt J. Braun, nach 
dem bekannten Roman von Hermann Sudermann, den Ro⸗ 
bert Land für die Defu dreht, wurden engagiert: Hermine 
Sterler, Carl de Vogt, Louis Ralph, Max Hanſen. 

Die Deju dreht noch einen zweiten Mary⸗Carr⸗Hilm, 
„SLeine Mutter“, beſſen Manuſtript Curt J. Braun 
nach einer Idee von Paul Roſenhayn ſchrieb. Die Regie 
hat Paul Ludwia Stein übernommen. Für die männliche 
Hafftan lüt Walter Rilla engagtert. 

ax Hanſen ſpielt die Hauptrolle 
Stegerwald⸗Gilm: „Kreiwild“. 

Dolores del Rio, die bekannte Darſtellerin der 
Nainſcha in „Auferſtehung“, wurde als Star und Produsent 

in die United Artiſts aufgenommen. Ihr erſter Film unter 

dieſem neuen Kontrakt wird „Ramona“ ſein. Edwin Ca⸗ 
rewe wird die Regie führen. Fhre Partner werden Roland 
Drew und Warner Baxter ſein. 

Max Obal hat die, Aufnahmen zum Agfa⸗Film 

„Mein Freund Harry“ mit Harry Liedtke und Maria 
Paudler beendet. 

Franz Eckſtein und Roſa Porten ſchreiben das Manu⸗ 
ſtript zu „Der zerbrochene Krug“ nach Kleiſt. Der 
Film erſcheint im Verleih der Continent. 

Albö bringt demnächſt „Der Millionenſchatz un⸗ 
ter dem Wolkenkratzer“. 

Die Emelka drebt „Das Geheimnis von. Senh 
Tarl Boeſe inizeniert für die National „Der Piecolo 

vom Goldenen Löwen“ mit Wolſgang Zilzer in der 
Titelrolle. 

Klaus Fery bereitet vor: „Liebe und Konſerven“ 

(gemeinſam mit dem franzöſiſchen Filmproduzenten Dona⸗ 

01 15 ervus, Du“ und einen Großfilm „Wilhelm 
eII“. 

fül m. 5O Thomas' „Moral“ wird von Ellen Richter ver⸗ 

* 

Neue United⸗Artiſts⸗Filme. Norma Talmadge, 

Glorka Swanſon und Buſter Keaton haben mit 
den Auſfnahmen ihrer nächſten Filme begonnen. Norma 

Talmadge dreht „A. Woman Disputed“, nach dem 
Theaterſtück gleichen Namens, von Denniſon Clift. Ihr 
Partner wird Gilbert Roland, ihr Regiſſeur Fred Niblo 
ſein. — Gloria Swanſon dreht „Regen“, nach dem gleich⸗ 
namigen, auch in Deutſchland aufgeführten Theaterſtück von 

W. Somerſet Maugham. Die Regie und männliche Haupt⸗ 

rolle hat Raoul Walſh. — Buſter Keaton dreht „Steam⸗ 
boot Bill fr.“, in dem Charles Reisner Regie führt. 

John Barrymore hat mit den Aufnahmen zu ſei⸗ 

nem eiten United⸗Artiſts⸗Film, „Sturm“, begonnen. 

Das Manuſkript wurde von Wlidimir Nemirvpwitſch⸗Dan⸗ 
tſchenko geſchrieben. Die Regie führt W. Turjanſky. 

Murnau beginnt mit den Vorarbeiten zu ſeinem neuen 

Fyy⸗Film, „Die vier Teufel“, zu dem Berthold Vier⸗ 
tel das Manuſkript geſchrieben hat. 

Die Orbis⸗Film A.⸗G. erwarb die Verfilmungsrechte 
des Romans „Lori Graff“ von Hans von Hoffensthal. 

Die Geburt des Menichen. 
Ein medißziniſcher Film. 

Im Langenbeck⸗Virchow⸗Krankenhauſe in Berlin fand 

vor Aerzten und Studierenden die Erſtaufführung eines 

mediziniſchen Films über die Geburt eines Menſchen ſtatt. 
Als Verfaßer des Films zeichnet Dr. Nikolicz Radecki. 
Die Aufnahmen ſind in dem Kreißſacle der Univerſitäts⸗ 
Frauenkliuik, Artillerieſtraße, hergeſtellt. Der erſte Teil 
iſt den Vorbereitungen der Geburt gewidmet, der Desin⸗ 
fektion und der Aſepſis. Das korrekte Waſchen der Heb⸗ 
amme iſt ſehr inſtruktiv durch Zeitlupenaufnahmen veran⸗ 
ſchaulicht; man fieht, welche Schwierigkeiten es bereitet. 

Der zweite Teil des Fülms behandelt den Geburtsvor⸗ 
gang ſelbſt. Die Aufnahmen ſind oft techniſch unzureichend. 
War kein rein filmtechniſcher Sachverſtändiger zugegen? 
Gut und vollkommen gelungen iſt die ſeitliche Großauf⸗ 
nahme, das Durchſchneiden des Kopfes „Der Kampf des 
Dammes mit dem Kopf“. Der dritte die⸗Periode bis zur 
Geburt der Nachgeburt behandernde Abſchnitt zeigte nichts 
Beſonderes, ebenfalls nicht die Behandlung des Neugebore⸗ 
nen. Alles in allem: Der Film hat einen guten, pädago⸗ 

giſchen Wert. Es ſind aber leider nur zu ſelten die techni⸗ 
ſchen Möglichkeiten erſchöpft, die der Film bietet. 

Ein indiſcher Origioalfim. 
Mit der Verfilmung von Rabindranath Tagores „Opfer 

hat die indiſche Filminduſtrie einen bedeutenden Fortſchritt 

ihrer Entwicklnug zu verzeichnen. Der Film iſt der erſte, 

der ausſchließklich von Indern geſchrieben. inſzeniert und 
geſpielt wird, und der den böchſten Auforderungen europäi⸗ 

ſchen und amerikaniſchen Geſchmacks entſpricht. Seine Her⸗ 
ſtellerin iſt die Qrient⸗Pictures⸗Corporation, eine kürzlich 
mit indiſchem Kapital gegründete Geſellſchaft, die ſich die 
Schaffung einer letiſtungsjäbigen, rein indiſchen Film⸗ 
induſtrie zur Aufgabe geſtellt hat. 

in dem neuen 

  

  

„Geſellichaft neuer Filme“. Unter dieſem Namen iſt ir 
dieſen Tagen von den bekannten Filmleuten Karl Freund, 

Frank Warſchauer, Dr. Bagier und Haus Richter eine Ge⸗ 
jellichaft gegründet worden, die den Zweck hat. alle Be⸗ 

2 
Die Hauptrolle ſpielt Eliſa⸗ 
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ſtrebungen, die auf die Entwicklung der ſelbſtändigen Aus⸗ 
drucksformen des Films binzielen, zu unterſtützen. Die 
„Geſellſchaft neuer Filme“ beabſichtigt vor allem, künſtleriſch 
und filmtechniſch hochwertige Filme, die im allgemeinen 
nicht auf dem gewöhnlichen Spielplan der Theater er⸗ 
ſcheinen, einem intereſſierten Publikum im Rabmen von 
Sondenvorſtellungen näherzubringen. 

Gegen den Filmſchund. 

Eine „Volksfilmgemeinſchaft“ in Dentſchlanb. 

Die Bedeutung des Films iſt heute ins Ungeheure ge⸗ 
wachſen. Viele hunderttauſend Menſchen ſitzen Tag für 
Tag in den Kinos und ſind gezwungen, über ſich den 
Schlamm eines unerhörten Kitſches ergehen zu laſſen. Nicht 
die Hälfte der Kinobeſucher iſt mit dem, was der Film ihnen 
bietet, einverſtanden, und zufrieden. 

Um dieſem Uebel abzuhelfen, hat ſich eine Volksfilmae⸗ 
meinſchaft gebildet ((m Ehrenausſchuß find: Graf Arcv, 

Herbert Ihering. Erwin Piskator, Alfred Kerr, Käthe Koll⸗ 
witz, Bucmaz Zille, General v. Schoenaich, Ernſt Toller, 
Carl Zuckmayer uſw.), die — ähnlich wie die Volksbühne 

beim Theater — die breiten Maſſen der Kinobeſucher ſam⸗ 
meln, zuſammenfaſſen und ſie zu kritiſcher Stellungnahme 
erziehen will. Die Gemeinſchaft hat einen Aufruf erlaſſen, 
in den es u. a. heißt: 
„Wir haben keinen in Aeſthetik und Literatur befangenen 

Bilbdungsfimmel. Wir wiſſen, daß das Kino in erſter Linie 
eine Stätte der Entſpannung und Unterhaltung ſein will 
und ſein ſoll. Aber wir glauben, daß „Unterhaltung, nicht 
gleichbedentend iſt mit „Schund“, und „Entſpannung“ nicht 

dasfelbe wie „geiſtige Armut“. Bekämpfen wollen wir den 
künſtleriſchen Schund, die geiſtige Armut und die politiſche 

und menſchliche Geſinnung der heutigen Filmproduktion, 

damit der Film zu dem werde, was er ſein könnte und ſein 

ſollte: Ein Mittel, zur Verbreitung, zur Populariſierung 

von Wiſſen, Aufklärung, Bildung, von Kenntniſſen, Gedan⸗ 

ken und Ideen; ein Mittel der Menſchenerziehung und 

Menſchenbildung; ein Mittel der Völkerverſtändigung und 

⸗verſöhnung; ein lebendiger, wirkender Faktor des alltäg⸗ 

lichen und des geiſtigen und künſtleriſchen Lebens.“ 
Hoffentlich gelingt es, die in dem Aufruf ſormulierten 

Ziele zu verwirklichen. 

Die Filme der Woche. 
Lichtbild⸗Theater Lauger Markt: „Liebe“. 

Endlich iſt nun auch dieſer Film, allerdings ſchon reichlich 

abgeſpielt, nach Danzig gekommen und wir können nun jelbſt 

ſehen, was in Berlin damals bei der Uraufführung die Kri⸗ 

tikergemüter ſo heiß erregte. Es iſt beute nicht mehr ganz 
verſtändlich, weshalb vor ungefähr einem Jahre dieſer Fllm 
teils mit Enthuſiasmus, teils mit ehrlicher Anerkennung, 

teils aber auch mit einer leiſen Ablehnung beſprochen wurde. 

Wenngleich der Filmſtoff (frei nach Balzac) ſich tatſächlich 

über das Niveau des Durchſchnitts deutſcher Produktion er⸗ 

-bebt, ſo ſind die Regie und die Darſtellung im allgemeinen nicht 

beſſer als wir es gewohnt ſind, Es ſcheint uns unmöglich, 

dieſen Film als „außerordentlich“ zu deklarieren, wenn nicht 

— Cliſabeth Bergner mitſpielte. Erſt dadurch gewinnt er ſeine 

Bedeutung, erſt dadurch wird er zu einem Ereianis. Es iſt 

wundervoll, was die Bergner aus der „Herzogin von Lan⸗ 

geais“ macht. Sicherlich iſt die Rolle banal und die „Pro⸗ 

bleme“ berühren uns Heutige kaum noch. Aber wie leicht, 

wie ſpieleriſch, wie keuſch, wie verängſtigt erlebt die Bergner 

dieſe Geſtalt und bringt ſie damit auch zum Erleben des 

Publikums. Das allerdings iſt einmalig, das aber läßt auch 

den Abſtand zwiſchen ihr und den übrigen nicht ſehr ſorg⸗ 

fältig ausgewählten Darſtellern in um ſo kraſſerem Licht er⸗ 

  

ſcheinen. Ellfabeth Bergners wegen ſehe man ſich dieſen 
Fran Arer — Dann gibt es zwei ſehr hütbiche amerikaniſche 

rotesken. 

Gloria⸗Theater: „Kikl“. 

Ein Luſtſpiel: Kiki iſt ein armes Mädchen, ſtebt an der 
Ecke. verkauft Zeitungen, kommt durch ſeine Frechheit in 
ein „Theater“, wird Girl. geſfällt dem Publikum, gefällt den 

Männern, wird ſchlietzlich wiederum durch Frechheit und 
Burſchikoſität gemiſcht mit Liebe die Frau des vom erſten 

Akt an geliebten Theaterdirektors. Die Handlung iſt alſo 

nicht ganz unbekannt und man hat ſie ſchon in allen 

Variationen genießen können. Aber — Norma Talmadae 
ſpielt die Kiki und Colman den Direktor. Außerdem hat 
ein ganter Regißenr ſich darum bemübt. So wird der Film 
nicht nur erträglich, ſondern ſugar amüſant. Der zweite 

Film, „Der Mann ohne Kopf“, mit Carlo Aldini läßt — 
was den Stoff anbelanat — nicht den Gebanken aufkommen, 

daß wir immerhin ſchon eine ziemliche Entwicklung des 

Films hinter uns haben. 

Flamingo⸗Theater: „Steh ich in finſtrer Mitternacht“ 

Nach dem undiskutablen Film „Der Fenerkuß von 
Neavel“ ſieht man das ſiebenaktige Stück „Steh' ich in 

ſinſtrer Mitternacht“. Von Wilbelm Hauff, zu deſſen 

100. Todestag es gedreht wurde, iſt nur der Titel. Unter 

einer ſehr auten Regie von Mar Mack entrollt ſich ein teils 

luſtiges, teils rührſeliges Bild aus dem Soldatenleben der 

Vorkriegszeit. Der junge Sohn des reichen Beſitzers ver⸗ 
liebt ſich in feine Adoptivſchweſter, von eiferſüchtigem Neid 

eines ſogenannten Ingendfreundes allerorts verfolgt. Salbſt⸗ 

verſtändlich werden die Hinderniſſe, die ſich in reichen Maße 
bieten, überwunden, wobei os nicht obne Tragik abgeht: der 
Wibderſacher verunglſickt tödlich bei ber erſten anten, Tat 
jeines Lebens. Manch grelles Licht wird übrigens in dieſem 

Film auf die Gepflogenheiten eines preukiſchen Nafernen⸗ 
pofes vergaangener Zeiten geworfen. die bekanntlich nicht 
immer die beſten waren. Die Darſtellung: Ernſt Rückert und 

Grete Reinwald iſt ausgezeichnet. 

Ein Anderſen⸗Ilm. 
Der Kopenhagener Photegraph Wieghorß bat den x 

H. C. Anderſen⸗Film geſchaffen, und zwar nach dem Märcher 

»Das häkliche junge Entlein“. Es iſt ein Zeichenfilm, der 

wie es beißt, nach neuen techniſchen Grundſätzen bergeſtellt 

ſein ſoll durch Schattierungen, die auf der Leinwand den 
Eindruck von Bleiſtiftzeichnungen erwecken. Der fetzt fertt⸗ 

vorliegende Film iſt 640 Meter lang; auk ieden Meter kom, 
men 52 Zeichnungen. 

     

FER XVLCFEK VOICININE 

Filmſchauſpieler. 
Aita Nielſen. 

Sie war die erſte große Künſtlerin, die ſich dem Film gu⸗ 
wandte. Lange bevor Wegener, Bafſermann oder Henny 
Porten den Weg zum Film fanden, war Aſta ürlen der 

gefeierte Star. Es gab damals in den Anſangsſtadien des 
Kinos Lichtſpieltheater in Bertin, Kopenhagen oder Lon⸗ 
don, die ausſchließlich Filme vorführten, in denen Aſta Niel⸗ 

ſen die Hauptrolle darſtellte. Die Künſtlerin feierte ihre 

erſten großen Triumphe in einer Zeit, als der ſkandinavi⸗ 
ſche Film mit Ebba Kompſon, Waldemar, Pfilander, Olaf 
Fönß den Markt zu erobern begann und der Franzoſe mit 
dem deutſchen Pſeudonym Max Lindner, gewiſſermaßen cin 

Vorläufer Keatons, Chaplins und Harold Llopds, mit kur⸗ 

zen Grotesken der Liebling des Publikums wurde. Faſt 
alle Schauſpieler und Schauſpielerinnen, die in jener Zeit 
und noch ſpäter ſo etwas wie Stare darſtellten, ſind beute 
vergeſſen. Man erinnert ſich kaum noch an Wanda Treu⸗ 

mann oder Viggo Larſen, an Karl Alſtrup oder Hedda Ver⸗ 

non oder Maria Carmi. Nur der Ruhm Aſta Nielſens iſt 
unverwelkt geplieben, und ohne Zweifel iſt ſie eine der 
größten Filmkünſtlerinnen, wenn nicht die größte. 

  

Zuerſt war ſie der Star. Es gab damals noch keine En⸗ 
ſemblekunſt im Film. Unbedeutende Perſönlichkeiten grup⸗ 

pierten ſich mehr oder minder untalentiert um den Träger 

der Hauptrolle. Von Regie war nichts zu merken. Man 

kopierte einfach und aüb den Bühnenaufbau des Sore⸗ 

theaters. Bielleicht ſind die Stare aus dieſer Zeit deshal 

vergeſſen, weil ſie überhaupt keine Filmbegabungen waren, 

und weil dieſer Mangel erſt in Erſcheinung trat, als der 

Film feine eigene künſtleriſche Ausdrucksform gefunden 

hatte. Aſta Nielſen, die ſofſort durch die Ausdruckskraft 

ihrex Geſten, durch ihre außerordentlich beherrſchte Mimik 

auffiel, verſtand es, ſich zu wandeln und ſich dem Enſemble 
einzuordnen. Sie war übrigens niemalßs ein Star, der alle 

anderen Mitwirkenden abſichtlich zurückdrängte, um allein 

im Mittelpunkte zu ſtehen. Daß ſie von vornherein jeden 

Mitſpieler Überragte, lag an ihrer genialen Begabung und 

an der Talentloſigkeit ihrer Partner. 

Es iſt unmöglich, Aſta Nielſen auf einen Generalnenner 

Motench. Sie hatte und hat auch heute kein beſtimmtes 

Rollenfach. Sie kultiviert keinen beſtimmten Stil,, keine 

Eigenart. Sie iſt in jeder Beziehung univerſell. Einige 

Bilder aus ihrer Anfängerzeit ſind im Gedächtnis hakten 

geblieben. Ste ſpielte etwa eine Dirne, die in einer Ka⸗ 

ſchemme tanzt, oder eine Weltdame, die ſich vor dem Spie⸗ 

gel erſchießt. Das „glückliche Ende“ war damals noch nicht 

erfunden. Unſer Gedächtnis bewahrt ganz kurze Impreſſio⸗ 

nen. Man erinnert ſich an die großen, dunklen, verängſtig⸗ 

ten Augen im bleichen Geſichte. Irgendeine Gebärde oder 

Bewegung bleibt unvergeßlich. Dann verſchwand Aſta 

Nielſen, als ſich der Film im Laufe der Zeit auf ſechs oder · 

acht Akte ausgewachfen hatte, bis ſie endlich in Wegener⸗ 

Filmen wieder auftauchte. Jetzt bewies ſie ihre unerreichte 

Meiſterſchaft in der Menſchengeſtaltung. Eine große Künſt⸗ 

lerin war ſie ja geweſen, aber der Film bot erſt nach ſeiner 

ſtellung die Möglichkeit wahrhaft künſtleriſcher Dar⸗ 

ſtellung. 
Als Aſta Nielſen ihre Laufbahn begann, batten fünf Akte 

Uungefähr die Länge eines einzigen Aktes im modernen 
Film. Es fehlten die Großaufnahmen, die piychologiſche 

undierung der Handlung, ibre allmähliche Entwicklung. 

Man gab damals nur die ſogenannten Höhepunkte, fragte 

kaum nach Wahrſcheinlichkeit und kümmerte ſich um die 

Wahrheit des Geichebenen überbaupt nicht. Der⸗ Darſteller 

war alſo, da die Höhepunkte ſtets Affektausbrüche bedeute⸗ 

ten, gezwungen, unentwegt in Leidenſchaften zu machen. 

Er mußte plötzlich toben, weinen und in Schmerz raſen. Es 

fehlten die Uebergänge, die Swiſchentöne. Dadurch ent⸗ 

wickelte ſich ein feſtſtehendes ema. Ein Darſteller be⸗ 

nahm ſich gepau ſo wie der andere, denn bie Ausdrucksſkala 

von Affekten iſt an ſich beſchränkt. Man mimte Leidenſchaf⸗ 

ten im Stil einer Verdi⸗Oper. Nur Aſta Nielſen und viel⸗ 

leicht Waldemar Pſilander hielten ſich von der Schablone 

frei, und bel Aſta Nielſen fühlte man trotz der Hemmungen,⸗ 

die dieſer Aufbau des Films ibr auſerlegte, die Wahrhef⸗ 

tigkeit ihres Spiels. Man erkannte, daß hier eine Künſt⸗ 

lerin Menſchliches geben wollte. 

Nach ihrer Wiederentdeckung folgt die Reihe ihrer. genia⸗ 

len Geſtaltungen, die jeden Durchſchnitt weit überragen. 

Nur einige ſeien genannt: Vanina, die Wirtsfrau in „Snl⸗ 

veſter“, die Geliebte Roswolſkys, Fraulein Julie, die alte 

Dirne in der „Dirnentragödie“ und Hamlet. Jede dieſer 

Rollen iſt ein anderer Typus, verkangt eine andere Menta⸗ 
lität, und jede dieſer Rollen wird gleich vollendet geſpielt. 

Die Perſönlichkeit Aſta Nielſens iſt zu reich, um nur einen 

beſtimmten Typus zu verlebendigen. Sie kennt keine Scha⸗ 

hlone. Bei ihr iſt der künitleriſche auch der Ausdruck des 

Vebens. Felix Scherret. 

Dic Ufe holt ſich Erich Pommer zurück. In Fäilmkreiſen 

wird erzählt, daß Erich Pommer zur Uſa zurückkchren wird. 

Die Verhandlungen mit ihm werden ſeit Wochen geführt, 

ſie ſtehen dicht vor dem Abſchluſſe. Pommer ſoll ſich aus⸗ 

chließlich der künſtleriſchen Oberleitung für eine beſtimmte 

1 Anzahl von Filmen widmen. 

  

     



    

Die ſozinlen Wohlen. 
Anſftden der freien Gewerlſchaften 

Bei den Arbeitnehmern und bei den Unternehmern verfolgt 

man mit beſonderem Intereſſe den Ausgang der Wahlen zu den 

Organen der Krankenkaſſen und der Angeſteltten⸗ 

verſicherung. Erfreulicherweiſe zeigen die visher vorliegen⸗ 

den Ergebniſſe für die Ortskranlentaffen, Landkrantenkaſſen und 

die mer LPchPtTun einen kräftigen Aufſtieg des 

freigewerkſchaſtlichen Elemenis. So wurden in 

Köln⸗-Mülheim bei den Krantenkaſſenwahlen von 8500 

Wahlberechtigten insgeſamt 2772 Stimmen abgegeben, und zwar 

für die freien Gewertſchaften 1776, für die chriſtlichen 949. Da⸗ 

noch kommen auf die freten Gewerkſchaften im Nusſchuß 18, im 

Vorſtand 5 Sitze, auf die Chriſllichen 10 bzw. 3. Bei den meiſten 

Krankenkaſſen von Köln und Umgebung iſt es zu Ver⸗ 

einbarun gekommen. So erhalten in Köln bei der Allgemeinen 

Ortskrankenkaſſe die freien Gewertſchaften im Ausſchuß 24, im Vor⸗ 

ſtand 7, dle Chriſtlichen 16 bzw. b Sitze. Bei der gllgemeinen. Hand⸗ 

werkerkrankenkaſſe bekommen die freien Gewerkſchaften im Aus⸗ 

ſchuß 28, im Vorſtand h, die Chriſtlichen 12 bzw. 2 Sitze. 

Auch in Baden brachten die Ortskranfenkaſſenwaͤhlen den 

freien Gewertſchaften ſchöne Erfolge. In Konſtanz ver⸗ 

einigte die Liſte der freien Gewertſchaften 1822 Stimmen auf; D, 
d. 6 eine beträchtliche Zunahme gegenüber den letzten Wahlen; 

die Srſſtlich⸗ſoziale Liſte erzielle 1323 Stimmen. In Frei burg 

(Breisgan) vereinigte die ſreie Liſte 480 Stimmen auf ſich; der 

Gewinn betrügt 1400 Stimmen. Die „Chriſtlich⸗Nationale Ver⸗ 

einigung“ hat im Ausſchuß einen Verfkuſt von 2 Vertretern zu 

verzeichlen. In Baden⸗Baden erhielt die freie Liſte 1158, 

die der Gegner 1088 Stimmen. 
Von den Wahlen zu den Organen der Landkranken⸗ 

kaſſen liegen ebenſalls bereits Reſultate vor. Im Kreis 

Gobtöberg⸗Hayna u beträgt die Geſamtzahl der abgegebenen 

Stimmen 1009, die Wahlbeteiligung rund 33 Prozent. Die Liſte 

des Deutſchen Landarbeiter⸗Verbandes erhielt 1477., die Ver⸗ 

einigten Liſten der Gutsbeamten, des Zentralverbandes der Land⸗ 

arbeiter, der chriſtlichen Gärtner⸗Vereinigung, der Gutshand⸗ 
werkergruppe und der Fachgruppe der Schweizer 522. Demnach ent⸗ 

jallen von den 12 Ausſchußſitzen 9 auf den Deutſchen Land⸗ 

arbeiter⸗Verband und 3 auf den chriſtlichen Miſchmaſch. Bei der 
Wahl im Kreiſe Tilſit⸗Kagnit wurden für den Deutſchen 

Landarbeiter⸗Verband 974, für den Zentralverband 213 Stimmen 
abgegeben; der Deutſche Landarbeiter⸗Lerband erhält im Aus⸗ 

ſchuß 10 Vertreter, der Zentraderband nur 2. Die Wahl im 

Kreiſe Stallnpönen brachte jſolgendes Ergebnis: insgeſamt 
1355 Stimmen, davon entſallen auf den Deuiſt Landarbeiter⸗ 

Berband 1100, den GA 155 und den Zentralverband 94 Stim⸗ 
men. Von den 8 Ausſchußſitzen fallen 7 auf den Deutſchen Land⸗ 
arbeiter⸗Berband und 1 auf den GDA. Die 4 Vorſtandsſitze 
dürften olein dem DE. zufallen. Dieſe Reſultate zeigen, daß 
der Deutſche Landarbeiter-Verband allent⸗ 
halben den Sieg an ſeine Fahne heſten konnte. 

Bei den 
Angeſtelltenverſicherungswahlen 

it der AfA⸗Bund im Reich führend. Nach den bis jetzt 
porliegenden wichtigſten Reſultaten im Reich erhalten der Afe⸗ 
Bund 30 234, der D. H. V. 26 635 der G.d.A. 25 8690, ſonſtige Haupt⸗ 
ausſchußverbände 4342 und die 17 Frauenberufsverbände 11 397 
Stimmen. In Baden haben der Zentralverband der Ange⸗ 
ſtellten und der A‚A-Bund auch in kleineren Orten, wo bisher der 
Deutſchnationale Handlungsgehilſen⸗Verband vorherrichend war, 
bemerkenswerte Fortichritte gemacht. 

In Berlin werden ſich die Mandate vorausſichtlich folgender⸗ 
verteilen: AfA⸗Bund 14 Vertruuensmänner und ⸗8 Er⸗ 

fatzlente, Waurbeamte 18, G. d-A. 9 und 18, Frauenberufsverbände 
4 und 9, tenverein 1 und 1. Auch hier hat der Afel⸗ 
Bund die Füßrung. 

Der Kampf in der weſtdeutſchen Kanalſchiffahrt. 
Der Streik des Perionals auf den weſtdeutſchen Kanälen liegt 

den Kunalreederr arg im Magen. Bei den Verhandlungen am 
II. Nodember über die Verbindlichkeitserklärung des Schieds⸗ 
Pruches vom 24. Oktober erklärten die Arbeit, dem Arbeits⸗ 
mimiſterium, daß ſte bei einer Verbindlichkeitserklä⸗ 
rung ſofort de Betriebe ſtillegen würden. Das Keichs⸗ 
acbeis Emintſterium hat daraufhin mitoeteilt, daß leine Verbind⸗ 
uüe gohn üen Summnn Durch die Erhöhung von 8 Prozent wäre 
der Lohn der Ranathiatroſen anf 5,%3 RM. pro Tag ſeſtgeietzt 
worden. Er peht feit dem 1. Mai 1837 auf 535. 

Der Streik wird vom Deutſchen Verlehrsbund und Zentral⸗ 
verbund der Maſchiniſten und Heizer gemeinſam geführt. Ge⸗ 
lämpft wird um eine an eeene Lohnerhöhung, Zurücknohme 

Sheresen, er Peefrel Vigtgd einniüig und Lecgleſen 2 8 Das Perſonal folgte einmütig und geſchlofſen 
der Streikparole. Die Diſziplin iſt volllommen. Keichieh 

Ausſperrung der weſtbentſchen Kanalſchiffer. 
Die Antwort der Kaualrceder. 

Die Kanalreeder, die den Streik durch die Ablehnun⸗ 
des Lohnſchiedsſpruchs vom 24. Oktober und ihre Kündignn⸗ 
gen während des Verbindlichkeitsverfahrens prorosiert 
haben, ſind jetzt zur Ansſperrung der Sirrikenden ſowie der 
noch fahrenden Kapitäne, Maſchiniſten und Schifisführer 
übergegangen. 

  

  

Sie legen damit die oeſamte weltdentſche Kanalſchiffahrt 

völlig lahm und verſuchen, andere Transportwege zu be⸗ 

nutzen. Da jedoch das Perfonal der holländiſchen Rhein⸗ 

ſchiffahrt ſich nicht zu Streikbrecherdienſten mißbrauchen 

laſſen wird, droht der Konflikt auch auf die Rhein⸗ 
ſchiffahrt überzugreifen. 

  

Der Lohnkonflikt ber Berliner Eiſenformer vor dem 
Schlichtungsausſchuß. 

Geſtern nachmittag fanden vor dem Schlichtungsausſchuß 

Groß⸗Berlin Verhandlungen zur Beilegung des Lohn⸗ 

konfliktes der Former der Berliner Eiſengießereien ſtatt, 

die am Freitag mit überwiegender Mehrheit den Streik be⸗ 

ſchloſſen hatten. Die Einigungsverhanblungen führten zu 
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Auerſchnitt durch die Woche. 
Die Programmveranſtalter unſerer beiden Sender bewieſen in 

der letzten Woche beſten Willen, der mitunter leider an mangeln⸗ 
der Eignung der Darbietungen für den Rundfunk ſcheiterte So 
wäre j. B. die Aufführung von Schillers „Braut von Meſſina“, 
die Ottendorff leitete, ſicherlich eindrucksvoller ohne die wagurriſche 
Muſik von C. Berneker und ohne die Chorgeſänge geweſen, Zzumal 
der Soliſt A. Klinder erſtaunlich verſagte. Für die Wirkung einer 
rein dramatiſchen Aufführung ſpricht es um ſo mehr, als die 
ſchanſpieleriſchen Leiſtungen durchweg zufriedenſtellend waren. 

Ebenſo erleidet die Schönheit des Mozartſchen „Nequiem“ im 
allgemeinen große Einbuße. Einwandfrei allein das Orcheſter unter 
H. Hartung. Aus beiden genannten Darbietungen geht jedenfalls 
hervor, daß die Sendung von Chorwerken vorläufig ein unge⸗ 
köſtes Problem bedeutet. 

Reſtlos befriedigt Hofmannsthals „Tor und Tod“ mit beglei⸗ 
tender Mufik von O. Fiebach, deren Violinſoli von G, Baerwald 
herrlich geſpielt werden. Otiendorff ſprach den Claudio und ge⸗ 
ſtaltete ihn zu einer ſeiner beſten Rollen. Im Anſchluß an das 
Drama hörte man aus Danzig Werke von Pergoleſi, Bival⸗ 
Cembalos im Concerto grosso F-⸗Dur pon Hündel. Der Rund⸗ 
funk erſchwert in dieſem Falle das Erforſchen der Schuld. 

„Ebenſo wie zwei Schauſpiele, ſendet Königsberg auch zwei Opern, 
beide von Karl Rankl dirigiert: Lortzings „Wildichütz“ und Puc⸗ 
cinis „Nadame Butterfly“- In der lomiſchen Oper namentlich, 
immer noch köſtlich auf der Schaubühne, iſt der Verluſt mimiſcher 
Geſtaltung umerjetzlich. Dabei muß anerkannt werden, daß Bruno 
Bellmann ſich beſtens um die Sendeſpielleitung bemüht. Unter 
den Sängern zeichnet ſich Kurl Stralendorf aus. 

Danzig gedenkt des 100. Todestages von Wilhelm Hauff, indem 
es Dr. Roggenhauſen biographiſches erzählen läßt. Nach kugen 
Worten jpricht derſelbe Redner mit Geſchmack einige Werke des 
Dichters. Hieran ichließt üch (zeitlich, gewiß nicht ideell!) eine 
jener bekennten bunten Abendunterhaltungen. Kritik läßt ſich mit 
den ßwei Warten: „wie üslich“ zuſammenfaſſen, die ſich in gleicher 
Weiſe auf Marion Mathäus, Orto Normann, Karl Kliewer und 
die Kapelle Salsberg beziehen. Hinlünglich bekannt ſind auch die 
Künſtler, die in Königsberg zum würdigen Gelingen eine- Tyten⸗ 
gedenkſtunde beitragen. Beionders erwähnt ſei Dr. Mühling, der 
eine gedanklich und jormal hochwertige Kede hält. 

Heide Beiworte gebühren auch den zwei Novelletten von Willi⸗ 
bald Omankowſfi, vom Dichter eindrucksvoll vorgetragen. 

Als wilknmmener Berliner Gaſt gibt Proſeflor Heß eine Lieder⸗ 
ſtunde. Mit ſeinem wendervoflen. dunlel gefärbten Bariton ſingt 
er Lieder von Huge Wolf, Vertomumgen einider, Gedichte von 
Mörike und Goethe. Prof. Heß beſttzt eine der junkgeeignetjten 
Männerſtimmen. E. R—S. 

„In ruſliſchen Hafen darf nicht aefunkt werden. Die 
ruffiſchen Hafenbebörden verfiegeln bei einlaufenden frem⸗ 
den Schiffen die Sendeanlage der Bordfunkſtelle, ſo daß ein 

   

  

    

  

    
   

  

    

  

keinem Ergebnis, da von Arbeitgeberſette gegenüber der 
15prozentigen Lohnerhöhung der Former kein Angebot ge⸗ 

macht wurde. Schließlich wurde von Amts wegen eine 

Schlichtungskammer eingeſetzt, die einen Vergleichsvorſchlaa 

machte, zu dem die Parteien ſich bis Sonnabend mittag zu 

erklären haben. 

Der Streik . den Saareiſenhütten. Auf dem Röchlingſchen 

Eiſenwerk in Völllingen, wo geſtern nachmittag die Arbeit wieder⸗ 

aufgenommen worden war, legten heute vormittag zirka 1000 

Mann die Arbeit nieder. Auf den Werlen Röchling⸗Völkingen, 

Burbacherhütte, Neunkirchener Eiſenwerk, Röhrenwerk Buch ſind 

Teilſtreiks bur⸗Belocch, Eine heute vormittag abgehaltene Ver⸗ 

ſammlung der Belegſchaft der Halbergerhütte beſchloß, von morgen 

ab in den Streik zu treten. Ab morgen dürſte vorausſichtlich die 

geſamte Schwereiſeninduftrie ſtilliegen. 

Des große Coup. 
Dic Rieſenfälſchung der Tſcherwonez⸗Noten. 

Während die Unterſuchung über die, Fäl⸗ 
ſchungsmanöver ungariſcher Papiere in Paris 
noch nicht zu Ende iſt, hat man in Deutſch⸗ 
land, wie bereits gemeldet, eine zweite Falſch⸗ 

münzer⸗Affäre aufgedeckt, die in ihren Aus⸗ 

maßen — wenn ſie geglückt wäre — eine 

ichwere Erſchütterung nicht nur des ruſſiſchen 
Staates, ſondern vielleicht auch der damit 

zuſammenhängenden europäiſchen Staaten 

hervorgerufen hätte. Hätten die Fälſcher 

auch nur einen Teil ihrer Vorräte, die an⸗ 

geblich 100 Millionen darſtellen ſollen, äur 
Ausgabe bringen können, ſo hätte dies ge⸗ 

nügt, den ruſſiſchen Kurs zu erſchüttern, 

gegebenenfalls vielleicht ſogar Rußland Zur 
Einziehung der Tſcherwonzen und Ausgabe 
anderer Noten gezwungen. — Unſer Bild 

zeigt eine ruſſiſche Note über eine Tſcher⸗ 

wonez, wie ſie von Hurdeiſcern nachgeahmt 

wurde. 

Funkverkehr vom Haſen aus nicht möglich iſt. Dagegen 

wird der Betrieb der Empfangscinrichtung auf dem Schiffe 

lauch für Rundfunkempfang) nicht behindert oder bean⸗ 

ſtandet. Welche Gründe mögen wohl die Sowietbehörden 

zu dieſer änaſtlichen Einſchränkung des Nachrichtenverkehrs 

bewogen haben? 
Der Arbeiter⸗Funk. „Der Neue Rundfunk,, die 

Arbeiter⸗Funkzeitſchrift, iſt ſeit dem 1. Oktober das obliga⸗ 

toriſche Vereinsorgan des „Arbeiter⸗Radio⸗Bund Deutſch⸗ 

lands E. B.“, der in letzter Zeit unter ſeinem1. Vorſitzenden 

Curt Baake, Staatsſekretär a. D., raſche Fortſchritte machte. 

In allen größeren Städten ſind jetzt Ortsgruppen des Bundes 

tälig oder in der Bildung begriffen. Die Zeitſchrift des 

Bundes hat ebenſalls eine erhebliche Erweiterung erfahren. 

Die Programme der deutſchen und ausländiſchen Sender ſind 

erheblich vermehrt, der Nachrichtendienſt aus der Arbeiter⸗ 

und Amatenr⸗Radiobewegung aller Länder mit Hilfe der 

kürzlich in Berlin gegründeten Arbeiter⸗Radio⸗Internatto⸗ 

nale ausgebaut. Neue Beilagen wurden geſchaffen, wie „Die 

Neue Muſik“ (die beſonders die Schallplattenmuſik pflegen 

ſell), „Das Neue Theater“, „Der Neue Film“ uſw. — 

nächſt ſoll auch für alle Bundesmitglieder die Verſicherung 

gegen Riſiken durchgeführt werden, die mit dem Radio zu⸗ 

ſammenhängen. Probehefte erhält man vom Verlag der 

Neuen Geſellſchaft, Berlin⸗Heſſenwinkel, gegen Einſendung 

von 35 Pfennig. Sonſt beſtellt man den „Neuen Rundfunk“ 
für monatlich 90 Pfg. beim nächſten Buch⸗ und Zeitungs⸗ 

händler oder beim Briefträger (Poſtzeitungsliſte 12. Nach⸗ 

  

   
  

  

trag). 

Eine „Schule zur Weltwirtſchaft“ im Rundfunk iſt von 
der Norag in Hambura ins Leben gerufen worden. Im 
Kuratorinm ſind außer Uuiverſitäten und Handelskammern 
des Sendebereichs auch die Gewerkſchaften vertreten. Das 

Stoffgebiet umfaßt in erſter Linie Fragen der Betriebs⸗ 
wirtſchaftslehre, Organiſalion und Aufgaben der Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer, Handelspolitik, das Reparations⸗ 

problem, Steuertragen, Geld⸗ und Bankwefen, Gewerbe⸗ 

und Induſtriefragen, ſoziale Probleme. Statiſtik und Kon⸗ 
junktur, Wirtſchaftsgeographie und Warenkunde. 

— —— 
  

— 

Programm am Donnerstag. 

16: Uebertragung des Glockenſpiels zu St. Katharinen: 
Georg Wilhelm Edel. — 16.20: Kraft und Bildkraft der Kauf⸗ 

mannsſprache: Studienrat Dr. Völkner. — 16.30—18: Rach⸗ 
mittagskonzert — Funklapelle. Soliſtin: Mary Fuchs. — 18.05: 

Landw. Preisberichte, Königsberger Fleiſchgroßhandelshreiſe. 
— 18.15: Jugendſtunde: Rus der Kinderſtube der Tiere: 

Studienrat Dr. Valentin. — 18.45: Einjührungsvortrag mit 

muſikaliſchen Erläuterungen zu dem am 25. November ſtatt⸗ 

findenden Sinfonie⸗Konzert: Dr. E. Kroll. — 19.30: Das 

deutſche Nachrichtenweſen (1. Teil): Schriftleiter Otto Wur⸗ 
gatſch. — 19.55: Wetterbericht. — 20: Kammermuſik: 

Georg Beerwald (Violine), Eduard Behm (Klavier), Evel Steg⸗ 
mann (Violoncello). — Ca. 21.10: Lieder zur Laute aus 
alter und neuer Zeit: Kammerſänger Dr. Heinz Schall, Berlin. 
Anſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten, Sportfunk. 

  

  

Mobiliar⸗Auktion 
Fleiſchergaſſe Nir. 7. 
Domrersiag, ben 24. Nywember, A. I. porm. 10 Hhr, borde ich in Parrſchtliche Autirage Auirs 
Labeltar meißtdietend gegen Bargohlung verßeigern: 

Weidengaſſe Me. 7 

2e Scoßh 2 

Mobiliarverſteigerung 
nit herrſchaftl. Gegenſtänden VOLKSLCAIEADER 192· 

Spezialiſt 
für Bubftopfſchneiden 

Frißeur Ferd. Köhler, 

Elegante u. einf. Damen⸗ 
u. Kindergarderobe 
rd ſaub. u. ſchnell angf. 

Müntel 12 G, Koſt. 15 G, 
leider 8 G. Brotbänken⸗ 

Preis 50 Ptennig 
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2. Beiblatt der Nanziger Voltsſtinne Mittwoch, den 28. November 1927 
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Konnersreuth, ein Wunder, das beins iſt. 
Thereſe Neumann kaun nicht aramäiſch. — Di 
Veriße vehnngertP — Prof. Ewald gibt ein Gutachte 
In einer wifſenſchaftlichen Publikation liegt 

erſtenmal ein Unterſuchungsbericht und antachtlichs Stel⸗ 
lungnahme eines berufenen Forſchers über die Stigmati⸗ 
fierte von Konnersreuth vor. Der bekannte Pſychiater an 
der Univerſität Erlangen Profeſſor Dr. G. Ewald hat dieſe 
veröffentlicht. Die Ergebniſſe der Beobachtungen und die 
Auhfehent, poss der Falt hos Cawame, Staut angeſichts des 

„ von Konnersreut 
hat, von allergrößtem Intereſſe. b hervorgerufen 

Bekanntlich ſind es vor allem drei Erſcheinunget ie, 
wie das „.ür-Apenoblatt, meldek peu Charatler Deg 
Wunderſamen im Zuſtand und Tun der Thereſe Neumann 
tragen. Sie ſollte erſtens während ihrer Halluzinationen 
lich der aramäiſchen Sprache des Heilands michtig gezeigt 
haben. Dieſes Aramäiſch ſollte auch Ewald vorgeführt 
werden. Mit Aramäiſch hatte dies natürlich nichts zu tun. 
Was den Anſchein ihres diesbezüglichen Sprachſchases er⸗ 
weckte, beruht auf Täuſchung bzw. Hineinfragen. Man hat 
ihr gelegentlich aramäiſche Worte vorgeſagt, die ſie bejahen 
ober verneinen follte. Nach Ewald kann es nicht Wunder 
nehmen, daß das Mädchen bei ihram guten Gedächtnis anf 
dieſe Weiſe einige Worte gelernt habe, die ſie gelegentlich 
dann zum Stannen der Umwelt wiedergeben konnte⸗ 

Echt ſcheinen dagegen nach Profeſor Ewalb die Stigma⸗ 
tiſattonen der Thereſe Neumann zu ſein. Sowohl die Wun⸗ 
den, von denen ſich übrigens einwandfrei feſtſtellen ließ, daß 
ſte nicht in die Tiefe gehen, ſondern nur Hauterſcheinungen 
ſind, wie die Blutungsvorgänge tragen durchaus den 
Stempel der Echtheit und ſcheinen keiner künſtlichen Nach⸗ 
bilfe ihr Weſen zu verdanken. Wenigſtens nach ihrem erſten 
Duntel. Wie ſie zum erſtenmal entſtanden ſind, liegt im 

nkel. 
Dennoch lient hier kein Wunder vor. 

Ewald ſagt: Die Entſtehung der Stigmatiſation kann 
unſeres Erachtens nur als eine ausgeſprochen pſychvgene, 
d. h. durch Erlebniſſe bedingte, verftanden werden. Der 
ungeheure Einfluß ſeeliſcher Erlebniſſe auf die mannig⸗ 
fochſten Zuſtände der Körperlichkeit iſt ja gerade in den 
letzten Jahren intenſiv ſtudiert worden und hat oft zu über⸗ 
raſchenden Ergebniſſen geführt. Blutungen der verſchie⸗ 
denſten Art, auch Nekroſen (Abſterben) der Haut, konnten 
auf ſuggeſtivem und hypnotiſchen Wege erzeugt werden. 
Vorausſetzung iſt dabei natürlich immer eine beſondere 
vegetativnervöſe empfindliche Konſtitutivn. Es iſt daber 
eine ganz naheliegende Deutung, daß durch Suggeſtion und 
Autoſuggeſtion auf dem Boden einer äußerſt nervös⸗hyſteri⸗ 
ſchen Konſtitution durch ſtarke religiöſe Vorſtellungen, die 
Stigmatiſierungen und Ekſtaſen entſtanden ſind. 

Drittens ſoll Thereſe Neumann hungern. Was nun die 
von ihr gemachten Angaben betrifft, erſcheinen die dadurch 
angegebenen Ernährungsverhältniſſe ſchlechterdings unbe⸗ 
greiflich. Die Thereſe Neumann ſcheidet, um vorerſt bei 

dem Waſſerſtoffwechſei zu bleiben, durch Bintung, Schweiß⸗ 
ausbrüche uſw., noch immer Flüſſigkeiten aus. Die wenigen 
Kubikzentimeter Waſſer, die ſie bei Einnahme der Hoſtie zu 
ſich nimmt, fallen überhaupt nicht ins Gewicht, und 

theoretiſch müißte die Therefe Neumann ſchon längſt 
zur Mumie vertrockuet ſein. ů 

* 
Außerdem nimmt ſie ſogar zeitweiſe an Gewicht nicht unbe⸗ 
trächtlich zu; der Urin zeigt nicht immer die Merkmale des 
Hungerſtoffwechſels, und ſo muß augeſichts dieſer Tatſachen 
Kiuem den Schluß ziehen, daß hier irgend etwas nicht 

mt. 
Die letzten Sätze des Gutachtens lauten: „Mir iſt wohl 

bekaunt, daß auch von anderen Stigmatifierten ähnliche 

Wunderdinge hinſichtlich Nahrungs⸗ und Flüſſiskeitsauf⸗ 
nahme berichtet wurden. Einige, die überwacht wurden, 
wurden entlarvt. Andere ſind überhaupt nicht überwacht 

worden. Beſtätigen ſich in der Klinik die unerbörten An⸗ 

gaben der Thexreſe, was vorerſt unglaublich erſcheint, ſo 

würde ſich die Wiſſenſchaft vor ganz neuen Frageſtelungen 
finden. Bis dahin lehne ich — und mit mir jedenfalls jeder 

andere Naturwiſſenſchaftler auch — die Anerkennung der 

vorgeblichen Stoffwechſelverhältniſſe als nicht auf wiſſen⸗ 
ſchaftlich freier Baſis gewonnen und nicht hin⸗ 
reichend geklärt ab. Dem Arzt aber muß es hohe Zeit er⸗ 
ſcheinen, daß der Kult, der mit der Therefe Neumann ge⸗ 

trieben wird, und der eine Geſundung der Kranken ver⸗ 

hindert, endlich einmal ein Ende findet.“ 
  

Dus Erbe des Kuabenmörders. 

80 Millionen Krouen hinterlaſſen. 

Eine merkwürdige Erbſchaftsgeſchichte wird aus Njör⸗ 

riſen gemeldet. Im Jahre 1925 kam aus Holland die Nach⸗ 
richt, daß dort vor faſt 100 Jahren ein Mann däniſcher Ab⸗ 

kunft geſtorben ſei und ein Vermögen von etwa 80 Mil⸗ 

lionen däniſcher Kronen hinterlaffen habe. Unter den 

Erben befanden ſich auch die Witwe und die Tochter eines 
verſtorbenen Kapitäns. ůů 

Die Erbſchaft ſoll von einem gewiſſen Johann Konrad 

Branth ſtammen, der in jungen Fahren im Fähzorn einen 

Knaben niedergeſtochen haben ſoll, worauf er nach Holland 

flüchtete und ſich dort ſpäter mit einer fehr reichen Dame 
verheiratete. Dann ſoll er ſich in Holländiſch⸗Indien an⸗ 

geſiedelt baben. wo er ſtarb. 
Als 1925 das Gerücht von der Erbſchaft auftauchte, ver⸗ 

ſuchten die vermeintlichen Erben der Sache auf die Spur 
zu kommen. Aber der holländiſche Staat, der die herren⸗ 
loſe Erbſchaft mit Beſchlag belegt batte, war nicht bereit, 
irgend etwas herauszugeben. Die Verjechtung der An⸗ 
jprüche wurde mit Hilfe des Vorſtzenden der Hiſtoriſchen 

Geſellichaft in Odenſee betrieben. 

Warum raucht man nicht im Dunkeln ? 
Es beruht auf dem Geruchsſinn. 

Die Tatſache, daß es kein Vergnügen macht im Dunkeln 
zu rauchen, it visher noch nie genügend erklärt worden 
ſie ſcheint nicht auf einer pincholvaüchen Eigentümlühkeit 

des Geruchsfinns zu beruhen, da dieſer etwa auf den Duft 
von Blumen uncabhängig vom Licht reagiert. Ein Lon⸗ 

doner Berein für wiſſenſchaftliche Piuchologie will ſich daher 
jetzt der Sache von einer anderen Seite her annehmen und 

beabſichtigt, durch eine Rundfrage bei einer Reibe aner⸗ 
kannter Pſychologen Klarheit zu ſchaffen. 

Wachſende Pockengefahr in Enoland. 
Weil kein Jumfawana beſteht. 

In England breiten ſich die Pockenerkrankungen mit 

einer Schnelligkeit aus, die die ernſte Sorge der Aerzte er⸗ 

weckt. Sir Rolaud Rogers, ein Spezjialiſt für Hautkrank⸗ 

  

  

heiten, der dem Sanitätsdtenſt des Miniſterilums für Indier 
angehört, weiſt in einem Londoner Blatt an ber Sand der 
Statiftik darauf hin, daß die Pockenſälle ſeit dem Jahre 1021 
Dauernd zunehmen. „Während man im Jahre 1920/1 rund 
226 Pockenkranke zählte, bat ſich ſeither bieſe Zahl fort⸗ 
laufend vermehrt und im Berichtsſahr 1926/27 den Stand 

, ſo dürfte man im Barichtsia 

Wäe e e er ＋ r. rt dieſe Verſchärfung der Lage auf die 
Unzulänglichkeit dr geſetzlichen Maßnahmen zurie, büe es 
dem einzelnen nur zu leicht machen, ſich der Pockenimpſung 
zu entziehen. Es Meun beute im Bereinigten Königreich 
Großbritannien 30 Milltonen Menſchen, die nicht geimpft 
ſind. Der engliſche Spezialiſt befürwortet deshalb dringend 
die Rückkehr zu dem ſtrengen Syſtem, das bis zum Jahre 
1907 beſtanden hatte, ein Syſtem, das ein Umgehen der 
Impfvorſchriften erſchwerte und ſür die inflzierten Bezirke 
den Impfzwang vorſchrieb, 

  

Schwere Unwetter in Spanien. 
15 Schiffe geſunken. 

Stürme und allgemeit lechtes Wett ten 
Bezirken Spaniens, Peſonders Im Süten. Iu ila in unolgr 
eines Sturmes ein Mebtet s ürzt, wobei ein Mann, deſſen 
Frau und deſſen St getötet wurden. Bei Mal! beſinden ſich 

ͤfl n L, Schiffe inſolge ber hochgehenden See in einer ſehr geführ⸗ 

n Spanien und in der ſpaniſchen Marokkozone herrſcht überall 
rauhes und ſtürmiſches Weiter. Jnſol me bei ß 
Malaga ſind ungefähr 15 deu- ſunken. In celona, Gra⸗ 
naba Anb anderen Orten * Meber ſchwemmungen beträchtlichen 
Schaden verurſ⸗ Bei Alicante iſt ei 
gefunken, die Weſahuung von 13• Mann — —— 

ob die Linie Hohenzollern⸗Oomela 

    „ eeee Seere 

Vom Tode auferſtanden. 
Durch Operation am Herzen. — Zum erſtenmal 

gealickt. 

Vor kurzem wurden in einem Krankenhaus in der Rähe 
von Stockholm zwei anfſehenerregende Operationen erſolg⸗ 

reich ansgeführt. In beiden Fällen waren den Patienten 
Blutufropfen ins Herz eingedrungen und hatten das Herz 
äum Stillſtand sebracht. Obsohl, die Aerzte den Tod feſt⸗ 

geſtellt hatten, wurde eine Operation vorgenommen, und 

zwar derart, daß die Affiſtenzärzte in Gegenwart des Chef⸗ 

arztes des Krankenhauſes aus dem Herz der Toten die 

Blutpfropſen durch einen Einariff entferuten. Uumittel⸗ 

bar nach Heransholen der Blutklümpchen wurde das Herz 
wie ein lihrwerk wieder in Gana geſetzt, bie Toten beaamnen 
wieder zu atmen und waren dem Leben zurückgegeben. Beide 
Patienten befinden ſich hente wohl und ſind völlia außer 

Lebensgefahr. 
Der Chefarzt des Krankenhanfes betont ausdrücklich, daß 

beide Patienten bei Operationsbeginn tot waren. Selbit⸗ 

verſtändlich könne man darüber ſtreiten, was nuter abſo⸗ 
kntem Tod zu verſtehen ſei, er als Arzt habe in dieſen 

beiden Fällen jeſtreitellt, daß es ſich um Overationen an 

Toten aehandelt habe. ‚ů 

Zu dieſer, in der Oeffentlichkeit natürlich Aufſehen er⸗ 

regenden Meldung bemerkt ein bekannter Kopenhagener 

Chirurg. Dr. P. N. Hanſen, daß die in Stockholm mit 

Erfolg ausgeführten Overationen 

an ſich nichts Neues 

ſeien, da, theoretiſch wenigſtens, der deutſche Chirura 

Trendelnbura bereits vor etwa 10 Jahren eine Operations⸗ 

methode für derartige Blutpfropfenentkernung aus dem 

Herzen bekanntgegeben babe. die bisher häufig verſucht. 

jedoch ftets mißlungen jei. Ein einziger Patienc babe bis⸗ 

her dieſe Operation 6 Tage überlebt. Der deutſche Chirurg 

Kirchner in Königsberg ſoll jedoch eine erfolgreiche Operation 

nach einer anderen Metlode ausgefübrt baben. Auf, dem 

diesjährigen Chirurgenkongreß ſei dann noch ein weiterer 

erfolgreicher Fall bekanntgegeben worden. 

Bei den vorliegenden Stockholmer Fällen dürfte es ſich 

um Blutpfropfen handeln, die das Herß paffiert hatten und 

pon dort uumittelbar in die Vungenſchlanader eingedrungen 

ſind. Da die beiden Overativnen demnächſt einem arößeren 

Kreiſe von Fachlenten unterbreitet werden ſollen, dürſte 

ſchon bald Erſchöpſendes hierüber mitgeteilt werden. Es 

ſei ſelbſtverſtändlich dentbar, daß die Technik bei ſolchen 

Operationen ſich inzwiſchen ſo entwickelt babe. daß man in 

Zukunft derartige Operationen mit ziemlichem Erfolg aus⸗ 

führen könne. — 

  

ö Eine Eule als Ozeauflieger. 

Das unrühmliche Ende. 

Bon einer ebenſo wagemutigen wie leichtſinnigen Eule. 

die der Ruhm der Ozeanflieger nicht hatte ſchlafen laſſen. 

weiß der Londoner „Dailn Chronicle“ zu borichten. Danach 

war der Bogel bei feinem kühnen Unternebnen, unterweas 

von Schwäche befallen worden und hatte ſich, 200. Meilen 

    von Neuyork entſernt, auf ein auf der Fahrt von Amerika 

Ein Zukunſtsbild aus dem Jahre 2000. 

Starke Schneefälle gingen im Rleſengebirge nieder, 
20 utimeter Neuſchnee Prachten. Nui m Mamm Leäb wurbde 
der Neuſchnee füüeprnge durch den ſtarken Sturm zum arölten Teil 
wieder verweht. Die Schneehöhe beträgt auf dem Kamm ſelbſt etwa 
25 bis 30 Zentimeter, dagegen in den Vorbergen etwa 30 bis 
40 Zentimeter. 

D 1230 nach Amerika geſtartet? 
Ein Dementi. 

9 Uhe von Hortn bersHa vtie Wi be Ain wienggaguneus um 
on, Horta, der Hauptſtat r Azuren, aus zut ſu 

nach Ameritka geſtartet. 5 m Miug 
Nach einem in Emden eingegangenen Funkſpruch aus Horta 

iſt, entgegen anderslautenden Meldungen, vas Junkers⸗Flug⸗ 
zeug D. 1230 am Dienstag nicht nach, Amerila geſtartet. Es hat 
zwar bei günſtigem Wetter und rühiger See am Rachmittag 
zwei Stariverſuche gemacht, lonnte aber nicht hochkommen. 

Graf Solms zurückgekehrt. 

Graf Solms, der, Begleiter Könneckes, iſt dieſer Tage, von 

Kairo kommend, nach ſeiner Heimat, Laubach in Heſſen, zurück⸗ 
gelehrt. Von der Gehirnerſchütterung, die er ſich bei der Rot⸗ 
kandung in Bagdap zugezogen, und die ſich während der Rück⸗ 
reiſe zunächſt verſchlimmert hatte, erholte er ſich raſch. 

Ein neuer Honolulu⸗Flug begonnen. 

Der Flieger Giles, der bereits am 19. November zu einem 
Flug nach Honoluln aufgeſtiegen war, aber nach kurzer Zeit 

wieder umkehren mußte, ilt Dienstag erneut in San Franzisko 
geſtartet. 

ů‚ ** 

Der engliſche Flieger Cobham iſt Dienstag vormittag 
9 Uhr in Bordeaux zur Fortſeßung ſeines lürreanger auf⸗ 

geſtiegen und mittags um 12.15 Uhr auf Korſika gelandet. 
2—.—— 

        

  

Im Jahre 2000 entſteht unter den deutſchen Monarchiſten furchtbarer Ortreit, 
oder die Linie Hohenzol lern⸗Zoubkoff 

zur Thronfolge berufen iſt! 

nach England befindliches Schiff niedergelaſſen. Hier wurde 

er von der Manuſchaft in Pfleac genommen und nach der 

Landung des Schiffes vom Kapitän dem Londoner Zoo⸗ 

logiſchen Garten übergeben. Jetzt ſitzt die Eule ſcheu und 

verdroſſen in der Ecke ihres Käfias, als wenn ſie über das 

unrühmliche Eude ihres Fluges in dliſteres Brüten ver⸗ 

ſunken ſei und auf neue Pläne ſinne. Allen Anſtrengungen 

der Wärter zum Troß die ſich bemühen, dem gefangenen 

Tier den Aufenthalt ſo erträglich wie möglich zu machen. 

verweigert die Eule jede Nahrung. 
  

Her Dampfer „Georgia⸗ auseinandergebrochen. 

Die Mannſchaft gerettet. 

Das Wrack des an der engliſchen Küſte treibenden hol⸗ 

ländiſchen Tankdampfers „Georgia“ ill auseinandergebrochen. 

Die eine Hälkte iſt geſunken Die 15 Piann der Beſatzung, 

die noch auf dem Wrack ſind. retteten ſich auf den ſchwim⸗ 

menden Teil. Die in der Nähe des Wracks liegenden 

Schiffe vumpen Oel, um den Seegana zu banriedi 

Der holländiſche Dampier „Trent“ funkte Dienstaa 

abend. daß das Wrack des bolländiſchen Tankdampfers 

„Gevrgia“ im Kaual treibt und eine Gefahr für die Schiff⸗ 

fahrt bildet. Der Dampior „Trent“ rettete einige, Mann 

der Beſatzung der „Georgia“, mehrere Mann beiinden ſich 

noch anf dem Wrack. 

Wettfahrt zwiſchen italieniſchen und ſpaniſchen Dampfern. 

Die Zeitungen berichten, daß zwiſchen dem italieniſchen Paſſa⸗ 

geibenpes „Lonte Verder, der am 18. d., M. ausgelaufen iſt 

und den ſpaniſchen Dampfer „Infanta du „der am 11. d. M. 

ausgelaujen iſt, ein Wettbewerb um die ſchnellſte Zurücklegung 

der Strecke Barcelona — Buenos Aires ſtattfindet. 

    

Chehkrieg mit Wienenſchwürmen. 
Allerdings ein Scheibungsarund. 

n Trenton, der Hauptſtadt des nordamerikaniſchen 

Stuntes New. Jerſey, wurde⸗ kürzlich ein Scheidungsprozeß 

verhandelt, den eine Mrs. Bigler gegen, ihren Gatten, den 

däniſchen Vizekonful Bernard Hialer, angeſtrengt hatte. Die 

Klägerin bezeichnete ſich vor Gericht als⸗ das Opfer eines 

Tyrannen, der ſie den grauſamſten Mißbandlungen aus⸗ 

geſetzt habe. Unter auderem hatte ſich Bigler, der ein leiden⸗ 

ſchaftlicher Bienenzüchter iſt, das teuflliche Vergnügen ge⸗ 

macht, Scharen von Bienen auf die unglückliche Frau los⸗ 

zulaſſen, die von den wütenden Tieren arauſam zerſtochen 

wurde. Das Gericht gab denn auch ihrer Klage ſtatt, ſchied 

die Ehe und erklärte den Mann als allein ſchuldigen Teil. 

  

Paul Boncour, Millerand und Piax Linber. Demnächſt 

beginut in Paris der Prozeß um die Feſtſteuung der Vor⸗ 

mundſchaft über die bjährige Mand Linder, die⸗ Tochter des 

berühmten Filmſchauſpielers, über deſſen Selbſtmord bei 

vieſer Gelegenheit unbekannte Einzelheiten zur Sprache 

kommen ſollen. Als Rechtsanwälte treten Paul Boncour 

Mund Millerand in die Schrauken. 
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At deutſch⸗poluiſche Teilverſtändigung. 
Polniſches Roh⸗ und Schnittholz. — Deutſche Fertigſabrikate. 

Die vor dem deutſch⸗polniſchen Zollkrieg beträchtliche 
deutſche Holzeinfuhr aus Polen — Geſamtwert 112 Mil⸗ 
lionen Mart jährlich, was 255 Prozent der deutſchen Ein⸗ 
fuhr aus Polen überhaupt ausmacht — wurde auch durch 
das deutſche Einfuhrverbot ſür Schuſttholz, bas ein Glied 
in der Kette der Zollkampfperhandlungen darſtellt, nicht 
ſehr betroffen. Durch die mehr oder minder großen Geld⸗ 
inveſtipnen deulſcher Firmen vor dem Bollkrieg in Polen 
und Rückſichten auf in Polen, O ieih Danziger Firmen, 
mußte die deutſche Reglerung die Einführ trotz des Verbots 
— allerdings in beſchränktenn Maße — auch weiterhin ge⸗ 
ſtatten, um die Flüſfigmachung dieſer Kapitalien nicht un⸗ 
möglich zu machen und die Danziger Firmen nicht zu 
ſchüdigen. Als dann im zweiten Jahre des Zollkrieges die 
Holzknappheit durch vermiehrte Bautätigkeit uſw. zunahm, 
war die Regierung gezwungen, die Einfuhrkontingente für 
Schnittholz noch weiter zu erhöhen. 

Inzwiſchen wurde den polniſchen Sägewerken durch eine 
weitere Erſchließung des engliſchen Marktes allmählich der 
Rücken geſtärkt, ſo daß die polniſche Regierung auf das 
Drängen dieſer Werke hin, eine Verordnunſ heraus⸗ 
bringen wollte, die Rundholzausfuhr mit vervierfachten und 
noch höheren Ausfuhrabgaben zu belegen. Für die deutſchen 
Sühewerke, für die unter dieſen timſtänden der Import 
polniſchen Holzes nicht mehr rentabel geweſen wäre, und 
damit für ben polniſchen Etat, dem enorme Einnahme⸗ 
aitellen verſiegt wären, hätte die Durchführung dieſer Ver⸗ 
vrdnung eine ſehr depreſſtve Wirkung baben müſſen. Aus 
dieſen Gründen haben ſich beide Regierungen an den grünen 
Tiſch ſetzen müſſen, um außerhalb der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen be K. holzwirtſchaftlichen Streitiakeiten zu 
einem für beide Teile annehmbaren Ende zu bringen. Eine 
Einigung iſt bisher, wie wir bereits meldeken, nur teilweiſe 
zuſtandegekommen. In intereſſierten Kreiſen meint man, 
Deutſchland werde die Erlaubnis zur Einfuhr eines be⸗ 
ſtimmten Quantums polniſchen Schnittholzes nur bei einem 
polniſchen Verzicht auf die erhöhten Ausfuhrabgaben flür 
eine entſprechende Menge Rundholzes gebenu. Es werden 
verſchiedene Zahlen genannt, die aber noch nicht als end⸗ 
gültig zu-Pezeichnen ſind. So ſpricht man von 1 Million; 
Kubikmeter Schnittholz gegen 2 Millionen Kubikmeter 
Rundholz. 

Damit keine Vorbelaſtung für die Rundholzausfuhr 
durch eine Erhöbung der Eiſenbahn⸗ und Waſſerſtraßen⸗ 
Mbibnen eintritt, ſoll ein Zuſatzabkommen abgeſchloſfen 
werden. 

Es iſt alſo augenſcheinlich, daß der eventuelle Verzicht 
Deutſchlands auf die Holzkampfzölle einen Abſtand von 
einer Maßnahme bedeutet, die ohnebin faſt wirkungslos 
war. Mehr zu bewerten wäre alſo das diesbezügliche pol⸗ 
niſche Entgegenkommen, das hoffentlich zur baldigen Ligni⸗ 
dierung des Zollkrieges mindeſtens auf dem wichtigen Ge⸗ 
biete des polniſchen Holzes und gewiffer deutſcher Fertig⸗ 
ſabrikate führen wird. 

Abſichluß der Verhandlungen mit Jackowfki. 
Wie das W. T. B. aus parlamentariſchen Kreiſen erfäbrt, 

ſind die Verhandlungen zwiſchen Reichsminiſter Dr. Stre⸗ 
ſemann und ben polniſchen Sonderbeauſtragten Dr. 
Jackowſtki geſtern zunächſt zum Abſchluß gekommen. Die 
Unterzeichnung des Schlußproiokolls dürfte im Laufe des 
heutigen Mittwochs, vormittags, erſolgen. 

  

Die Hauſfe um dentſchen Rohholzmarkt. 
Flaute am Schnittmaterialmarkt. 

Trotz der Hauſſe am Rohbolzmarkt iſt die Kaufluſt der 
rheinländiſchen, weſtfäliſchen, ſächſiſchen und norddeutſchen 
Firmen am Stammbrettermarkt 1Tiſchlerßölzer) gedämpft. 
Die Umſätze ſind erheblich zurückgegangen, ohne daß aller⸗ 
dings die bisper gezahlten Preiſe für Stammware von 
12⁵ M. je Kubikmeter diesſeits Schneidemühl ſich geäudert 
hätten. Auch das Zopfholzgeſchäft bewegt ſich feit kurzem 
in ruhigen Bahnen. Frellich iſt feſtzuſtellen, daß weder auf 
den Plätzen der Wiederverkäufer noch auf den Sũgewerken 
übergroße Mengen von Tiſchlerbölzern unverkauft lagern. 
Man nimmt daber an, 5, wenn die Situation in der 
Möbelinduftrie weiter günſtig bieibt, mit einer Knappyeit 
im Angebot von Tiſchlerhölzern im Winter und Frühjahr 
zu rechnen iſt Eichen wurden nur mit größeren Durch⸗ 
meffern geſucht. Erle iſt in ſtarken Bohlenabmefungen ſehr 
wenig angeboten. Man bezahlte hierfür frei deutſch⸗pol⸗ 
niſcher Grenze etwa 100 M.; die Käufer mußten bei Ab⸗ 
ichlüſſen ihre Einfuhrkontingente zur Verfügung ſtelleu. 
Schwächere Erleuſchnittware iſt dagegen ausreichend zum 
Preiſe von 90—-95 M. im Großbandel frei Grenze angeboten. 
Vebhafte Nachfrage beſtebt nach Bahnſchwellen. Man nimmt 
allerdings an, daß das Eiſenbahnzentralamt mit der Aus⸗ 
jchreibung eines gröberen Bedarfes an den Markt kommen 
und ſich bezüglich der Preiſe der Teuerung am Robbols⸗ 

bei ben Haullinbenbe 8 Cintenien bes Eiſ⸗ ababnsentrclamies n ſen ſenbahnzentralamt 
wieder eine größere Kolle ſpielen. onzen * 

Auirhnende Paſſuitüt bes beutſchen Außerhandels. 
Der deutſche Außenhandel zeigt im Oktober 1937 im reinen 

Warenverkehr einen Einſuprüberſchuß von 281 Millionen Mark gegen 242 Milionen Mark im Vormonai. Die Ein⸗ juhr im reinen Sarenverkehr zeigt im Oktober gengenüber 
dem Vormonat eine e um 70 Mill. Mark. Daran 
üind beteiligt Lebensmittel und Getränke mit 19 Millionen xů 
Mark, Rohſtoffe und halbiertige Saren mit 27 Mill. Marf und Fertigwaren mit 24 Mill. Mark. Die Ausenbr kai im 
Oktober im allgemeinen ähre Aufwärtsbewegung Iorigeſfest und lieat um 28 Mill. Mark über der Ausfuhr bes Vor⸗ manats. GSeſtiegen iſ die Ausfubr an Lebensmitteln um 6 Mill. Mark⸗ und dir Feriigwmarenansfubr um 25 Millionen Mark. Die Nobſtofiausfuhr zeigt dagegen eine leichte Ab⸗ ſchwächarg. Die Ein⸗ und Ausſubr an Gold und Sitber Et gegenüber dem Bormonat nur unweſentlich ver⸗ 

  

Leitmweilige Auſpebeng des volniichen Einfabrssls fs 
beß 127 Orund i iie 0 Ms ſg des woluiſchen 8 5 . Doienn u5 971927½) iſt der Ein⸗ Inprzoll fur Aulgiicfioff. zer bisher 5 Hlotv pro 100 Ailbar 

betrng. für die Zeit vom 1. Konemßer 1927 bis 1. Inni 1928 
aufge hoben. Zollvergünſtignng gilt jedoch nicht im Dieſe 
Handelsverkehr mit Känderzz, die Anier die Verordunng üs 
die Marimalssſle (alſo n. a. auch Deutichland) ianlen. er 

öffenttShe Deruf Der Au ens De⸗ 

Hindler in in Pabjauice ſtatt. Die Fobrik 

    
   

  

  

  Tirnmta Freuris Wiſley, 
rarbes Werden, der Lindter 
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Sport „ Turnen Spiel * 
Sportürgieiagutig 

in der Arbeiter⸗Turn - ind Sporijchule in Leipzin. 
Am 20. November waren aus allen Eafupen, ————— 

42 Aerzte anweſend, die ihre praktiſchen Erfahrungen bei den 
Worheſercte Unterſuchungen der Arbeiterſportler austauſchten. 

ie Referate des Bundesſchulleiters Benedix, des Vertrauens⸗ 
arztes der Bundesſchule Dr. Michaelis, Leipzig, und des 
Prof, Dr. Knack, Damburg, gaben der wertvolle Winke 
lür die Ausgeſtaliung der Uuh u⸗ llichen Unterſuchungen und der 

n nötigen Meßblätter. Auch über dle Smürmſteie, des ſport⸗ 
Erztlichen Dienſtes wurde beralen, Anerlannt wurde die vorbild⸗ 
liche Arbeit, die die Bundesſchule bereits auf dem Gebiete der 
ſportärztlichen Unterſuchung und Beratung geleiſtet und in das 

teinsleben übertragen hat. Zur Beratung der vorgelegten Richt⸗ 
linten und Weidee zu neuen Unterſuchungsblättern wurde eine 
Kommiſſion gebildet, deren Aufgabe es ſein ſoll, eine 
ſpäter ſtattfindende Tagung vorzubereiten. Die ommiſſion ſeßzt 
lich zu ſammen aus den Herren Prof. Dr. Knack, Hamburg, Dr. 
Michgelis, Leipzig, Dr. Moſre, Berlin, Dr. Grube, Freikal i. S., 
Dr. Frommholz, Nürnberg, Dr. Holzer, Chemnitz, und der Bundes 
ſchulleitung. Gewünſcht wurde, daß alle öffentlichen Stellen, vor 
allem aber die Reichs⸗ und Landesregi⸗ durch Bereit⸗ 
ſtellung von Mitteln die wichtigen Fragen ſportärztlichen 
Dienſtes fördern. 

Zwifchen den Seilem. 
Dr. Vachs erſter k. o.⸗Sieg. 

Diec erſten Profeſſional⸗Bopkämpfe, die in Heidelberg vor ſich 
gingen, erfüllten nur in geringem Maße die gehegten Erwartungen;; 
denn die Paarungen waren teilweife zu ungleich. Sehr vęutlich 
trat dies im Kampf des Schwergewichtlers Dr. Bach⸗Geidelberg 
gehen den Verliner äaie ſem Hien Rieke zutage. Niete wurde 
in der dritten Runde aus Ring geſchlogen und mußie außer⸗ 
990 des Boxringes das „Aus“ über ſich ergehen laſſen. 

oblenzer Kleemann hatte gegen Gühring⸗Stuttt einen Quali⸗ 
fitationslampf zu beſtreiten. Die Begegnung endete unentſchieden, 
ebenſo das Haupttreffen zwiſchen dem am Sonntag in Danzig 
borenden Steffgen⸗Düſſeldorf und Muſer⸗Köln. Schumann⸗ 
Monurs ichlug den Mannheimer Pelzer in der dritten Runde 

ock⸗out. 
Bertazzolo und Coock kämpfen unentſchieden. Am Sonntag⸗ 

abend lam in Mailand der mit Spannung erwartete Borkampf 
zwiſchen dem neuen italieniſchen Schwergewichtsmeiſter Riccardo 
Bertazzolo und dem auſtraliſchen Meiſter George Cook zum Aus⸗ 
trag. Bertuzzolo, der bekanntlich den Basken Pavlino um den 
Titel eines Europameiſters herausgefordert hat. konnte gegen den 

K 

techniſch Senn Auſtralier nach Ablauf von 12 Runden nur ein 
Unantſchieden erreichen. 

Großlampftag im Berliner Sportpalaſt. Am 2. Dezember 
kommt Paukl Damſki im Sportpalaſt mit einem ſehr geſchickt 
zuſammengeſtellten Großlampſtag heraus. In der Hauptnummer 
trifft Meiſter Schmeling auf den Engländer Gipfey Daniels. 
einen ſehr cleveren und trickreichen Boxer. Domgörgen, der 
große Verlierer aus der Leipziger Titelſchlacht, iſt mit dem Fran⸗ 
zoſen Lepeſant gepaort, ein intereſſanter Kampf, der viel ver⸗ 
ſpricht. Paul Noack tritt gegen den Franzoſen Fabräges an, 
der ſchon früher im Sportpalaſt gegen Harry Stein und Felix 
Friedemann große Kämpfe geliefert hat. Im vierten Kampf treffen 
Kiduſch ünd Seyfried auſeinaiider, eine intereſſante 
Hvarunsg Der Sieger aus dieſer Ausſcheidung trifft dann auf 
Herſe. 

Nrue Berufsbover. Die beiden Berliner Heros⸗Amateure 
Hartkopp und Nitſchle ſind in das Lager der Berufsboxer 
übergegangen und geben in ihrem neuen Wirkungskreis am 
Donnerstag im Boxring „Neue Welt“ ihre Untrittsvorſtellung. 

Arbeiterſport in Oftpreußen. 
iball. Am Sonntag wurde die Herbſtfußballrunde der vſt⸗ 

Meißiſchen Arbeiterſportler forkgeſetzt. In Königsbergtrafen ſich 
die erſten Mannſchaften der Freien Turnerſchaft Königsberg, 
Abtl. l, und Hanſa⸗Raſtenburg. Das Treffen endete mit 
4: 4, Halbzeit 3: 1, unentichieden. 

  

Ferner ſpielten Arbeiter⸗Raſenſport 1 und 8i 
Turnerſchaft Königsberg I 2:0 (1: 0). Der Sieg von Raſc 

w.im Subie Veßirt caſt ſtanden ſcch in Talſ ndkampf um die Bezirksmeiſterſchaft ſtanden in Vüilfit 
Vorwärts⸗Oſt, Eydtluhnen, und Eintracht, Tilfit, 
gegenlber. Die Tilſiter konnten das wichtige Treffen mit 8: 1 
(42 )) für ſich entſcheiden. 

Vox⸗Großkampftag in Danzig. 
Die am Sonntag., in der Mefſehalle ſtattfindenden 

Berufsboxkämpfe weiſen eine erſtklaſſige Befetzung auf. So 
ſteht der deutſche Mittelgewichtsmeiſter Hein Dom⸗ 
görge, Köln, dem Düſſelborſer Paul Steffgen gegen⸗ 
über. Hermann Herſe, deutſcher Ex⸗Weltgewichts⸗ 
meiſter, hat Walter Pietſch, Veipzig, zum Gegner. Der 
Neger⸗Champion Jimmy Loggett wird mit dem Mann⸗ 
heimer Hermann Scherle kämpfen; während der Dan⸗ 
ziger Martin Arlt gegen den deutſchen Leichtgewichts⸗ 
meiſter Fritz Enſel auftritt. Als Ringrichter fuüngiert 
Exmeiſter Paul Samſon Körner. 

æſchechiſches Aurbesteeſchwimsafefn. ö 
In dem :ſchechoſlowakiſchen Grenzſtädtchen E am 

Sonntag ein internationales Schwimmfeſt „ an 
dem Arbeiterwaſſerſportler aus Auſſig, odenbach, Teplitz; and 
Dresden teilnahmen. Den Glanzpunkt der Veranſtaltung bildete 
ein von 12 Dresdener Schwimmerinnen vorgeführter Kunſtreigen, 
der viel Beifall fand. Dresden war ſowohl im Schwimmen wie 
im Tauchen und im Waſſerballſpiel überlegen. öů 

Ergebniſſe: 49C50⸗Meter⸗Bruſt⸗Staſette: 1., Drsaden 
2,44%% Min,, 2. Teplitz 245½% Min.; 50-Meter⸗Freiſtil, 2— 
1. Schymlanſki⸗Dresden 38/1e Sek.; 100 Meter t, 5 
1. Bielich⸗Dresden 1,31 Min. 450⸗Meter⸗BruſtStafette, Wein 
1, Dresden 33155 Min.“ 100 Meter beliebig, Männer: 1.3 Mt 
Frauenſpringen: 1. Krätzſchmar⸗Dresden 2274 Punkte, 2. 
Bodenboach 2174 Punkte Streclentauchen: 1. Wenzel⸗Dresden 49 
Meter in 48/10 Sek. Waſſerballſpiele: Dresden I — Dresden II 
5: 6, Dresden I — Teplitz-Teiſchen komb. 9:0. ů ‚ 

Sowjiet⸗Kammpffwiele. 
Spurtaliaden im nächſten Jahre. ů 

Nach ruſſiſchen Preſſemeldun, hat die Kulturabteilung des 
Bundes Zeullabentes der Gewerlſchaſten bei deſſen Pröftdium den 
Antrag eingebracht, 1928 eine Bundesfeier für ſommer⸗ und 
winterſportliche Leibesübungen zu veranſtalten. Die ſoll die 
Errungenſchaften der Gewerlſchaften auf dem Gebiete der Leibes⸗ 
übungen ſowie die Bereitſchaft der Sportorganiſationen erort 
Landesverieidigung zeigen. Die Veranſtaltungen fär Winterſport 
ſollen bereits im Februar des kommenden Jahres ſtattfinden 
und ſich auf Skilauf, Schlittſchuhlauf, Hockey und Skiſpringen er⸗ 
ſtrecken. Im April ſoll eine „Spartakiade“ für Schwerathlettt 
und im Juli „für Leichlalhletik veranſtaltet werden. Die 
Spartakiade ſoll ſich jeweils alle vier Jahre wiederholen. ů 

  

  

Verkappter Profeſſionalismus. 
Der M. M. bringt in ſeiner letzten Ausgabe folgende Kotiz: 

In der Berliner Leichtathletil bereiten ſich in den Winter⸗ 
monaten wieder erhebliche Veränderungen vor. Der Wohnungs⸗ 
wechſel prominenter Athieten iſt ſchon ſeit Jahren ein beliebtes 
Mittel, die ſchwachen Punkte in den Vereinen auszumerzen und 
durch neue Kräfte zu ergänzen. Leider hat die DSB. dieſes 
Uebel. noch nicht die richtigen Gegenmaßregeln getro Dieſe 
Zieherei von erſtklaffigen Sportlern iſt der erſte Weß zu einem 
verkappten Profeſſionalismus. Auch in den Ber⸗ 
liner Clubs wird es in der Ruhepaufe zu einigen Vereinzwechfeln 
führen, und da es ſich um ſehr prominente Athleten handelt, iſt 
eine ziemlich ſtarke Verſchiebung des Stär“everhältniſſes unter den 
Kubs zu erwarten. 

  

Das ueur poluiſche Naphthakartel. 
Tätigkeitsbeginn mit Preiserhöhnng. 

Bekanntlich wurde dieſer Tage ein Kartell der polniſchen 
Naphthaindu rie gegründet, deffen Vertrag bis zum 1. Mai 
1229 läuft. Der Verkauf von Paraffin bleibt vollſtändig in 
den Händen des Kartells, während Benzin, Petroleum und 
Gasöl durch die einzelnen Raffinerien, jedoch nur im 
Rahmen der ihnen vom Kartell zugekeilten Kontingente und 
zu den von ihm feſigeſet3zten Preiſen verkauft 
werden ſollen. Ratürlich war die erſte Tätigkeit der Neu⸗ 
gründung die Erhöhung der Preiſe auf fämkliche Naphtha⸗ 
Prodnkte, und zwar wurde Peiroleum auf 34, Paraffin (50 
bis 52% auf 220 Jlotu pro Doppelzentner erhöht. Der Preis 
von Benzin wurde um 250 und von Maſchinensf um 3 Zloty 
Pro Doppelzentner erhöht. 

Hierzu bemerkt eine dc nokratiſche volniſche Zeitung, daß 
jich WSeiter dieſem Truſt die länaſt Ke tore Feſtſtellung be⸗ 
wahrsßeitet, daß die polniſchen Kartelle ihre Tätigkeit ge⸗ 
wöhnlich mit einer Preiserböhung beginnen, aber auch nur 
dabei allein bleiben. 

Verkehr in Hefen. 
Ein gang. Am 22. November: Schwed. D. „Hild“ 1725) 

von Emden, leer für Keinhold, Weſterplatte; deutſch. D. 
Imatra“ (5% von Lübeck mit Gütern für Seuczat, Danzig; 
norweg. L„Suarßs (7602 von Aarhus, leer für Behuke u. 
Sieg, Uferbahn: poln. Schl. Tyran“ mit dem poln. S⸗L. 
„Wofek“ (884% els Nothäfener mit Kohlen fär Siſtula Bal⸗ 
— ſar Sehnte Dän. D. Mierbahn, dentſ — S. uchtee, 
ſerr für Bebnfe u. Sieg, Uferbahn; ü. „HHochfee“, 

lerr für Bvint, Kaiferbafen. 
Ausgang. Am 2 November: Deutſch. 

1336) nach Harburg mit Hola, ſchwed. D. Oyibias (1898) 
nach Bictorig mit Zement azd Gütern: nSrw. M.=Schl. 
„Bob [AUO nas Holrreitrand mit Koblen: Dan. D. Nord⸗ 
Bild, (557) nush Dane-Dock mit Hola: deriſch. D. „Hiort⸗ 
bolm“ I848) nach Swerponl mit Holz. ů 

  

  

Beginn der im Leninareder 
Die Eisbrechkerkampagne im Leningraber Hafen 
nen. Gegenwärtig ud die Eisbrecher Lkiiabr“ und Eru⸗ 
wor in Tätigkeir. Demnächſt jollen ier weitere Eisbrecher 
kingeſetzt mwerden. Die Eisbrecherkampagne wird bei aus⸗ 
lanfenbrn Demmpiern bis zum 15. Jannar und bei einlaufen⸗ 

iee, e nor ni⸗ Hafen mgelsk. O⸗ en un 
Vetichora ilt einzweilen eingettelſt worden. 

San einer girten Zuckericbril 

Hafen. 
bet begon⸗ 

In Drabopr. 

  

    
   

Seeis Prilnsk, der Samietskra iE iie SSbfReiglegunz 
Sen Zuckerfabrif deren Verarbei big⸗ 

zraüben Salich berechnet iß. Dee Ban⸗ 20ßen iind enf ð ü——   
Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden 22. November [ 21. November 

notiert für Weld Srief Geld Seief 

Vanknoten 
100 Reichsmark (Freiverkehr) 122,40 122.60 122,40 12,60 
100 Zlotetththh.. 57 50 57,64 57,50 57,65 
1 amerikaniſcher Dollar.. 511,050 512,35 510.97 f12,28 
Scheck Londen 25,01 25,0125,00/25.003/ 

Danziger Produktenbörſe vom 15. November 1927. (Amt⸗ 
lich.] Beizen (128 Pfund) 13,50 G., Weizen (124 Pfund) 
12,25—12,50 G., Weizen 1120 Pfund) 11.75 G., Roggen 12.80 G., 

Gerſte 11,75—12,75 G., Futiergerſte 11,25—I1.75 G., Hafer 
1000—11,00 G., kleine Erbſen 12.00—16,00 G. grüne Erbſen 
1500.—-23,00 G., Biktorigerbſen 2150.-3,00 G. Roggenkleie 
9.00 G., Weizenkleie 9.25 G. (Großbandelspreiſe ver 80 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) ů 

    Danziger Sparkassen-etlen-Vereln 
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Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfunc 

SD. Ortsverein Danzig⸗Stabt. Mittwoch, den 28. Ny⸗ 
vember, abends 6 Uhr. Sitzung des Ortsvorſtandes im 

    

    
      

  

Volkstag. 
SYD., Orteverrin Ohrg. Mittw. den 2. d. abends 7 

im ber Sporthalle: Sertcanensuüinnehums. Ra füt 

⸗Abſtisenten-Damd ig. Mittwoch, den 23. November 
1627, abends 222½ Uhr, in der Handels⸗ und le, An 
det großen Mühle: Mitg jammlung. Sonniag, den 
27. November 1927: Funktionärverfammlung. Hierzu der Bor⸗ 
ſtand und die Bezirksführer. Ort wird noch bekaumtgegeben. 

Arbeiter⸗ 

Oliva. Mitgliederveriammlung. Donnerstag, 24. düb. M., 
as h un Sasdhen ordrimg Portreeh, As, 

rechnung vom 3. Duarial; Beiprechung der ; Organi⸗ 
farionsfrogerg Verichiedenes. — 

SYD., Zuppot. Donnerstag, den 24. Nodember, abends 726 Uhr, 
im Kaiſerhof. Mitgliederverfammlung. 1. Vortrag des Gen. 
Mau. 2. Kaſſenbericht vom 3. Quartal. 3. Beſprechung eines 

„eihnachtsfeßes. 

   

Erbeiter⸗Samariter⸗Bund E. VB. Kol. Danzig. Am Frei⸗ 
tag, den 2. November, abends 7 Uhbr, findet unfere 
Monatsverſammlung itatt. Es iſt Pflicht eines jeden, zu 

  

ericheinen, da wichtige Sachen au erlediaen ſind. 

 


